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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 1/ Thlr., Wochen -Abonnemem 
5 Sgr., außerhalb incl. Porto 2½ Thlr. — e für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Vetitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


f Abonnements⸗Einladung. 
Me unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Late Auguſt und September ergebenſt ein. 
er Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 
ig Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 
, und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
zeberweiſungen nach Bädern ꝛc. erfolgen von Breslau aus nach 
im ung bei unſerer Expedition gegen Erlegung von 10 Sgr. Porto, 
pn auswärts durch die betreffende Poſtanſtalt nach jeder beliebigen 
. anſtalt des deutſchen Reiches gegen 5 Sgr., nach Oeſterreich und 
lemburg gegen 10 Sgr. Ueberweiſungsgebühren. 
reslau, den 27. Juli 1874. 


| Erpedition der Breslauer Zeitung. 
—. ... 
Der Papſt und ſein Recht. f 
A 


dar den Evangelium iſt das Papſtthum nicht begründet. 
Be ſtimmen alle halbwegs einſichtsvollen und aufrichtigen Schrif⸗ 
fo überein. Geſchichtsforſcher, Theologen und Juriſten, Katholiken 
: als Proteſtanten haben unwiderleglich nachgewieſen, daß die 
tn oliefenbe Schlüſſelgewalt Petri und deren Uebertragung auf die 
hun ben Biſchöfe als feine Nachfolger nichts iſt als römiſche Erfin⸗ 
les von welcher der Heiland und ſeine Apoſtel nichts wußten. 
leer was man dafür anführt, iſt entweder offenbare Fabel oder min⸗ 
6 viel zu dunkel und zweifelhaft, um zu unſerer Seligkeit noth⸗ 
Yu zu ſein. Selbſt für die Anweſenheit und das Grab des 
9 tus in Rom hatten die dortigen Mönche in dem berühmten Reli⸗ 
ensgeſpräche vor einigen Jahren zuletzt nur den einen verzagten 
y nd: „es ſei doch immer geglaubt und in der Kirche gelehrt“. 
uch dies würde längſt unmöglich ſein, wenn nicht das Bibelverbot 
ale, der Inder beſtände. Nirgend iſt von einem perſönlichen und 
In igen Rechte Petri die Rede, vielmehr das Lehramt und die 
{ Se und Löſegewalt nicht nur allen Apoſteln, ſondern ſämmtlichen 
np ern und der ganzen Gemeinde gegeben, der Drang nach Vorrecht 
ke Herrſchaft ſtreng zurückgewieſen. Der Heiland ſchuf überhaupt 
Me Rechtsordnung mit abgeftuften Amts: und Herrſchaftsverhältniſſen, 
157 die beſtehenden Verhältniſſe umſtürzen und ſich unterordnen 
Dien. ſondern eine Gemeinſchaft der Liebe und des gegenſeitigen freien 
0 ens zur Umſtimmung und Reinigung der Seelen. Was er für 
Sen beanſpruchte, war Seele und Geſinnung, das innerliche 
RN 15 und Weſen, nicht äußere Gewalt und Form. Dieſe war ihm 
ken Sültig, Sinn und Inhalt das einzig Weſentliche. Er hat eine 
MN mmte Einrichtung feiner Gemeinde weder vorgeſchrieben noch ein 
aer dafür gegeben. Sein Verhältniß zu den Apoſteln und Jün⸗ 
Ehn iſt unübertragbar, weil es durch ſeine Perſönlichkeit bedingt war. 
And owenig waren die Apoftel im Stande, ihren eigenen Einfluß auf 
Es ere zu verpflanzen, weil derſelbe ebenfalls nur individuell war. 
nog waren Lehrer und Schuler, aber weder Gebieter und Untertyanen, 
ic Prieſter und Laien. Nichts iſt dem Sinne des Heilandes und 
3 ner Lehre mehr entgegen, als eine Prieſterherrſchaft gleich der jüdi⸗ 
den die daz Einſchreiten gegen ihn der römiſchen Obrigkeit faſt ge: 
k altfam abrang. Nicht zu diefer, ſondern zum Hohenprieſter ſprach 
betrus: „man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“. Den⸗ 
doch wendet ſich die große Strafpredigt Eo. Matthäi 23, nur 
ingen die Geſinnung, nicht gegen die Verfaſſung der jüdiſchen Priefter- 
Öfeit, Der Heiland war eben kein Organiſator, darum ſprach er: 
(mein Reich iſt nicht von dieſer Welt.“ Die menſchlichen, auf die Erde 
erechneten und für dieſes Leben nothwendigen Einrichtungen überließ 
N den Menſchen, wandte ſich unmittelbar und ohne prieſterliche Zwiſchen⸗ 
sen an Herz und Gemüth der Einzelnen mit ſeinen Ermahnungen 
nd feinem wunderbaren perſönlichen Vorbilde als Stiſter der unſicht⸗ 
buen Kirche, welche beſteht in dem innern Einklange der durch 
N erloͤſten und geheiligten und im Glauben an ihn verbundenen 
a einde, Dieſe Lehre und dieſes Vorbild allein iſt göttliche und 
wwige Wahrheit; die Anſtalten, um fie von Geſchlecht zu Geſchlecht 
1 er zu verpflanzen, find menſchlichen Urſprunges. Gott hat feine 
aft in ſich ſelbſt, bedarf für ſich keiner irdiſchen Dinge, um ſich ideal 

ji, unmittelbar in uns geltend zu machen. Aber das Göttliche als 
| ve iſt unſichtbar; alle reale, ſinnlich wahrnehmbare Erſcheinung 
u Idealen wird für und daher auch nur durch Menſchen bewirkt und 
amt deren Schwachheit an. Schon die griechiſche Sage von 
ne zeigt, daß der Menſch die Gottheit nur in menſchlicher Ge: 
t beigreifen und ertragen kann. Auch der Heiland konnte nur ſo 

. die Erlöſung bringen; auch die freie Göttlichkeit ſeiner Lehre 
n die an Formen und Einrichtungen gebunden werden, nicht aus 
a heraus, ſondern um ſich in unfeer Schwachheit zu erhalten und 
wabirken. Die Chriſten waren und blieben ſündige und irrende Ber 
Er der Erde, die den Kampf mit dem alten Adam im neuen 
N 3 fortfegen mußten. Der Heiland hatte den Weg zum Siege 
hutt, aber vernichtet hatte er die Sünde der Selbſtſucht nicht. Sie 
eil 0 auch in das Chriſtenthum und richtete dort um ſo größeres Un⸗ 
Reck an, je höher und edler das Ideal war, hinter dem fie ſich ver⸗ 
60 en Aus den Streitigkeiten der Griechen und Juden über Ver⸗ 
Armen der Liebesgaben entſtand das erſte chriſtliche Gemeindeamt der 
in Gludfteger zu Jeruſalem; aus der Nothwendigkeit, die Gemeinde 
Net lauben und Sitte zuſammenzuhalten, ging das Amt der Vor⸗ 
j ig, oder Aelteſten, aus dieſem das Biſchofthum hervor. Man konnte 
ind afür auf den Spruch beziehen: „Viele find. berufen, aber Wenige 
EM auserwählet.“ Trägerin des Glaubens iſt die Gemeinde, in ihr, 
deine in den Biſchöfen allein das Reich Gottes auf Erden. Nur weil 
da menſchliche Vereinigung ohne Aemter und Leiter beſtehen kann, 
dat ernennt die Gemeinde dergleichen durch ihre Wahl und ohne 
halte cht auf einen beſondern geiftlichen Beruf. Ambroſius, als Statt: 
0 N Emilien und Ligurien ein römiſcher Staatsbeamter, ward 
und 0 olkswahl zum Biſchofe berufen. Die Vorſteher ſind Vorbilder 
der „ter chriſlichen Lebens, aber nicht Herren des Glaubens, der in 
eb en Zeit an beſtimmte Formeln und Lehrmeinungen noch nicht 
I, gen war. Im erſten Briefe Petri 5, V. 2—3 und 2. Corinther 
Vun 4 ſtehts ausdrücklich: „Nicht daß wir Herren ſeien über euren 
in Gl ſondern wir find Gehilfen eurer Freude, denn ihr ſtehet 
auben.“ Aber damit haperte es bald. Unkirchliche, dem 


— 
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heidniſchen Schlaraffenleben zugewandte, in Tand und Blendwerk 
zerfahrene Geſinnung bedrohte die einfache Wahrheit, den Beſtand und 
das Gedeihen des neuen Lebens. Es kam ſo, wie Brömel von der 
Gegenwart ſagt: „Wenn nur die Gemeinden das recht wüßten, daß 
ihrer jeder ein Prieſter Gottes ſein und alſo prieſterlich wandeln ſolle, 
es würde beſſer mit der Chriſtenheit, als es jetzt der Fall iſt, wo die 
ganze Gemeinde als eine unorganiſche Maſſe daliegt und den Pfarrer 
ſich oft wenigſtens nicht anders denkt, als einen ſolchen, der ihnen 
gegenüber allerlei Pflichten und Rechte beſitzt und für ſie auch allen 
prieſterlichen Wandel mit zu übernehmen hat.“ Das ſtimmt ganz 
und gar mit Richters Kirchenrecht, ſechſte Auflage § 10: „Das allge⸗ 
meine Prieſterthum ſchloß nicht blos ein menſchliches Mittleramt aus, 
ſondern beſtimmte auch die Stellung der Gemeinde, indem es dieſelbe 
in wichtigen Beziehungen bei der Beſtellung der Aemter und der Uebung 
der Zucht zu weſentlicher Mitwirkung berief. Eben aber weil es an 
jeden Einzelnen Anforderungen der ſchwerſten Art ſtellte, beherrſchte 
es das chriſtliche Leben nicht lange und ließ vielmehr jener Entwicke⸗ 
lung Raum, in der ſich aus dem Geſetze des alten Bundes die Ge⸗ 
danken des Sühnopfers und des mittleriſchen Prieſterthums auf die 
chriſtlichen Kreiſe übertrugen.“ Es ging hier wie in politiſchen 
Dingen. Die Gemeinde verlor ihr Chriſtenrecht, weil ſie ihre Chriſtenpflicht 
nicht übte. Unglaube und Gleichgiltigkeit find die beſten Helfershelfer 
aller Prieſterherrſchaft, der ſie den Aberglauben und die kindliche Ein⸗ 
falt ſchutzlos überliefern. Das Judenchriſtenthum, dem Paulus ſo oft 
entgegengetreten war, gewann nach feiner Hinrichtung das Uebergewicht 
und verunglimpfte das Andenken des gebildetſten und geiſtesklarſten 
Apoſtels, den der Haß der Römer noch jetzt verfolgt; es 
klammerte ſich an die Geſtalt des Petrus, und machte ein Aushänge⸗ 
ſchild daraus, das Petrus ſelbſt am wenigſten gebilligt haben würde. 
Bald kam die römiſche Rechtsbildung und der ſtaatliche Ordnung s⸗ 
ſinn eines Tertullian, Cyprian, Ambroſius, Auguſtin dazu. Sie 
brachten es dahin, daß nach Richters Darſtellung die Anſicht von der 
Nachfolge der Biſchöfe in die Vollmacht der Apoſtel und ihrer Be⸗ 
rufung zur Bezeugung und Bewahrung der apoſtoliſchen Ueberliefe⸗ 
rung in das allgemeine Bewußtſein überging und durch das Biſchof⸗ 
thum als ſelbſtſtändiges geiſtliches Amt eine von der Gemeinde ge⸗ 
ſonderte Kirche als Trägerin des heiligen Geiſtes und dadurch Ger 
winn des Glaubens begründet, der Begriff der Lehre und der Ketzerei 
feſtgeſtellt wurde. Aus Verfolgten wurden Verfolger, ſeit Conſtantin 
das Glaubensbekenntniß von Nicäa zum römiſchen Staatsgeſetze er⸗ 
hoben hatte. Die Einſeitigkeit der menſchlichen Form bemeiſterte ſogar 
den göttlichen Inhalt. Nicht dem Heilande, ſondern dem Athanaſius 
ward der Erdkreis unterworfen. Es ging dabei keinesweges mit 
rechten Dingen zu. Die Einmiſchung des Staates, der die ganze 
Wucht ſeiner weltlichen Vortheile und Nachtheile der einen oder andern 
Partei anhängte, rief die ſchlimmſten Leidenſchaften wach, und brachte 
es dahin, daß der Lehrbegriff eher durch Schimpfworte und Schemel 
beine, als unter dem Einfluſſe des heiligen Geiſtes fefigeftellt wurde. 
Buchmann hebt hervor, daß Chriſtus nicht gekommen iſt, um den 
Menſchen Gelegenheit zu geben, daß ſie ſich über ſeine Perſon herum⸗ 
zanken, zerzauſen und einander verfluchen. Der Heiland ſelbſt hat uns 
in ſeinem Verhalten gegen Judas Iſcharioth das Muſter für Behand⸗ 
lung der Ketzer gegeben. Alle Ketzerrichterei iſt ein Eingriff in Gottes 
Rechte. Es mag darauf hingewieſen werden, wie ſtrenge ſich Paulus 
I. Kor. 3, V. 4—9 über alle Lehrſtreitigkeiteu ausſpricht, daß er 
Römer 2, V. 7—12 das ſittliche Rechthandeln über den Buchſtaben⸗ 
glauben ſtellt, und im Einklange mit Eo. Matthäi 16, V. 27 au 
Gott als den alleinigen Richter der Rechtgläubigkeit verweiſt. Steht 
doch auchßgeſchrieben: „Es werden nicht Alle, die da Herr, Herr! 
ſagen, zu mir kommen, ſondern die den Willen thun meines Vaters 
im Himmel.“ Nicht Volkswahl noch Handauflegen, nicht liturgiſche 
Formel noch Staatsexamen, nicht päpſtliche Weihe noch lutheriſche Dr: 
dination verleiht die Gabe des heiligen Geiſtes, ſondern nur die 
individuelle Erhebuug und Erleuchtung, welche vom Begriffe freige⸗ 
worden iſt, weil ſie das eigene Ich ganz und gar in Gottes Wort und 
Thaten verſenkt und hingegeben hat. Nicht der ſichtbaren menſchlichen 
Anſtalt, ſondern der unſichtbaren Kirche ſind alle Gnadengaben ver⸗ 
liehen und werden auf jene nur in ſoweit übertragen, als ſich dieſe 
in ihr darſtellt. Damit fällt jeder Anſpruch auf Unfehlbarkeit der An⸗ 
ſtalt als folder und ihrer Beamten, möge dieſelbe römiſch oder neu⸗ 
lutheriſch ſein. Wie die Verfaſſung für das Zuſammenhalten der Ge⸗ 
meinde, ſo ſind die Symbole, Begriffe und Lehrſätze für den Glauben 
ſelbſt nur der menſchliche Leib, in welchem die unſichtbare Kirche in 
irdiſcher Wirklichkeit ſich darſtellt. Sie haben ihren Werth als For⸗ 
meln, in denen das gemeinſame Bewußtſein ſich zuſammenfaßt und 
der Verſtand ſich die Geheimniſſe der Offenbarung zurechtzulegen ſucht, 
und es iſt angebracht, dabei zu bleiben, ſo lange wir nichts Beſſeres, 
Freieres und doch Volksmäßiges an die Stelle ſetzen können, was nach 
der Erfahrung der Geſchichte nur wenigen gottgeſandten Geiſtern vor⸗ 
behalten iſt. Demnach darf die Kirchenlehre nicht das Recht und die 
Kraft der ewigen und allein gültigen Wahrheit beanſpruchen, noch als 
einziger Maßſtab des Chriſtenthums gelten wollen. Sie iſt immer 
nur der Ausdruck gemeinſamer Zeitanſchauung der ſichtbaren Kirche, 
in welcher nach Brömels Zugeſtändniß viel Unheiliges mit unterläuft 
und Heiliges außen bleibt. Der zum Syſtem ausgebaute Lehrbegriff 
als Kind des Scheidenden und unterſcheidenden Verſtandes reizt den 
Verſtand zum Widerſpruche, bringt als Parteiruf Streit und Trennung 
hervor und vermag als kalte Formel nicht in die Tiefe zu dringen, 
in welcher doch nur der kindliche Glaube und lebendige, vom Buch⸗ 
ſtaben nicht gefangene oder gar ertödtete Geiſt die Erlöſung wirkt und 
alle Erlöſten zuſammenſchließt. Ihm erſcheint das Lehrgebäude wie 
ein Blechgefäß, in welches menſchliche Spitzfindigkeit den unendlichen 
Strom hineinzuſchöpfen ſich vergebens bemüht. So war es ſchon da⸗ 
mals, als die Dreieinigkeit und das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß 
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feſtgeſtellt wurde. Wohl find unter den alten Kirchenvätern die tiefſten 
Denker und trefflichſten Charaktere, voll anbetender Hingabe an den 
Heiland und heiligen Eifers für ſeine göttliche Wahrheit; aber doch 
ruft Gregor von Nazianz, der beſten Einer, ſeinen Mitbiſchöfen zu: 


„große Worte wohl habt ihr im Munde, aber Albernheiten begeht 
ihr.“ Der wahren Chriſten und Glieder der unſichtbaren Kirche blie⸗ 


ben immer nur wenige, und ſie kamen oſt genug gar nicht zu Worte, 


Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


drang, um ſo mehr ward es verweltlicht und ſich ſelbſt entfremdet 
durch heidniſchen Sinnenkitzel und durch höfiſche Kriecheret im Bunde 
mit der Selbſtgerechtigkeit des Phariſäerthums. Der Cäſarismus be⸗ 
mächtigte ſich des Evangeliums und machte deſſen Diener zu ſeinen 
Großwürdenträgern. Die Eintheilungen des Reiches werden auf die 
Kirche übertragen, die Hauptſtädte Sitz der Erzbiſchöfe, der Vorrang 
der Patriarchen aus politiſchen Gründen zugelaſſen. Die Geiſtes⸗ 
formen der alten Welt, aus deren Banqueroutt uns der 
Heiland erlöſt hatte, hefteten⸗ fih feinem Werke wie⸗ 
der an. 


Breslau, 27. Juli. 

Die wichtigſte Nachricht des Tages iſt wohl die officielle Meldung, daß 
das deutſche Geſchwader, welches jetzt bei der Inſel Wight ſtationirt, die 
Beſtimmung erhalten hat, ſich an die Nordküſte Spaniens zu begeben und 
dort einige Zeit zu kreuzen und die officiöſe Nachricht, daß die deutſche Re⸗ 
gierung in Verbindung mit den anderen Mächten in eine gemeinſame Action 
gegen die Carliſten treten wolle. Beide Nachrichten ſind alſo ſichere Anzeichen 
dafür, daß die Regierung alles Ernſtes damit umgeht, Repreſſalien an den 
Carliſten zu ergreifen. 

Die „N. A. Z.“ motivirt in ihrem geſtrigen Leiter dieſen Entſchluß der 
Regierung folgendermaßen: 

„Unter den (pon den Carliſten) ſchamlos Ermordeten befindet ſich ein 
reußiſcher Offizier, deſſen Grab nachträglich noch durch die verruchteſten 
ügen entweiht wird. In der in Deutſchland erſcheinenden ultramontanen 

Preſſe haben wir kein Wort der Mißbilligung für den Mord gefunden, 
den entweder die „Prieſter“ trotz ihres „Konige” ausgeführt haben oder 
welchen dieſer kalten Blutes befohlen oder gebilligt hat. Ja, Blätter vom 
Schlage des baieriſchen „Vaterland“ haben mit einer gewiſſen Genug⸗ 
thuung verzeichnet, daß „der preußiſche Hauptmann Schmidt als Spion er⸗ 
ſchoſſen worden fer.“ Die Sprache dieſer e — zugleich ein Beweis 
für die beinahe bis an die Grenze des Idealen reichende Preßfreiheit in 
Deutſchland (feine franzöſiſche Regierung würde z. B. dulden, daß von 
einem franzöſiſchen Offizier in ſolchen Ausdrücken geſprochen wird) — iſt 


dieſelbe, wie ſie in Bezug auf das Kiſſinger Attentat geführt wird, wo die 


der römiſchen Parole folgenden Blätter nur ſchwanken zwiſchen dem ſchlecht 
verhüllten Bedauern über das Mißlingen und dem erheuchelten Zweifel an 
der Richtigkeit der Thatſache. nn 

Und jo ſtehen, wenn auch ſelbſtverſtändlich in Bedeutung und Trag⸗ 


weite unterſchieden, der Mordverſuch in n und die Ermordung des 


Hauptmann Schmidt auf einer Linie. Beide Verbrechen ſind aus 
derſelben Quelle gefloſſen, beide fordern daſſelbe Urtheil der Ge⸗ 
ſchichte heraus. Daß der Verbrecher Kullmann ein Schwärmer für die 


carliſtiſche Sache war, reſp. iſt, charakteriſirt dieſe wie ihn und ſeine That 


zur Genüge.“ 

Das oben erwähnte deutſche Geſchwader, befehligt von dem Admiral 
Henk, beſteht aus den Panzerſchiffen „Kronprinz“ und „Friedrich Carl“, der 
Corvette „Ariadne“ und dem Schraubendampfer „Albatroß“. Was der 
Capitain Werner, an den ſchon der Name „Friedrich Carl“ erinnert, vor 
einem Jahre an der Oſtküſte Spaniens gethan hat, ſoll alſo jetzt an der 
Nordküſte geſchehen. Hätte man Werner nicht in feinen guten Abſichten ge⸗ 
hemmt, bemerkt die „K. Z.“ ſehr richtig, ſo würde jetzt vielleicht gar nicht die 


Nothwendigkeit einer Demonſtration wie die angedeutete entſtanden ſein; 
Cartagena wäre ſeinem Schickſale früher unterlegen und der Carlismus hätte 
nicht im Schatten des Cantonalismus ſeine gegenwärtige Ausdehnung er⸗ 


reicht. Noch geſtern haben wir einen Brief von einem Deutſchen aus 
Bilbao veröffentlicht, welcher ſeine Sehnſucht ausſpricht, einen ſchwarzweiß⸗ 
rothen Wimpel im Biscayiſchen Meer und in der Ria de Bilbao flattern zu 
ſehen. Dieſer Wunſch ſoll nun bald in Erfüllung gehen, und unſere er⸗ 


ſchreckten Landsleute im Norden Spaniens werden leichter athmen. Den 
ſpaniſchen Schiffen aber dürfte das deutſche Geſchwader behilflich werden, 


den Carliſten die Zufuhr zur See abzuſchneiden. Die jetzt fo nahe betheiligte 
deutſche Reichsregierung wird wohl der Anſicht ſein, daß die ſchwankenden 


Vorſchriften des Völkerrechts elaſtiſch genug ſind, um ihr die Wegnahme 


ſolcher Schiffe, welche jenem Raub⸗ und Mordgeſindel Waffen und Munition 
zur Fortſetzung ſeiner alles Völkerrechts ſpottenden Verbrechen überbringen, 
als Piraten und hostes humani generis zu geſtatten. Noch ganz vor 
Kurzem ſoll es den Carliſten gelungen ſein, bei Bermeo eine Schiffsladung 


Kanonen zu landen. Dieſe kleinen Häfen an der Küſte von Biscaya und 


Guipuzcoa zu ſchließen, wäre keine allzuſchwere Aufgabe. 
Wie der „Karlsr. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, ſoll der Kaiſer von 
Oeſterreich beabſichtigen, einer dringenden Einladung der Königin Victoria 


entſprechend, ſeine Gemahlin perſönlich von der Inſel Wight abzuholen und 


bei dieſem Anlaß auch London zu beſuchen. 

Das Wiener „Vaterland“ beeilt ſich die Gerüchte über die Bildung einer 
„katholiſchen Centrums⸗Fraction“ in Oeſterreich zu dementiren. Das 
feudale Blatt kleidet das Dementi in eine ziemlich gereizte Form und ſucht 
zu beweiſen, daß in Oeſterreich eine derartige Fraction gar nicht exiſtiren 
könnte. Wie es ſcheint, haben die Feudalen ſchon vor dem bloßen Luftge⸗ 
bilde einer in politiſcher Richtung unabhängigen clericalen Fraction große 


Angſt. Ein anderes Dementi aus dem föderaliſtiſch⸗ultramontanen Lager bes 
trifft die von der Decanats⸗Conferenz in Graz gefaßten Beſchlüſſe rückſichtlich 


der von der Regierung proponirten Gehaltserhöhung des niederen 
Clerus. Das ultramontane „Grazer Volksblatt“ erklärt die Nachricht, es 
hätte die Conferenz die vorgeſchlagene Aufbeſſerung der Seelſorgerbezüge für 
undurchführbar erklärt, für unwahr; das genannte Blatt unterläßt es jedoch, 
hieran weitere Mittheilungen zu reihen. 

Die italieniſche Regierung fährt, wie eine römiſche Correſpondenz der 
„A. A. 3.“ bervorhebt, fort, den renitenten katholiſchen Epiſkopat in der 
glimpflichſten Weiſe von der Welt zu behandeln, unbekümmert darum, daß 
ſie ſich bei einem ſolchen Vorgehen ſelbſt alle Autorität den Clericalen gegen⸗ 
über Stück für Stück vom Leibe reißt, und die Miniſter geben ſich hiebei alle 
erdenkliche Mühe, die eigenen Geſetze möglichſt zu umgehen und mundtodt 
zu machen. Die Frage der Ertheilung des Exequatur an die neuernannten 
Biſchöfe iſt ſchon ſeit langem nichts weiter als eine Farce, denn die Biſchöfe 
erhalten daſſelbe von der Regierung, ohne ſich im entfernteſten zu beküm⸗ 
mern, um daſſelbe einzukommen, wie dies die Vorſchrift wäre. So iſt es, 
wie dem „Oſſervatore Romano“ aus Genua geſchrieben wird, dieſer Tage 
auch dem dortigen neuernannten Erzbiſchof Monſignore Magnasco ergangen, 
welchem das betreffende vom 2. l. M. datirte Regierungsdecret zugeſtellt 
wurde, ohne daß er um daſſelbe gebeten oder überhaupt eine Ahnung von 
dem bezüglichen Geſuche gehabt hätte. Und das ging in der Weiſe zu, daß, 
als die Ernennungsbullen des Monſignore bekannt wurden, irgend ein Laie 
obne Wiſſen des Erzbiſchofs das Anſuchen um das Exequatur ſtellte, welches 


ſondern wurden nach wie vor verfolgt, bedrückt, wohl gar als Ketzer] hierauf anſtandslos ertheilt wurde. Da erheben ſich die ſimplen Bauern im 


gemartert und verbrannt. Je mehr das Chriſtenthum die Welt durch⸗ 


Mantuaniſchen in einer ganz anderen, für die tgl. Regierung wahrlich be⸗ 
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chämenden, Art gegen die A nmaßungen des dorigen Bischofs. Wieder 


iegt uns ein energischer Proteſt von 132 Pfarrkindern von S. Cataldo vor, 
in welchem ſich dieſelben den ihnen von Monſignore Rota beſtimmten Geiſt⸗ 
lichen Don Ariodante Tollini verbitten, und, wie ſie den Biſchof in aller 
Ehrfurcht gebeten hatten, den Erzprieſter Don Andrea Frigieri als Pfarrer 
für ſich verlangen. „Nur dieſen und weder Don Tollini noch einen ande⸗ 
ren“, ſo ſchließ der Proteſt, „und wenn Monſignore nicht unſerer gerechten 
Bitte nachgeben, ſo ſind wir auch bereit, energiſche Wege der That ein⸗ 
zuſchlagen.“ 

In Frankreich hat die Verwerfung des Antrags von Caſimir Perier, ber 
ſonders unter der Heinen Bourgeoiſie und den Ladenbeſitzern von Paris, 
einen überaus üblen Eindruck gemacht; denn Caſimir Perier ſteht bei dieſen 
Leuten in hohem Anſehen. Sie hatten ih deßhalb ſchon längſt mit ſeinen 
Ideen befreundet und gehofft, daß die Annahme ſeines Antrags endlich der 
Kriſis ein Ende machen werde. Die Erklärung des Vice⸗Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten General de Ciſſey, die am 24. d. M, an allen Straßenecken angeſchlagen 
wurde, gefiel noch weniger. Abgeſehen davon, daß darin gegen Perier's 
Politik Partei ergriffen wird, erregt es auch höchſte Verwunderung, daß der 
Marſchall Mac Mahon, indem er ſich als eine Nothwendigkeit darſtellt, ein 
Regime wie nach dem 2. December, einführen will. Die Franzoſen ließen 
ſich ſchon oft die ſogenannten „Sauvers“ gefallen. Es will ihnen aber nicht 
in den Kopf hinein, daß ſich ihnen heute als Retter ein Mann auferlegt, 
der ſo geringe Popularität hat. 

Was die Vertagung der Nationalverſammlung bis zum 5. Januar 1875 
betrifft, ſo iſt dieſe, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. 3.0 meint, ſo 
gut wie gewiß, und Mac Mahon regiert ohne Verfaſſung wie er mit der⸗ 
ſelben regiert haben würde, als Verfolger der Rupublik und ihrer Anhänger 
und als Apoſtelfürſt zur Bekehrung des Volkes zur politiſchen und kirchlichen 
Rechtgläubigkeit. Ohne Verſaſſung regieren, bemerkt die gedachte Corre⸗ 
ſpondenz weiter, beißt jeder monarchiſchen Partei freie Hand geben, für ihre 
Monarchie zu agitiren, jedem Prätendenten das Recht laſſen, Manifeſte zu 
erlaſſen und gegen Andersgläubige zu wettern. 

Nicht ganz in Uebereinſtimmung hiermit (wenigſtens was die Vertagungs⸗ 
Frage anlangt) befindet ſich unſer Pariſer O⸗Correſpondent, der die Zuſtände 
in Frankreich gewiß ſehr richtig ſchildert, wenn er unter dem 25. d. M. 
ſchreibt: „Die Vorfälle der beiden letzten Tage haben unter den Deputirten 
eine ſehr aufgeregte Stimmung zurückgelaſſen. Im Saale der „Pas perdus“ 
liefen heute vor der Sitzung die verſchiedenſten Gerüchte um. Die Linke 
ſcheint entſchloſſen, es mit dem Auflöſungsantrage noch einmal zu verſuchen. 
Die Gelegenheit dazu dürfte ihr Raoul Duval bieten, deſſen Auflöſungs⸗ 
Antrag bekanntlich vor 10 Tagen an eine Initiativ⸗Commiſſion verwieſen 
wurde, die jetzt ihren Bericht zu erſtatten hat. Vorgeſtern wurde, 
wie man weiß, nicht über die Auflöſung ſelbſt, ſondern nur über den 
Dringlichkeitsantrag de Malleville's abgeſtimmt, und man hofft nun, die 
Mitglieder des linken Centrums, welche die Dringlichkeit damals verwarfen, 
zu einem Votum zu Gunſten der Auflöſung zu veranlaſſen. Andererſeits 
will, wie es ſcheint, die äußerſte Rechte die Regierung über die während der 
Ferien zu befolgende Politik interpelliren. Allen Parteien iſt inzwiſchen klar 
geworden, daß die Vertagung bis zum 5. Januar zu ſehr wie ein Hohn auf 
das Land ausſieht. Man will alſo die Ferien nur bis zum 15. November 
ausdehnen. Die Linke ſoll beabſichtigen, den Antrag zu ſtellen, daß wahrend 
der Ferien die Deputirten kein Gehalt beziehen. Endlich verlautet von ver⸗ 


ſchiedenen Miniſtercombinationen; man ſpricht z. B. von einem Miniſterium 


de Broglie — Lucien Brun — la Bouillerie. Dies Alles giebt einen Begriff 
von dem Zuſtande der Gemüther. 

In Betreff Mac Mahons pflichtet auch der bekannte Pariſer Correſpon⸗ 
dent der „N. 8.“ dem Urtheile des Correſpondenten der „K. Z.“ bei. In 
einem Privattelegramme des gedachten Blattes vom 24. d. M. heißt es 
nämlich: „Wie vorausgeſehen, hat die Nationalverſammlung die Vertagung 
der conſtitutionellen Vorlagen beſchloſſen, zugleich aber hat ſich die Gewalt 
des Marſchalls Mac Mahon gewiſſermaßen als vollſtändige militäriſche Dic- 
tatur geſtaltet. Ich habe nur zu conſtatiren, daß man darüber in den finan⸗ 
ziellen und Geſchäftskreiſen große Genugthuung ausſpricht. Uebrigens will 
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Kreuznach iſt eine große Badeſtadt, vielleicht kann man es ſogar 
Weltbad nennen, aber es hat wenig oder gar nichts von dem, was 
die anderen großen Bäder der Rheingegend zu einem ſo angenehmen 
Aufenthalte macht, die faſt das Treiben der Weltſtädte für einige Mo⸗ 
nate abcontrefeien läßt. 

Kreuznach bleibt Kreuznach auch während der Saiſon, das Theater 
bleibt kleinſtädtiſch, das Leben bleibt kleinſtädtiſch, nur die Preiſe wer⸗ 
den ſehr, ſehr groß und weltſtädtiſch. 

Mit den Bädern oder vielmehr mit den Bade- und Trinkorten iſt 
das ſo eine eigenthümliche Sache. Manche ſind Kurorte von Gottes 
Gnaden und manche find es par ordre de Muphti. 

Ueberall, wo Salz geſotten wird, giebt es natürlich Salzlauge, die 
ſogenannte Mutterlauge, der ſchmierige Brei, der nach der Kryſtalli⸗ 
ſation des Salzes zurückbleibt. Da dieſe Mutterlauge auf Hautkrank⸗ 
heiten und Scrophulöſe einen wohlthätigen Einfluß üben ſoll, fo giebt 
es in der Nähe von Salinen alſo auch ſtets ſogenannte Soolbäder. 
Aber damit ein Badeort ein ſo rechter Badeort ſei, muß man auch 
„trinken“; „trinken“ heißt Brunnen trinken und das iſt ganz 
Etwas Anderes als Waſſer trinken. 

Kreuznach iſt vom Dr. Rieger, einem wackeren Arzte und treff⸗ 
lichen Geſchäftsunternehmer, vor circa 40 Jahren „erfunden“ worden. 

Die Salzlauge, ſogar vorzügliche Salzlauge, war vorhanden, aber 
was iſt ein Curort, wo man nicht den Lederriemen über die Schulter, 
das geſchliffene Glas an der Seite baumeln läßt und wo man nicht 
einmal erzählen kann, ich trinke ſo und ſo viel Gläſer, was wären 
N, Brunnenärzte, wenn fie nicht ein Glas mehr oder weniger „ordi⸗ 
nirten“. 

Nächſt Creuznach oder Kreuznach, wie es ſich jetzt zu ſchreiben be⸗ 
ginnt, liegt ein Oertchen Münſter am Stein, ein romantiſches Plätzchen 
mit herrlicher Umgebung, namentlich „viel Natur und Gegend“, wie 
der Berliner ſagt. Dieſes Münſter hat einen „Brunnen“, einen 
wirklichen mineraliſchen „Brunnen“, dort kann man alſo „Brunnen 
trinken.“ . 

Nun war aber Kreuznach prädeſtinirt und von Dr. Rieger er⸗ 
koren, der Badeort zu werden, was war alſo natürlicher, als daß 
man den Brunnen täglich in der größten Sonnenhitze in Tonnen⸗ 
wagen die Meile weit nach Kreuznach expedirt, um dort von den 
Curgäſten verconfumirt zu werden. Das ift nun zwar anders gewor⸗ 
den. Kreuznach iſt ein berühmter Curort, der Brunnen kommt in 
Röhren herüber und Dr. Rieger lebt nicht mehr. Die dankbaren 
Kreuznacher haben ihm dicht vor der Kirche wie einem Schutzheiligen 
in carrartſchem Marmor von ihrem Landsmanne Cauer ein Stand⸗ 
bild errichten laſſen. 

Die berühmten Bildhauer Cauer, die ihr Atelier im Badeorte 
haben, gehören eben mit dieſem Atelier zu den größten Sehenswürdig⸗ 


keiten Kreuznachs. 


Wer kennt die beiden lieblichen Göthes „Hermann und Dorothea“ 
nachgeſchaffenen Gruppen dieſer Meiſter nicht! 


die Linke vor den Ferien noch verſchiedene aufregende Scenen herbeiführen, } 
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um die Agitation im Lande vorzubereiten. Man bält es für wahrſcheinlich, 
daß der Herzog von Broglie und Herr don Fourtou ſchon in nächſter Woche 
wieder in das Cabinet eintreten werden.“ 

Ueber die unter „London“ ausführlicher mitgetheilte Rede Disraeli's ſind 
die liberalen engliſchen Blätter ſo ziemlich einſtimmig, wenn ſie behaupten, 
daß-der Premierminiſter für die Regierung viele Verdienſte beanſpruche, die 
ihr nicht ganz zukommen. Das Schankgeſetz iſt nicht der Rede werth, das 
Fabrikgeſetz hat Herrn Mundella zum Autor, und ſelbſt „Times“ glaubt 
nicht, daß die Kirchendisciplinbill und Abſchaffung des Patronatsrechtes in 
der ſchottiſchen Kirche die Unzufriedenen in der Kirche beruhigen werde. 
Blätter von entſchiedenerer Farbe als „Times“, nämlich „Daily News“ und 
„Telegraph“, ſind über die Kirchengeſetze der Regierung viel ſtrenger. Die 
„Times“ ſchließt ihren Artikel mit einer allgemeinen Recenſion des Mini⸗ 
ſteriums und dieſes lautet etwa: 

Der Lord⸗Mayor hatte ganz Bea als er in der letzten Nacht er- 
klärte, daß das Land wohl mit der Adminiſtration der jetzigen Regierung 
B ſei, aber dieſe Zufriedenheit beruht auf der Bedingung, daß die 

egierung ſich damit ue die Pflichten der Staatsverwaltung nur zu 
erfüllen. Fleiß iſt eine Tugend, aber wenn Disraeli für ſeine Collegen 
das Verdienſt beanſprucht, die Genüſſe des dolee far niente verworfen 

5 haben, ſo mag erwidert werden, daß ſchließlich Conſervatismus nicht 

hätigkeit bedeute. Die Dinge ſtets im Gang erhalten, und eine Weile 

aufzuhören und Athem zu ſchöpfen, ohne fortwährend Drang: und Ber: 
änderung ringsherum zu haben, ein ruhiges Leben im der Welt wie ſie 
iſt, zu genießen, ohne die Anſtrengung, die Vergangenheit zurückzurufen, 
und neue Dinge für eine unbekannte Zukunft zu ſchaffen, machte den 
Glauben des Conſervatismus aus, wie ihn unſere Väter verſtanden und 
wie wir ihn von ihnen ererbt haben. Das gegenwärtige Miniſterium hat 
im Ganzen verſucht, auf Grund dieſer Principien zu handeln und fo weit 
als ſie dieſe beobachtet haben, war ihr Verhalten richtig und hat es die 
Nation freudig gebilligt; nur wenn unter dem üblen Einfluß ſchlecht an⸗ 
gebrachten Ehrgeizes oder unkluger Rathgeber ſie den beſcheidenen Pfad 
der Zurückhaltung verlaſſen und verſucht haben, die Ordnung, welche fie 
bei ihrem Antritt gefunden, zu ſtören, gelang es ihnen nicht den Beifall 
des Volkes zu gewinnen, und ſie werden nur in ihrem eigenen Intereſſe 
handeln, wenn ſie ſolchen Verſuchungen in Zukunft widerſtehen. 

Was das in Nr. 343 in ſeinem vollen Wortlaute mitgetheilte Manifeſt 
des Don Carlos betrifft, ſo iſt die engliſche Preſſe, ſoweit ſie vorläufig ſich 
Muße genommen, die legitimiſtiſche Stilübung zu kritiſiren, nicht ſehr reſpect⸗ 
voll dem prinzlichen — Schreiben gegenüber. „Telegraph“ ſieht in dem 
Manifeſte ein Seitenſtück zu Dorregarays Barbarismus und zu der grauſamen 
Selbſtſucht des ganzen Krieges. Es enthalte dieſelbe terroriſtiſche Politik, 
welche ſeine Vertreter ſchon veröffentlicht haben. Das Verſprechen, Toleranz 
auszuüben, betrachtet das Blatt als einen erbärmlichen Köder, der dem ſpaniſchen 
Gefühle eine Falle ſtellen ſoll, und er iſt um ſo elender, als die Proklamation 
die Unaufrichtigkeit auf der Stirne trägt: 

„Das iſt die Sprache des ſelbſtſüchtigen und unſkrupulöſen Bigotten, 
der ſich fragt, wie er am beſten den Bereblen der ihn lenkenden fee 
nachkommen und dabei die mehr oder weniger emancipirten Gewiſſen der 
Spanier beſchwatzen kann.“ Offenbar geſchrieben, einem doppelten Zwecke 
zu dienen, iſt nichts daran, das nicht, wenn das Glück wirklich zum Throne 
führen ſollte, wegerklärt werden kann. „Der Carliſtenkrieg“, fährt „Tele⸗ 
graph“ fort, „it in Wirklichkeit ein letzter Verzweiflungskampf der prieſter⸗ 
lichen und reactionären Partei, die, ihr un ſie die Macht beſaß, den 
Fluch Europa's bildete, auf dem einzigen ihr noch gebliebenen Felde. Ihre 
politiſche Moral findet ihren Ausdruck in dem citirten, doppelzüngigen 
Manifeſte; ihre Religion in der boshaften Ruchloſigkeit, die den bedauerns⸗ 
werthen Schmidt, um ſein Leben zu retten, katholiſch werden läßt, um ihn 
dann doch zu erſchießen, und ihr Patriotismus in dem hingezogenen und 
erbarmungsloſen Bürgerkrieg, der Spanien ſo lang in der Agonie eines 
unaufhör lichen Fiebers erhält, und Frieden und Reſtauration unmöglich macht.“ 
„Morning-Poſt“ hält das Manifeſt in feiner Art für eine Kurioſität. 

Don Carlos beſitzt nach ihr eine ſonderbare Methode, Spanien zu retten und 
fie meint, die Spanier würden nicht wenig Luſt haben, ihn beim Wort zu 
nehmen, für Spanien nämlich zu ſterben. 

„Spanien proteſtirt ganz energiſch, in der angedeuteten Weiſe gerettet 
zu werden, könnte aber kaum etwas dagegen haben, wenn der Urheber 
ſeines Elends von der Bühne abtrete. Es iſt der beſte Hohn, einem 
Volke, das man zu beſiegen verſucht, einreden zu wollen, daß man es zu 
retten ſtrebe. Der verderbliche Anſpruch, durch göttliches Recht regieren 
leni wollen, liegt auf dem Grunde „des ganzen Gewäſches.“ Es gebe 
egitime Wege, einen Thron wieder zu gewinnen; der Weg, den Don 


Das Atelier erfreut ſich eines lebhaften Beſuches und mit Zuvor⸗ 
kommenheit nehmen die Künſtler Beſuche auf, die für den ſchaffenden 
Meiſter ſtets ftörend find. 

Eine liebliche Schnitterin, die ſinnend Sichel und Garben hat aus 
der Hand ſinken laſſen, um an das ferne Lieb zu denken und von 
ihm zu träumen, iſt die neueſte Schöpfung der Gebrüder Cauer. 

In Gyps durfte ich die ſchönen Formen, die elegante Ausführung 
ſchon bewundern, der Marmor iſt noch nicht vollendet. 

Kreuznach, das Bad Kreuznach, hat ſich von der alten, finſteren, 
winkligen Stadt durch die Nahe getrennt und hat ſich dort drüben 
ſchmuck und ſauber aus lauter gartenumgebenen Villen aufgebaut. 

Der Kurſaal mit einem geſchmackvoll aufgeführten Säulengange iſt 
ein ſchöner angenehmer Aufenthaltsort, die Promenade verdankt ihre 
liebliche Schönheit aber mehr der Natur als der Kunſt. 

Die Brunnen und die Trinkanſtalten überhaupt laſſen hingegen 
Alles zu wünſchen übrig. 

Eine hölzerne Barake, die die Aufſchrift „Eliſabeth⸗Brunnen“ trägt 
und ſo gar nichts für das Auge bietet, iſt Alles, was die Kurverwal⸗ 
tung hierin geleiſtet hat. 

Der Leſe⸗Salon, der — eine nicht zu unterſchätzende Bequemlich⸗ 
keit — unentgeltlich zur Benutzung offenſteht, bietet die Möglichkeit, 
weit über hundert Zeitungen und Zeitſchriften zu leſen. 

Das find aber auch ſämmtliche Genüſſe, die Kreuznach bietet. 

In einer Ebene gelegen, von unverföhnliher Hitze ausgebrannt, 
zu fern vom Rhein, um auf ihm Ausflüge zu machen, zu nahe, um 
nicht die am Rhein üblichen hohen Preiſe als Kurort noch höher zu 
ſteigern, iſt einem Nichtkurgaſt ein längerer Aufenthalt in Kreuznach 
ziemlich unfruchtbar. 

Der Kurgaſt iſt natürlich gezwungen, ſich auch hier zu amüſiren, 
und der Unbefangene muß gar oft über dieſe mit übernatürlichem 
Kraft⸗ und Geldaufwande verbundenen Vergnügungen lächeln. 

Eine mir befreundete Familie, deren Kinder hier in Mutterlauge 
die Krankheit unſeres Jahrhunderts, die Skropheln, abſitzen ſollen, 
lud mich zu einer Waſſerpartie nach Münſter am Stein ein. 

Mißtrauiſch ſah ich nach der Nahe, einem Bächlein, das die Steine 
nackt und ausgetrocknet über den ſeichten Waſſerſtand heraufgucken läßt. 

Schon früh hatte mich eines Freundes Einladung in die Schwimm⸗ 
ſchule zu gehen erſtaunt. Ich hatte dieſe Schwimmſchule allerdings 
auch nach meinen Vorſtellungen gefunden. An einer Stelle war der 
Nahefluß künſtlich vertieft, und dort konnte man ſich nothdürftig bis 
an die Schwimmhoſen mit Waſſer bedecken. 

Aehnlich ging es mit unſerer Nachenpartie, eine kleine Weile gings 
mit Rudern vorwärts, obzwar mit jedem Schlage das laute, breite Ge⸗ 
ächze der getroffenen Kieſelſteine an unſer Ohr drang. 

Bald nahm unſer Gondelführer ſtatt der Ruder eine Stange zur 
Hand, um das Fahrzeug, das alle Augenblicke müde feſtſitzen wollte, 
flott zu machen. Bald ward aber auch dieſe Schiffmethode unmoglich 
und ein zweiter Bootsmann zu Lande, ein Seitenſtück zum ſchweizer 
Admiral, befeſtigte an das Vordertheil unſeres Fahrzeugs einen Strick, 


und Aushebung einer neuen Reſerve von 125,000 Mann ſind durch 


Carlos eingeſchlagen babe, ſei ganz ſicherlich nicht eiuer von ihn 
ſcheint en c beenden a Erde daß das M. 


as Mauifen was 
Carlos mehr Erfolg haben werde, als ähnliche i die ihm an 


anderen Orten vorangegangen ſind. Nicht durch ſolche ittel werden 
große Volker beeinflußt. 
Die unter dem Datum des 18. Juli erlaſſenen Dekrete Betreſſs Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes über ganz Spanien, Entſchädigung ben 


Hinterbliebenen gefallener Militärs aus den eingezogenen Gütern überführter 


den Telegraphen in ihrem weſentlichen Inhalte genau mitgetheilt worden. 
Um jedoch die Kriegführung, wie fie von der madrider Regie ung vorge 
ſchrieben und innegehalten wird, gegen das allen Geboten der Menſchlichkeit 
Hohn ſprechende Verfahren der Carliſten in das richtige Licht zu ſetzen, b 

die „K. Z.“ aus dem ihr vorliegenden Wortlaute der Erlaſſe und ihrer No 


tive folgende Stelle aus der Einleitung zu dem Entſchädigungs⸗Decrete 


hervor: 

„Die ſpaniſche Nation, die ſo viele und große Opfer bringt, g 
unſeligen Krieg gegen die Carliſten zu Ende zu bringen, kann es nicht 
zulaſſen, daß das Vermögen ihrer Feinde, welches bisheran eben jo unter 
dem Schutze der 4 — ſtand, wie das der friedlichen Bürger, als mäch⸗ 
tiges Werkzeug zur Verlängerung eines Kampfes diene, der die Entwicklung 
der öffentlichen Wohlfahrt hemmt, die Blüthe der ſpaniſchen Jugend wel 
mirt und uns vor den Augen Europas entehrt. Die Maßregel enthä 
gleichfalls einen Act der Gerechtigkeit in der Entſchädigung, welche @ 
dem Eigenthum der Rebellen denjenigen gewährt wird, die durch die Re 
bellen in ihrer Perſon oder ihrem Beſitzthum geſchädigt werden. Da 15 
den wilden Krieg nicht zu hindern vermögen, den der Carlismus einl 
und der na 
wehrloſer Perſonen kennzeichnet, — einen Krieg, 
Achtung vor uns felbit nicht führen noch jemals führen n 11 
den, wie groß auch die Provocation ſein möge, die man gegen uns richte 
— ſo iſt es von Nöthen, daß wir ihn wenigſtens, ſo weit unſere Mitte 

oden beſchränken, indem w 


durch die Wegſchleppung von Geiſeln und die Erſchießu 
i den wir or 


reichen, auf einen minder unmenſchlichen 
den hervorragenden Mitgliedern der carliſtiſchen Partei die geſetzliche Vet 
antwortlichkeit für die Verbrechen, welche begangen werden, aufbürden! 
denn moraliſch verantwortlich ſind für dieſelben diejenigen, welche de 
Händen des Fanatismus und der Unwiſſenheit die Waffen überliefern, 
um gegen das Vaterland zu kämpfen.“ 


Deutſchland. 


= Berlin, 26. Juli. [Die Straßburger Tabaks mann 
factur. — Die oſtpreußiſchen Unruhen und die Givilehk 
— Die theologiſchen Facultäten. — Eine Reichsbank! 
Die ſchon lange ſchwebende Angelegenheit wegen der Veräußerung del 
Tabaks⸗Manufactur in Straßburg ſoll nun endlich zum Abſchlu 
kommen und das verwirklicht werden, was der Commiſſar des Rei 
kanzleramts der Petitlons⸗Commiſſion des Reichstages in deſſen letztes 
Seſſion darüber mitgetheilt hatte. Bekanntlich wünſchen die zunä hlt 
Betheiligten im Reichslande den Verkauf der Manufactur, der auth 
ſchon vor mehr als zwei Jahren ins Werk geſetzt, damals aber mi 
perfekt geworden war, weil die angebotene Summe als nicht ent 
ſprechend gefunden worden iſt. Jetzt kommt dazu, daß das Gef 
Opfer und Zuſchüſſe erheiſcht, ſo daß der Verwaltung nur daran ge 
lezen fein kann, ſich der überkommenen Erbſchaft zu entäußern, die 
ſich auch mit den freihändleriſchen Grundſätzen in keiner Weiſe 
trägt. — Als ein Mittel der Aufhetzung der bethörten oſtpreußiſchel 
Arbeiter, die ihrem Unmuth in ſchweren Tumulten Luft gemacht hatte, 
diente bekanntlich auch die einzuführende obligatoriſche Civilehe, über 
welche die Verführer ganz falſche Anſchauungen und Begriffe den Ver 
führten beizubringen gewußt hatten. Jetzt hat ſich nun das königliche 
Provinzial⸗Conſiſtorlum in Königsberg mit einer Anſprache an DIE 
evangeliſchen Gemeinden gewandt und darin u. A. Folgendes gejagt“ 
„Der Staat hat in jenem Geſetze nichts weiter verlangt, als wozu 


um den 


ein Recht hat, daß nämlich die Brautleute vor ſeinen Beamten die 


Erklärung abgeben, ſich ehelich verbinden zu wollen, damit die Che 
von ihm als eine rechtlich giltige anerkannt werde, was für das Vel 
mögend:, Familien⸗ und Erbrecht von höchſter Wichtigkeit iſt. 
lichen Segen für die Brautleute zu erflehen, ihnen ihre Pflichten a 


E A 


den er über die Schultern ſchlang und nun zog er uns längs des 
Ufers durchs Waſſer. 

Alle Augenblicke ſeufzten die gepreßten Kieſel unter unſerer af 
auf. Endlich nach wenigen Minuten ſo beiſpiellos zauberiſcher Waſſek 
fahrt gelangten wir an die neue Brücke. Nun bieß es gar al 
ſteigen. Ueber das Wehr, das dort für die Salinenbetreibung nöͤthih 
iſt, können wir nicht fahren; aber jenſeits, ſo tröſten uns die Bo rt 
leute, die jetzt Beide am Lande find, können wir die Waſſerfah 
fortſetzen. 

Nach den erlebten Proben verzichteten wir auf dies ſüße Vergnügen 
und zogen es vor, uns per pedes apostolorum nach dem re en 
den kleinen Badeorte zu begeben. 0 

Münſter am Stein beſteht aus einigen wenigen Häuſern, no 
weniger Bäumen und am allerwenigſten Kurgäſten. tz 

Im Kurhauſe ißt und trinkt man gut, ob kurgemäß, weiß ich nich 
der Wein iſt bei ſo klaſſiſcher Nachbarſchaft, wie es Bingen, Johann! 
berg u. ſ. w. iſt, nicht ſchlecht, und der Salon ſteht zufälligen Du 
reiſenden zur Dispoſition, ohne daß fie fürchten müſſen, von Kurgäſte 
in ihrer Heiterkeit geſtört zu werden. m 

Für Abendunterhaltung ift in Kreuznach auch geſorgt. Wer ni dr 
etwa ein Schwigbad nehmen muß, was man am einfachſten mit Da 
leſung der Hotelrechnung erlangt, oder ſich an den muſikaliſchen * 
der Nachbaren, die ſich um 8 Uhr zu Bette begeben, und durch lich, 
dünnen Wände herüberſchnarchen, ergötzen will, der kann woͤchent 
ich weiß nicht wie oft, zu den Soireen gehen. len 

Dieſe Soireen kenne ich Gottlob nur vom Hörenſagen. Sie 1 it 
unter polizeilicher Aufſicht der Aerzte ſtehen, und einer ich weiß chen 
ob begründeten Fama gemäß foll die Mufit mit lautem Händeklatſ 10 
zum Schweigen gebracht werden, wenn ſie ſich vom Eifer zu 
ſchnellen Tacten hinreißen läßt. die 

Noch muß ich der herrlichen Kaufhallen Erwähnung thus halt 
längs des Nahefluſſes und um die Promenade herum in wah hen 
vorſündfluthlichem Style erbaut find. Alle find aus Holz und iu de 
mir gewiſſe Verkaufshallen auf dem Ringe des guten Breslau 
Erinnerung gerufen. ich 

Ob ſolche feuergefährliche Baraken in einem wirklich zierlich en 
glaube nach dem Plane des Königs Friedrich Wilhelm IV. € 
Kurorte am Platze ſind, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. grohe 

Die Mutterlauge, die nach ärztlichem Gutachten hier ſo 
Wunder thut, drängt eben alle anderen Rückſichten in den in den 
grund, und aus allen Ländern Europas, Aſiens und Amerikas, m ſich 
bizarrſten Trachten und Coſtümen firömen die Leute hierher, 
zu heilen. 


rt an 
Namentlich ſieht man viele Kinder, vom Wickelkinde bie gaben 


die reife Alterszeit, in allen Größen und Stärken, in en delle 


und mit allen Minen, die man ſich denken kann, alle de 
Stempel der Skrophuloſe an ſich tragend, alle aber ſtumm 
Zeit klagend. 

Kein Vergnügungsaufenthalt das, dachte ich mir, 
weiter, nur fort von dieſem Thale. 


über un 


Daneben 
verbleibt der Kirche unverändert das Recht und die Pflicht, den 3 


Ri N r 


ne len borzuhalten und als vor Goltes Angeſicht das 
ſceidet unveränderlicher Treue ihnen abzunehmen, bis der Tod fie 

0 Der Zwang, ſich trauen zulaſſen oder die Kinder zur Taufe 
nie d hat mit dem neuen Geſetze aufgehört, aber das Beſte kann 
Glied wang bewirken, und ſchon bisher haben alle lebendigen 
in der Kirche nicht um des Zwanges willen, ſondern aus eigenem 
Antriebe den Segen der Kirche gefucht. Das werden fie auch 
Grund hun, und fehlt es auch bei der neuen Einrichtung nicht an 
Frech und Antrieb, ſich an die Kirche zu wenden im Bewußtſein der 
8 u. ſ. w. Dieſe halb geſchäftliche, halb kirchliche Anſprache 
4 ert aber daran, daß noch immer ein vom vorigen König unterm 
En. Juni 1857 drei Monate nach Verwerfung des Cheſcheidungsgeſetz⸗ 
(ſo wurfs durch das damalige ſo gefügige Haus der Abgeordneten 
geg. Landrathskammer) ergangener Erlaß beſteht, der dem Ober⸗ 
Ghee he aufgab, die Wiedertrauungsgeſuche rechtskräftig geſchiedener 
migen, 
Dieſe 


n 
. 


vor ſein Forum zu ziehen und nur ſolche Geſuche zu geneh⸗ 
deren Unterzeichner aus „kirchlichen“ Gründen geſchieden waren. 
Einrichtung beſteht heute noch und kam zuerſt 1846 in An⸗ 
yunbung, doch wurde damals die Sache fo erledigt, daß in derartigen 
len auf landesherrlichen Befehl ein General-Dimiſſoriale ausgefer⸗ 
dt wurde, welches jeden evangeliſchen Geiſtlichen im ganzen Staate 
mächtigte, das Aufgebot und die Trauung der in der Urkunde be⸗ 
en Perſonen vorzunehmen. Dies wurde denn 1857 in der 
digen Weiſe geändert und den Synoden neuerdings eine Frage über 
Le Stellung zu der Wiedertrauung geſchiedener Eheleute vorgelegt. 
ie Ober⸗Kirchenrath, welcher im vorigen Jahre, wie ſchon bemerkt, 
er 2200 ſolcher Geſuche zu erledigen hatte, wird ſich gern dieſes 
rbeitszweiges entäußern und Alles dazu beitragen, jetzt, wo der 
ſchnuungspwang aufgehört hat, keine unnöthigen und nutzloſen Gr: 
werungen eintreten zu laſſen. — Das zu erwartende Unterrichtsgeſetz 
d, wie ſchon bemerkt, die theologiſchen Facultäten der Landes⸗Uni⸗ 
aorſtäten (Bonn und Breslau, wie die Akademie zu Münſter, haben 
ns eine katholiſch⸗theologiſche Facultät) von der Einwirkung der kirch⸗ 
ichen Behörden befreien, die ſich namentlich ſeitens der betheiligten 
ischöfe fühlbar gemacht hat. Seit den Streitigkeiten, die ſchon vor 
ahren mit dem damaligen Erzbiſchof von Köln, dem bekannten 

in Droſte⸗Viſchering, wegen Veſetzung der theologiſchen Lehrſtellen bis 
die neueſte Zeit ſtattgefunden, haben ſich dieſe Reibungen fühlbar 


ww 
thaten und von Oeſterreich auch fofort eine zuſtimmende Erklärung 
erhalten. Aach Rußland iſt im Principe einverſtanden, und daß Eng: 
land ſich wohl oder übel anſchließen wird, läßt ſich aus der neueſten 
Erklärung des Lord Derby im Oberhauſe entnehmen. Der Zuſatz, 
den der engliſche Miniſter des Auswärtigen macht, daß die Anerkennung 
der Madrider Regierung erſt von ihrer dauernden Befeſtigung abhängig 
gemacht werden ſoll, dürfte als keine erhebliche Beſchränkung anzuſehen 
ſein, da man ſich leicht darüber verſtändigen wird, daß eben mit der 
Anerkennung der Regierungsgewalten zu Madrid dieſe in die Lage 
verſetzt werden, mit größerem Selbſtvertrauen aufzutreten und den 
Beiſtand der Mächte gegen die Carliſten und die illegale Unterſtützung, 
die denſelben von der See- und Landſeite her wird, anzurufen. Die 
heutigen Morgenblätter ſcheinen zum Theil noch nicht an den Ernſt 
der Action glauben zu wollen, und ſind durch die neueſten ofſiciöſen 


h⸗ Kundgebungen offenbar überraſcht; gleichwohl iſt nicht daran zu zweifeln, 


daß die Regierung auf halbem Wege diesmal nicht ſtehen bleiben wird. 
Sie drückt erkennbar ſchon ſeit längerer Zeit durch ihre Preßorgane 
und im Geheimen auf diplomatiſchem Wege und durch gemeinſame 
Verabredung mit Oeſterreich und Rußland auf Frankreich, um die 
notoriſche Unterſtützung der Carliſten von dort für die Zukunft un⸗ 
moglich zu machen, oder doch mindeſtens zu beſchränken. Letzteres 
ſcheint um ſo mehr nöthig, als der muthmaßliche Wiedereintritt des 
ultramontanen Herzogs von Broglie in das Miniſterium (der hier nicht 
angenehm berühren würde) die Wahrſcheinlichkeit ſteigert, daß das alte 
Spiel mit den dem Herzog geiſtesverwandten Carliſten auf's Neue 
beginnen ſoll. England ſeinerſeits wird nichts Beſſeres thun 
konnen, um den Verdacht illoyaler Geſinnungen von ſich abzu⸗ 
wälzen, als der gemeinſamen Action der übrigen Großmächte ſich 
rückhaltlos anzuſchließen. Man wird nicht fehlgreifen, wenn man 
die oben erwähnten Mittheilungen Lord Derby's als eine indirecte 
Antwort auf die deutſche Circularnote anſieht. — Daß England auf 
dem Wege iſt, aus ſeiner bis in die jüngſte Zeit bewahrten Reſerve 
herauszutreten, ſcheint auch aus der Ernennung des General Horsford 
zum Vertreter auf dem Brüſſeler Congreß hervorzugehen, die jetzt ohne 
weitere Zuſätze oder Beſchränkungen von London gemeldet wird. Der 
Congreß kommt nunmehr, wie feſtſteht, wirklich zu Stande, doch ſollen 
wie verlautet, die eigentlichen Verhandlungen in pleno erſt fpäter ſtatt⸗ 


macht, die füglich nicht länger geduldet werden können. Ebenſo iſt] finden. Zunächſt wird man ſich dauf beſchränken, nach Prüfung der 
55 Befragung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths bei Beſetzung der⸗[ Vollmachten eine Specialcommiſſion zur Vorberathung der einzelnen 
niger Univerſitäts⸗Lehrſtellen überflüſſig, zumal der Vorſchlag der Fa: |Puncte des Programms einzuſetzen. Diesſeits iſt bekanntlich General: 


ollen ſchon eine ausreichende Gewähr bieten dürfte. Die nächſte 
ae Entſcheidung behält ohnehin der Minifter des Unterrichts. — 
le Idee der Errichtung einer Reichsbank ſcheint von hier aus auf⸗ 
gehoben zu fein, was natürlich den Reichstag nicht hindern kann, der: 
1 wieder näher zu treten, falls er der Zuſtimmung des Bundes⸗ 
%8 ſicher fein kann. Wenn man eine Einrichtung wie die Bank 
M England herſtellen könnte, fo würde ein derartiger Plan gewiß 
Nungeren Widerſtand finden, als eine Einrichtung, die neben ſich feine 
N tenbanken aufkommen laſſen würde. Der neue Entwurf eines 
eichsbankgeſetzes läßt übrigens die conceſſionirten Banken beſtehen. 
m ( Berlin, 26. Juli. [Der Feldzug gegen die Ultra- 
Ontanen. — Gemeinſames Vorgehen der Großmächte. 
x Der Brüffeler Congreß. — Dr. Martin. — Ober: 
ribunalsrath Sonnenſchmidt. — Berliner Nachrichten.] 
2 ſcheint jetzt wirklich Ernſt gemacht zu werden. Seitens der Reichs⸗ 
egierung iſt Ordre gegeben worden, daß das z. 3. bei der Inſel 
higt ſtationirte deutſche Panzergeſchwader nach der ſpaniſchen Nord⸗ 
N e gehen ſoll, um dort zu kreuzen, und der augenſcheinlich officiös 
Mbirirte Leitartikel der „N. A. 3.“ läßt erkennen, daß man in den 
eitenden Kreiſen die Geduld zu verlieren anfängt und entſchloſſen iſt, 
N. Feldzug gegen den Jeſuitismus und feine Alliirten mit allem 
achdruck zu führen. Thatſache iſt, daß die deutſche Regierung die 
Initiative ergriffen hat. Sie hat, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, vor Kurzem eine Circularnote an die Großmächte gerichtet 


Breite Schulter n.) 
Von Friedrich Spielhagen. 
„Aber Ihr wollt doch unmoglich ſchon fort, Ihr Herren?“ ſagte 
Gottlieb. 
$ „Es iſt hohe Zeit“, ſagte der Aſſeſſor Stricker, ſich erhebend und 
ie Spitzen ſeiner ſchlanken Finger mehrmals aufeinander drückend. 
„Die gnädige Frau hat ganz zweifellos ſchon einige Male leiſe 
gegähnt“, ſagte der Lieutenant von Berkenfeld, mit einem Blick zärt⸗ 
lichen Vorwurfes nach der jungen Dame in der Sophaecke. 
„Nonſens“, ſagte Gottlieb; „Emmy iſt munter wie eine Lerche. 
ehen Sie doch nur die Augen! Geh', Emmy, hol' uns noch ein 
wenig Zucker, Kind!“ 
N Die junge Frau erhob ſich aus ihrer Ecke und ging nach dem 
uffet, das im Hintergrunde des großen und ſtattlichen Gemaches ſtand. 
„Thut den Frauen gut, ſo eine kleine Motion“, ſagte Gottlieb 
mit leiſerer Stimme; „ſchlafen ſonſt gar zu leicht ein. Merkwürdig, 
die man bei gutem Grog und guten Cigarren einſchlafen kann! Aber 
ſeh Weiber, die Weiber! es iſt ein Jammer mit den Weibern! Es 
abt ihnen Allen ſo der rechte Sinn für die tiefe Poeſie, die aus 
nem beinahe leeren Glaſe heraufblinkt; ſie haben kein Herz dafür, 
eine Seele, keine Eingew—“ 
6 „Was ſchwätzt Du da wieder einmal, Du alter, — ſchlechter — 
deeltſchultriger Mann“, ſagte Emmy, indem ſie die Zuckerſchaale auf 
* Tiſch ſtellte und ihrem Gatten dabei einen leiſen Schlag auf die 
ornübergebeugten, in der That ungewöhnlich breiten Schultern gab. 
„Schilt nur nicht auf meine Schultern, Emmy“, ſagte Gottlieb; 
„Du weißt, daß Du es einzig und allein meinem breiten Rücken ver⸗ 
Fial wenn Du in dieſem Augenblick nicht mehr Fräulein Emmy 
d ger, von der Firma Jäger, Breitkopf u. Co., ſondern Frau Gas⸗ 
lrectorin Roland biſt.“ 
„Ah bah!“ ſagte Emmy. 
S „Aber Emmy, Du kannſt doch nicht leugnen, daß ohne meine 
ultern —“ 
0 „Gottlieb, Du biſt unausſtehlich“, ſagte Emmy, indem ſie einen 
wachen Verſuch machte, beleidigt auszusehen. 
Stic ie machen uns in der That neugierig“, ſagte der Aſſeſſor 
1 5 ſich längſt wieder geſetzt hatte. 
„Was iſt's mit Ihren Schultern, Roland?“ ſagte der Lieutenant 
von Berkenfeld. = 1 > 
iſt Ace iſt, gar nichts;“ ſagte die junge Frau eifrig; „Gottlieb 
n Schwätzer, ein Fanfaron, ein Rennommiſt —“ 
Dem das geht zu weit! Ihr Herren, jetzt ſollt Ihr ſelber hören 
Wert Fredric Spielhagen iſt ſoeben das von uns bereits angekündigte 
ſchlenen 1 meinem Slizzenbuche“ bei L. Staackmann in Leipzig er⸗ 
Iren jr 3 aſſelbe ſchließt jich feiner Bedeutung nach eng an die frü⸗ 
1 broductionen des vielbeliebten Schriftſtellers an, wie wir dem: 
3 ale einer rg Beſprechung nachweiſen werden. Wir ent: 
des a intereſſanten Buche die nachfolgende Slizze mit Erlaubniß 
dafür intereſſtren. die d r die A Aa Au 
Roman „Hammer und Yınboß“ entſtanden iſt.“ 


Major v. Voigts⸗Rhetz zum Bevollmächtigten ernannt worden, den 
der Geh. Rath, Prof. Dr. Bluntſchli aus Heidelberg als Völkerrechts⸗ 
kundiger begleiten wird. Außerdem werden ſich als Delegirte des 
deutſchen Reiches noch der königl. baieriſche Generalmajor v. Leonrod, 
der königl. ſächſiſche Major v. Welck und der königl. würtembergiſche 
Geh. Legationsrath v. Soden mit den Vorgenannten nach Brüſſel 
begeben, ſämmtliche dieſſeitige Delegirte reiſen heute von hier ab. 
Wie aus Paderborn gemeldet wird, iſt abermals für den dortigen 
Biſchof von dritter Hand eine rechtskräftig gewordene Geldbuße bezahlt 
worden, diesmal hat Herr Martin, dem das Erſprießliche dieſer Opfer⸗ 
willigkeit ſeiner Diöceſanen vielleicht jetzt einleuchten mag, zwar ſoviel 
es ſcheint, keinen Proteſt erhoben; indeß dürfte es am Platze ſein, 
darauf hinzuweiſen, daß die ſ. Z. erfolgte Rechtsdeduction des Crimi⸗ 
nalſenats zu Paderborn und ein Theil der Grundlagen, auf die ſich 
dieſelbe ſtͤtzt, in hervorragenden juriſtiſchen Kreiſen, u. a. auch in den 
betr. Fakultäten mehrerer Univerſttäten, erhebliche Bedenken hervorge⸗ 
rufen haben. Die hieſige Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität hat dem 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Fr. Herrmann Sonnenſchmidt aus Anlaß ſeines 
am 28. d. Mts. ſtattfindenden 50jährigen Amtsjubiläums die juriſtiſche 
Doctorwürde honoris causa zuerkannt. In dem Diplome heißt es: 
„propter eximiam quam juri patrio constituendo ac colendo 
navavit operam, tam legum provincialium collectione quam 
aliis seriptis et jus dicendo in summis tribunalibus demon- 
stratam.“ Der Director der hier gaſtirenden plattdeutſchen 


und urtheilen, ob dieſe kleine, ein halbes Jahr alte Frau hier berech- 
tigt iſt, mich, ihren lebenslänglichen Gatten, mit ſolchen Ehrentiteln zu 
ſchmücken; und ob ich die Beſcheidenheit verletze, wenn ich behaupte, 
daß ich nicht meinem Witz, nicht meinen Kenntniſſen, nicht meiner Liebens⸗ 
würdigkeit, ſondern einzig und allein dieſen meinen breiten Schultern 
und den Armen, die daran hängen, mein einträgliches Amt und meine 
unverträgliche Frau verdanke.“ 

„Laſſen Sie uns hören!“ ſagte der Aſſeſſor. 

„Die gnädige Frau giebt Ihnen die Erlaubniß“, ſagte der Lieutenant. 

„Meinetwegen“, ſagte Emmy. 

Sie hatte ſich wieder in die Sophaecke geſetzt und that, als ob ſie 
ſchmollte; aber der Lieutenant ſah nicht ohne einige Wehmuth, daß die 
ſanften Augen der jungen Frau mit ſehr freundlichem Ausdruck auf 


halt ſeines Glaſes noch einmal umrührte, ein paar blaue Ringe aus 
ſeiner Cigarre blies, ſich behaglich in ſeinen Stuhl zurücklehnte und 
alſo anhub: 

„Sie müſſen nämlich wiſſen, lieben Freunde, daß ich eigentlich ein 
Taugenichts bin, oder, wenn das zu viel ſein ſollte, ein Thunichtgut. 
Es muß das wohl wahr ſein, denn ſie haben es mir oft genug geſagt. 
Als ich kaum laufen konnte, hat meine Wärterin mich gleichſam zum 
zweiten Male mit dieſem Namen getauft; ich war noch keine halbe 
Stunde in der Klippſchule, ſo hatte mich der Lehrer allen anderen 
Kindern als einen Taugenichts denuncirt; meine liebe ſelige Mutter 
hat mich oft mit Thränen an ihren Buſen gedrückt und mich ſchluchzend 
gefragt: ob ich denn gar nicht gut thun wolle? und mein Vater hat 
mich mehr als einmal in ſeine Stube kommen laſſen und mir lange 
Reden gehalten, von denen ich meiſtens nur das Eine verſtand: daß 
ich ein heilloſer Taugenichts ſei, deſſen ſpäteres Schickſal ſein (meines 
braven alten Vaters) Herz mit bangſter Sorge erfülle. 

Sie glauben nicht, wie viel heiße Thränen mich dieſe düſteren 
Prophezeiungen gekoſtet haben. Ich hatte nämlich dabei ſtets das in⸗ 
nigſte Mitleiden mit mir ſelber. Ich ſah mich ſelbſt in gelb: und 
ſchwarzgeſtreiftem Anzuge, eine Eiſenſtange zwiſchen den Beinen, einen 
Beſen auf der Schulter in der Geſellſchaft anderer Herren in demſel⸗ 
ben Coſtüm durch die Straßen meiner Vaterſtadt geführt, zum Ent: 
ſetzen aller Nachbarsleute und beſonders aller Nachbarkinder, die ſämmt⸗ 
lich klein und unſchuldig geblieben waren während ich zu ſolcher Größe 
des Leibes und des Laſters heranwuchs; ich ſah mich am Galgen hän⸗ 
gen, des Nachts im Mondenſcheine, umkrächzt von gefräßigen Raben 
und Dohlen; ich ſah mich auf das Rad geflochten, dies Bild aber 
weniger deutlich, weil ich mir keine rechte Vorſtellung von der in⸗ 
tereſſanten Situation machen konnte. Enfin: ich war innig überzeugt, 
daß ich dies Alles und noch viel mehr durch meine abgrundtiefe Schlech⸗ 
tigkeit vielfach verdient habe, und daß, wenn der Himmel mit ſeinen 
Strafgerichten noch immer zögerte, er dies nur meines Kanarienvogels 
wegen thue, der ohne mich verhungern würde. Du lieber Himmel: 
der Kanarienvogel — es war ein hübſches goldgelbes Thierchen mit 
einer grün⸗braunen glänzenden Tolle und beſaß meine ganze Liebe 
— er verhungerte wirklich, aber nicht ohne mich, ſondern durch mich, 


der mächtigen Geſtalt ihres Gatten ruhten, der den dampfenden In- ſo viel Schläge bekamen und denen kein Menſch prophezeite, daß fie 


Benefizvorſtellung zum Beſten eines Fritz Reuter-Denkmals angekün⸗ 
digt. Der Mörder Kullmann iſt bereits ſauber in Wachs pouſſirt 
und in dem ſog. Panoptikum von Kaftan in der hieſigen Paſſage 

ausgeſtellt worden. 
Berlin, 26. Juli. [Die Vorſchuß⸗-Vereine. — Die 
Calamitäten bei den Vorſchuß⸗Vereinen in Poſen und 
Niemand fand es auffällig, daß die nachhaltigen 


Breslau.! 
Folgen des Krachs ſich bei den meiſten deutſchen Großbanken zeigten. 
Galt es doch vor einigen Monaten ſchon als günſtig, wenn die Direc⸗ 


tion einer Großbank in dem Jahresbericht pro 1873 noch eine kleine 
Dividende in Ausſicht ſtellte; waren doch viele Actionäre noch überaus 
zufrieden, wenn ſie die beſtimmte Verſicherung empfingen, daß das 
Actiencapital noch intact ſei. Gewiß ſpricht es ſehr für den guten 
Ruf der Schulze⸗Delitz'ſchen Genoſſenſchaften, wenn alle Welt ſich wun⸗ 
dert, wenn hier und da auch Vorſchuß⸗ und Creditvereine ſchweren 
Schaden erlitten haben, wenn zuweilen über den Reſervefonds hinaus, 
die dem Actiencapital correſpondirenden Geſchäftsantheile der Mitglieder 
zum größeren oder geringeren Theile abſorbirt wurden, und wenn in 
zwei oder drei Fällen (von einigen tauſend) der Bankerutt unvermeid⸗ 
lich und die Mitglieder über ihren Geſchäftsantheil hinaus zufolge der 
Solidarhaft mit einem Zuſchuß hinzugezogen werden mußten. Die 
Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine ſollen und können nichts anderes ſein, 
als Volksbanken; ſind ſie ebenſowenig wie Großbanken vor Verluſten 
geſchützt und wenn ſie von ſolchen weit weniger als jene betroffen 
wurden, ſo liegt dies zum Theil darin, daß eine ziemlich große An⸗ 
zahl von ihnen durch den vorzugsweiſe den Austauſch von Erfahrungen 
bezweckenden allgemeinen Verband und deſſen Anwalt Schulze⸗Delitzſch 
ſtetig von gewagter oder gar unſolider Geſchäftsführung abgehalten 
und auf geſunde Bankgrundſätze hingewieſen werden. Die Beſchlüſſe 
der Vereinstage und der ſogenannten Unterverbandstage ſind freilich 
nur Empfehlungen und werden von vielen Genoſſenſchaften dauernd 
oder zeitweiſe mißachtet. Treten dann erhebliche Verluſte ein, ſo 
machen dieſelben mehr von ſich reden, als die der Großbanken, weil 
bei den Genoſſenſchaften eine weit größere Anzahl von Theilhabern in 
Mitleidenſchaft gezogen wird und weil die durch die Natur der Ge⸗ 
noſſenſchaft gebotene vollſtändige Klarlegung aller Verhältniſſe eine 
Vertuſchung der Mißſtände mittels Majoritätsbeſchlüſſe unmöglich macht. 
Jetzt, wo die alljährlichen Unterverbandstage überall ſtattgefunden 
haben, läßt ſich ſchon feſtſtellen, daß die Zahl der Volksbanken, welche 
im Jahre 1873 erhebliche Verluſte erlitten, nur gering iſt, und daß, 
wo letztere ſtattgefanden, ſich in der Regel die Leiter der Genoſſen⸗ 
ſchaft über wichtige von den Vereinstagen, reſp. von Schulze⸗Delitzſch 
dringend empfohlene Grundſätze ſtillſchweigend oder gar mit der hoch⸗ 
müthigen Renommage des Beſſerwiſſens hinweggeſetzt hatten. So in 
Staßfurt, Magdeburg, Schweidnitz, Poſen. Der Fall in Poſen iſt 
um ſo bedauerlicher, als die Polen ſeit Jahr und Tag überall im 
Großherzogthum Poſen, meiſt unter Leitung von Prieſtern, national⸗ 
polniſche Creditvereine gründen und der Provinzial-Verband der 
deutſchen Creditgenoſſenſchaften daſelbſt durch die Calamität bei dem 
eingegangenen Poſener Vorſchußverein ohne Zweifel in der Entwicke⸗ 
lung erheblich wird aufgehalten werden. In Poſen hatte, entgegen 
den Rathſchlägen Schulze's und ſeines Muſterſtatuts, ſowie der 
Vereinstage, der nun zu vier Jahren Gefängniß verurtheilte 
Kaſſirer Gerſtel es verſtanden, ſich ungehöriger Weiſe große Dispo⸗ 
ſitionsbefugniſſe in den Vereinsangelegenheiten zu verſchaffen und die 
Befugniſſe ſeiner beiden Mitvorſtandsmitglieder dementſprechend herab⸗ 
zumindern. — Verſchieden von den vorerwähnten Fällen iſt der des 
großen Vorſchußvereins zu Breslau, welcher durch mehrere dem Vor⸗ 
ſtande untergeordnete Kaſſenbeamte um 31,000 Thlr. gebracht wird. 
Die unredlichen Beamten haben von ihren Veruntreuungen einen pe⸗ 
cuniären Vortheil nicht gehabt; ſie haben die Vereinskaſſe, welche ihnen 
contractlich zu Vorſchüſſen verſchloſſen war, mit Hilfe von Buchungen 
auf fingirte Perſonen zu einem Börſenſpiel für ihre private Rechnung 
benutzt und dabei, indem ſie in Kauf und Verkauf von Papieren 
die dem Tage 
folgte, an welchem mein Hänschen zum letzten Male mit ſeinen ver⸗ 
hungerten Beinchen zum Himmel gezuckt hatte. Ich war darauf ge⸗ 
faßt: daß der Teufel mich holen würde, und hatte mir ein Gebet 
zurecht gemacht, womit ich ſeine Barmherzigkeit anrufen wollte, und 
das, glaube ich: „lieber, lieber Teufel“ anfing. 

Wenn die Herren mich nun fragen, worin denn eigentlich jene 
meine abſonderliche Schlechtigkeit beſtand, ſo weiß ich wirklich ſelbſt noch 
in dieſem Augenblicke keine rechte Antwort darauf zu geben. Daß ich 
in der Schule ſtets da, wo der Bänke letzte ſind, mich aufhielt, daß 
ich — und, wenn es mein Leben gegolten hätte — kein lateiniſches 
Exercitium unter einem Dutzend Fehler machen konnte — ich muß es 
einräumen; aber es gab dümmere und faulere Jungen, die nicht halb 


und ich denke noch jetzt mit Entſetzen an die Nacht, 


in ihren Schuhen ſterben würden. Von Herzen war ich auch nicht 
ſchlecht, ja ich darf wohl ſagen, ich hatte ein gutes Herz, vielleicht, wie 
die Welt einmal geht und ſteht, ein zu gutes Herz; und mindeſtens 
die Hälfte der unzähligen dummen Streiche, deren ich mich ſchuldig 
machte, hatte mir mein Herz geſpielt. Ich kam ohne Jacke nach Hauſe, 
weil ich fie einem zerlumpten Betteljungen, der mich neidiſch darauf 
anſah, geſchenkt hatte; einmal bin ich von einer Droſchke übergefahren, 
damit ein Kind, das auf der Straße ſpielte, nicht unter die Räder 
gerieth; ein anderes Mal wäre ich faſt ertrunken, um einen räudigen 
Hund zu retten, den ſie in den Kanal geworfen hatten; nie habe ich 
einen Kameraden in der Klemme ſtecken laſſen, dafür aber oft genug 


die Schuld Anderer — und nicht minder die Schläge, um die es ſich 


in letzter Inſtanz handelte — auf meinen breiten Rücken genommen. 
Das klingt nun allerdings faſt wie Prahlerei, Ihr Herren; aber was 
kann ich dafür, daß meine Schädelweite und meine Schulterbreite in 
keinem proportionalen Verhältniß ſtanden? „Etwas muß der Menſch 
ſein eigen nennen,“ ſagt Schiller, und wenn Jemand von der Natur 
verdammt iſt, in einem Extemporale ſtets die meiſten Fehler zu machen 
und von jedem Knirps, den er, ſo zu ſagen, in die Taſche ſtecken 
kann, überſehen zu werden, fällt er ganz naturgemäß darauf, ſich mit 
ſeinem Ueberfluß an Körperkraft über den Mangel ſeiner geiſtigen 
Capacität zu tröſten. Und ich war in jener Beziehung ſo ausgeſtattet, 
daß man mich ebenſo oft den dicken, oder den ſtarken Gottlieb, auch 
wohl Goliath, Mammuth⸗Gottlieb und dergleichen, als den dummen 


oder den faulen Gottlieb nannte. Dieſe meine Stärke wurde neben 


meiner Gutmüthigkeit die zweite Quelle, aus der für mich viel Unheil, 


aber auch, wie Sie bald ſehen werden, das Heil meines Lebens ge⸗ 
floſſen iſt. Es war, als ob mich die Natur ſelbſt als die geeignetſte 
Perſon zur Ausführung dummer und dümmſter Streiche gezeichnet 


hätte. Es war, wie in dem Volksliede: „Geh' Du voran, Du haſt 


hohe Stiefel an, daß Dich der Haf’ nicht beißen kann.“ Und was 


habe ich im ſpäteren Leben nicht Alles wegen meiner breiten Schultern 
leiden müſſen! Wie oft bin ich aus den Näthen geplatzt in Zeiten, 


wo ich nur einen Gott und einen Rock hatte; wie oft haben ſich in 


Poſt⸗ und Eiſenbahnwagen meine Nachbarn bitter beklagt, daß ich gut 
zwei Drittel des für zwei berechneten Platzes occupire; noch vorgeſtern 


egen gemenſchaftlcher Schritte zur Steuerung der carliſiſchen Gräuele] Schauſpielergeſelſcha aus Hamburg, Herr Cart Schulze, hal ene 


* 


hoͤchſt unglücklich operirten, den Verein im Befig von Papieren zum 


Nominalwerthe von 83,000 Thlr. belaſſen, deren gegenwärtiger Cours 
im Verhältniß zu der Schuld der ſpielenden Beamten einen Verlust 
von faſt 31,000 Thlr. darſtellt. Dieſer Verluſt entſpricht etwa der 
Höhe des Reſervefonds, doch beträgt der Gewinn des erſten Halb⸗ 
jahres 1874 bereits wieder an 24,000 Thlr. Beim Breslauer Vor⸗ 
ſchußverein iſt — im Gegenſatz zu den vorher namhaft gemachten 
Vereinen — die ganze Geſchäftsführung und Leitung den ſolideſten 
Grundſätzen entſprechend, und bis heute in allen übrige a Beziehungen 
muſterhaft; der Verein hat kritiſche Zeiten ohne irgend nennenswerthe 
Verluſte trefflich überſtanden und die jetzt entdeckte Veruntreuung iſt 
durchaus nicht dazu angethan, ihn in feinem Ccedite und in feinem 
wohlverdienten Anſehen bei den übrigen Genoſſenſchaften im Geringſten 
zu erſchüttern. Ob in der Beaufſichtigung der Kaſſenbeamten dem 
Vorſtande, insbeſondere dem Begründer das Vereins, Director Laßwitz, 
irgend eine Fahrläſſigkeit vorzuwerfen iM, kann für die Mitglieder nur 
eine untergeordnete Frage ſein, da der jetzt mit einem Vermögen 
(Guthaben und Reſervefond) von faſt einer halben Million Thalern 
operirende Verein der Umſicht und Energie und uneigennützigſten lang⸗ 
jährigen Thätigkeit jenes um das geſammte deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen hochverdienten Mannes in erſter Linie feine große Blüthe ver⸗ 
dankt. Wenn in der „Magdeburgiſchen Zeitung“ ſogar Schulze⸗ 
Delitzſch eine Art Mitſchuld an dem Verluſte des Breslauer Vereins 
aufgebürdet wird, weil er den Hauptſchuldigen, den flüchtigen Kaſſirer 
Döring, vor Jahren dem Vereine empfohlen hat, ſo verdient dieſe 
Inſinuation kaum einer Erwähnung. Döring hatte ſich als Contro⸗ 
leur des Halberſtädter Creditvereins auf Unterverbandstagen von ſehr 
vortheilhafter Seite gezeigt, auch für die Genoſſenſchaftsblätter tüchtige 
Aufſätze über techniſche Fragen geliefert. Ihn deshalb einen „Günſt⸗ 
ling“ von Schulze⸗Delitzſch zu nennen, iſt mindeſtens albern, noch 
dazu da jeder in der deutſchen Genoſſenſchaftsbeweguug thätige Mann 
recht wohl weiß, daß unter den Vorzügen Schulze's einer der am 
offenſten zu Tage liegenden der iſt, allem, was nach Protectorenweſen 
ausſieht, völlig unnahbar zu ſein. Döring hat auch um den Bres⸗ 
lauer Verein unleugbare Verdienſte, — um ſo erklärlicher, daß es ihm 
leicht wurde, das Vertrauen des Vorſtandes zu täuſchen. 


[Eine kleine Parallele.] Das „Brl. Tageblatt“ ſchreibt ſehr treffend: 
Die Verhandlung gegen die katholiſchen Edeldamen in Burgſteinfurt hat 
durch die Form, in der ſie geführt wurde, ſowie durch das ſchließliche Urtheil 
in gewiſſen Kreiſen mit Recht ein geradezu ungeheures Auſſehen erregt. Der 
ſchlichte Unterthanenverſtand zieht ſofort Vergleiche zwiſchen einem Verfahren, 
wie es ſonſt bei derlei Anläſſen üblich und zwiſchen der wirklich unſeres Er⸗ 
achtens faſt bedenklichen Courtoiſie, mit welcher man die Angeklagten in 
Burgſteinfurt behandelt und verurtheilt hat. Was wir neulich an dieſer 
Stelle ausſprachen, der Richter iſt troß der unantaſtbaren Redlichkeit und 
trotz Thun nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen unergründlich. Vor einer unferer 
Deputationen ſtand einige Tage vor der Burgſteinfurter Affaire ein einfacher 
umbeſcholtener Bürgersmann, ein Handwerksmeiſter, unter der Anklage, einen 
Wächter des Geſetzes beleidigt zu haben. Der Mann war geſtändig und be⸗ 
kannte reuig ſein Unrecht indem er ſeine Richter um eine milde Be⸗ 
urtheilung des Vergehens bat. Das Geſetz läßt als die mildeſte Strafe eine 
Geldſtrafe zu und es will uns bedünken, als habe der Geſetzgeber vor allen 
Dingen für ihre Anwendung die Fälle im Auge gehabt, wo Derjenige, 
welcher gegen das Geſetz verſtoßen, öffentlich bereut und einſieht, daß er 
Unrecht gethan hat, ſomit alſo im gewiſſen Sinne — beſonders im Falle 
der völligen Unbeſcholtenheit — eine Garantie giebt, daß von ihm weitere 
Verſtöße nicht zu befürchten ſind; nichts deſtoweniger traf den Mann die 
härtere Gefängnißſtrafe. — In Burgſteinfurt ſteht eine ganze Maſſe 
von Angeklagten unter der Beſchuldigung, die höchſte Behörde — denn dafür 
halten wir das Gericht — beleidigt zu 2 und zwar in der bekannten 
wahrhaft ungeheuerlichen Weiſe. Die Ausdrücke „verblendete Machthaber, 
die einen Raub begangen“, „feile Schergen und Henkersknechte“ ſind doch in 
der That geeignet, jeden Richter in's Tiefinnerſte zu beſchimpfen, der nur 
ſeine Pflicht gethan! — Man empfängt die Damen im Gericht nicht wie An⸗ 
geſchuldigte, enden präſentirt ihnen gepolſterte Fauteuils und behandelt ſie 
in einer Weiſe, die da zeigt, wie unſere Gerichte ihre Aufgabe, Recht zu 
ſprechen, mit den Geſetzen der Höflichkeit ausnahmsweiſe zu_bereinen wiſſen. 
So bitter die Kenntnißnahme von ſolch' außerordentlichem Soulagement für 
diejenigen Angeklagten ſein muß, die, ebenfalls unbeſcholten, oft auch ſehr 
gebildet und guter Familie angehörig, die hölzerne Bank betreten müſſen, 
um fie nachher ebenſo häufig freigeſprochen zu verlaſſen, fo mag in Anbe⸗ 


hat eine kleine Dame, die im Parquet hinter mir ſaß, angefangen von 
der chineſiſchen Mauer zu ſprechen, weil ſie weder rechts noch links an 
mir vorbeiſehen konnte; ja, ſie haben mich ſeiner Zeit meiner breiten 
Schultern wegen von der Schule gewieſen. Die Geſchichte iſt charakte⸗ 
riſtiſch für den Unſtern, der in früheren Jahren über meinem Haupte 
ſtand. Fortſetzung folgt.) 


Kleine Nachträge zum Attentate] Die Bürger von Roſenheim haben 
bekanntlich die Erklärung gegeben, der Schuß, den der Verbrecher Kullmann 
abgefeuert hat, ſei ihnen in's 7.0 gegangen. Es ſcheint dies nicht ganz 
richtig geweſen zu ſein, denn die Bürgerſchaft von Friedberg hat an den 

fürſten Bismarck folgendes Telegramm abgeſchickt: „Friedberg, 14. Juli. 

er Schuß galt dem deutſchen Reiche. Gott ſchütze es, wie er Ew. 
Durchlaucht zwei Mal vor Mörverhänden bewahrte. Die Friedberger Bür⸗ 
feet Hieraus geht hervor, daß ſich die Kugel nicht im Herzen der 

oſenheimer, ſondern im, e Reiche befindet. — Ein Correſpondent der 
„Köln. Ztg.“ hat, um die Erſcheinung des Verbrechers Kullmann zu charak⸗ 
teriſiren, erzählt, eine behäbige, wohlhabende Dame habe beim Anblicke 
des Verhrechers die Worte ausgerufen: „So a Lausbub!“ Aus der Uni⸗ 
verſität Göttingen traf nun am 20. d. in Kiſſingen folgendes Telegramm 
ein, das die „N. Würzb. Ztg.“ durch Veröffentlichung in ihren Spalten der 
betreffenden Dame zur Kenntniß Aug: „Der behäbigen wohlhabenden 
Dame, die (bei der Transportirung des Attentäters Kullmann nach Schwein⸗ 
furt) den welthiſtoriſchen Ausſpruch that „So a Lausbub!“ widmen einen 
kräftigen Salamander eine Anzahl Oſtfrieſiſcher Studenten.“ Der Tenor 
Herr Lederer (oder, wie er ſich trotz ſeiner nationalen Antipathie gegen das 
verlotterte Welſchthum ſchreibt, Joſé Lederer) mit dem gebiſſenen Daumen, 
der „Lebensretter“, hat ſein Douceur für die rettende That (die ihm be 
kanntlich von Dr. Helbert ſtreitig gemacht wird) bereits erhalten, ſtatt eines 
Ordens in Geſtalt eines Brillantrings. Damit wird er denn wohl ab⸗ 
gefunden ſein, und ſein ſiegreicher Concurrent das Knopflochfutter erhalten. 
Da die gebiſſene Rechte des Herrn noch immer in der breiten Schlinge ruht, 
ſo wird er den Diamant vorläufig an der Linken tragen müſſen. „Du Ring 
an meiner Linken — was ſoll dein heiteres Blinken? — ſchauſt mich fo 
freundlich an — hab' meine Freude dran.“ Als ein eigenthümlicher Humor 
des Zufalls, der an der Berliner Börſe, wie aus dortigen Blättern hervor⸗ 
geht, große Heiterkeit erregt hat, wird der ſeltſame Anand aufgefaßt, daß 
alle Hauptbetheiligten an der Ergreifung des Attentäters 
(Helbert, Lederer, Bellachini, Schleſinger, Katz, ih) fraeliten find — 
eine Revanche des Schidjal3 an dem liberalen „Fürſten“ für den bekannten 
Judenhaß des ehemaligen Kreuzzeitungs⸗Junkers v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Zur Genealogie Kullmann's.] unter den tollſten Myſtikern 
des ſiebzehnten Jahrhunderts iſt ein Quirinus Kuhlmann zu nen: 


nen, der 1657 zu Breslau geboren und nach einem ſehr abenteuer⸗ 


lichen Lebenswandel zu Moskau 1689 lebendig verbrannt wurde, weil 


er zuletzt ſo hirnverbrannt geworden, daß er überall verkündete, er ſei 


Chriſtus, der Sohn Gottes. Drei Jahre früher gab er zu Amſterdam 
den ſogenannten „Kuhlpſalter“ (Kuhlmannspſalter) heraus, in welchem 


auch das folgende Lied enthalten: 


Libküſſe Jeſus ſüſſe tribe 
Der ſüſſen ſüſten ſüſten libe 
Mit ewig ſüſſerm Jeſuskus 
Im ewigſüſſern libesflus. 
Libauelle Jeſus libe liber 
emehr ſie quillet ewigſt über 
ſemehr fie ewigſt dich libküſſt; 
iblüſſend ewigſt dich durchſüſſt, 


Umhertzend ewigſt in dich ſtertzet! 


fuhr etwas zurüd, deutete auf das ſpieg elb 


Kacht del äußergewöbnlichen Beate au dad nachgegeben werden, — schlag, b. Mord, e. 


wo die Grenze für derlei „Ausnahmen“ beginnt und wo ſie aufhört, dürfte 
zwar kaum zu ergründen ſein — aber die Art und Weiſe, wie jene Ange⸗ 
klagten der Wohlthat, welche man ihnen erwies, ſich würdig zeigten, hat denn 
doch einigermaßen der Vermuthung Raum geſchaffen, daß übergroße Hu: 
manität ſelbſt bei vornehmen Damen nicht immer guten Boden findet. — 
Jede Ausſage I verweigern iſt ein Recht des Angeklagten, und es kann 
Niemand einfallen, ihm einen Vorwurf daraus zu machen, wenn er glaubt, 
durch Schweigen beſſer zu fahren. Wenn aber, wie dort geſchehen, der An⸗ 

eſchuldigte mit dreiſtem Hohn dem Richter die Beleidigung, wegen deren er 
fich verantworten ſoll, in's Geſicht wiederholt, ſo ſcheint dem gewohnlichen 
Manne die mildere Anwendung des Geſetzes faſt eine unbewußte Sünde 
gegen das Rechtsbewußtſein des Volkes! Die ganze Form der Verhandlung 

iebt zu mannichfachen Reminiscenzen Anlaß. ir erinnern an den be⸗ 
annten Waldeck'ſchen Proceß, in welchem der damals ſehr mächtige Herr 
v. Hinckeldey wegen unangemeſſenen Benehmens vom Vorſitzenden des 
Gerichts, dem Obertribunalsrath Taddel mit einem einfachen: „Das 
ſchickt ſich nicht;“ in die gebührenden Schranken zurückgewieſen wurde. 
Wenn nun, was die Sache ſelbſt anlangt, jene Damen in kläglicher Naivetät 
nachher ſich hinter Be Unwiſſenheit verſtecken wollen und der Richter glaubt 
dieſem Bekenntniß, jo möchte ſich ein einfacher Verweis, wie man ihn Schul: 
kindern giebt, empfehlen. Der Richter hat ihnen aber nicht geglaubt und 
demnach ſein Urtheil außerordentlich milde gefällt. Der Staatsanwalt Gra⸗ 
vert jagt in ſeinem Plaidoyer — wenn anders die Zeitungsberichte die 
Wahrheit melden — eine r ei im vorliegenden 
Falle nicht gut zuläſſig!“ Alle Welt fragt ſich: weshalb nicht gut zu⸗ 
läſſig? Hält man einen Bürgersmann, der im angeheiterten Zuſtande einen 
Beamten beleidigt und nachher feine Unmanierlichkeit einſieht, für ftrafbarer 
oder für die geſellſchaftliche Ordnung gefährlicher, als Jemand, der öffentlich 
vor aller Welt die von Kaiſer und Voll ſanktionirten Geſetze verlacht und 
verhöhnt?! Gerade der Fall in Rede iſt in Rückſicht auf die Motive, aus 
denen er entſtanden, und auf die betheiligten Perſonen nicht geeignet, gewiſſen 
Elementen unſerer Geſammtbevölkerung den Ernſt der Sache in ſo draſtiſcher 
Weiſe ad oculus zu demonſtriren, daß die Zahl der Nacheiferer ſich vermindern 
muß — im Gegentheil, das ungebildete Volk wird fortfahren, noch lauter 
in das von den Leitern geſtimmte Horn zu ſtoßen, ſo lange, bis plötzlich 
einmal andere empfindlichere Mittel ſie, die Verblendeten, verſtummen machen 
und keine Reue und kein Einſehen Unheil von ihnen abwende kann. 


[Auslieferungsvertrag zwiſchen Preußen und Ruf: 
land.] Ihrer Wichtigkeit für den Grenzverkehr zwiſchen Preußen und 
Rußland wegen geben wir nachſtehend den Wortlaut der kürzlich ſeitens 
des Miniſters des Innern an die Oberpräſidenten der Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſien erlaſſenen, von uns nur im kurzen 
Auszuge mitgetheilten Verfügung, betreffend die Auslieferung der 
wegen ſtrafbarer Handlungen verfolgten ruſſiſchen Unterthanen nach 
Rußland: 

„Nachdem durch das Erlöſchen der Kartell⸗Convention mit Rußland vom 
Jahre 1857 ſeit dem 1. October 1869 auch alle diejenigen Vereinbarungen 
n ld geworden ſind, welche darin über die Auslieferung von Verbrechern 
und ſolchen Perſonen, welche der bung ſtrafbarer Handlungen verdächti 
ſind, getroffen waren, ſind hinſichtlich dieſes Gegenſtandes die vor Abſchluß 
der gedachten Convention und der ihr vorausgegangenen früheren Kartel⸗ 
Convention erlaſſenen allgemeinen Vorſchriften über die Auslieferung von 
Verbrechern ꝛc. wieder ins Leben getreten. Nach $ 96 unter Nr. 3 der 
Criminal⸗Ordnung dom 11. December 1805 darf kein Richter einen wegen 
Verübung ſtrafbarer Handlungen von einem auswärtigen Staate verfolgten 
und zurüdverlangten Menſchen außer Landes verabfolgen laſſen, oder an 
auswärtige Gerichte abliefern, bevor nicht zu dieſer Auslieferung die Auto⸗ 
riſation des Departements der auswärtigen Angelegenheiten eingeholt wor⸗ 
den iſt. Nach „ unter Nr. 5 1. e. ſoll der Antrag auf Erthei⸗ 
lung dieſer Autoriſation aber geſtellt werden, wenn auf die Auslieferung 
des Verbrechers angetragen, wenn derſelbe ein Ausländer, und wenn das 
Verbrechen im Auslande verübt worden iſt. Dieſe Beſtimmung iſt durch 
die unter dem 31. December 1825 Allerhöchſt vollzogene Geſchäfts⸗Anweiſung 
für die königlichen Regierungen zum Abſchnitt II. der dadurch ergänzten und 
berichtigten Inſtruktion vom 23. October 1817 dahin modificirt worden, daß 
die Regierungen in vorſchriftsmäßiger Verbindung mit den betr. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richten fremde Verbrecher, ſobald nur das Verbrechen hinlänglich conſtatirt 
iſt, in der Regel ohne Anfrage ausliefern dürfen und daß nur in den Fällen, 
welche von dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten u wer⸗ 
den möchten eine vorherige Anfrage erforderlich ſei. Die dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten hiernach vorbehaltene Beſtimmung iſt nach 
halt der von dieſem in Gemeinſchaft mit dem Juſtizminiſter erlaſſenen 
eſtript vom 10. März 1826 und vom 23. November 1827 dahin ergänzt, 
daß die kgl. Regierungen hinfort ermächtigt ſein ſollen, die Auslieferung von 
Verbrechern ohne weitere Anfrage in der Central⸗Inſtanz in denjenigen Fäl⸗ 
len zu denjenigen Fällen zu bewirken, wo ſich das Verbrechen auf a. Todt⸗ 


Durchfüſſend ewigſt dich umhertzet, 


* 


Ein Freund der „D. Z.“, der ihr Vorſtehendes zugeſendet, meint, 
daß der tolle Myſtiker Kuhlmann vielleicht ein Ahne des Attentäters von 
Kiffingen ſei. Möglich wäre dies wohl, aber nicht ganz wahrſcheinlich, 
denn abgeſehen davon, daß der nun ſo „berühmte“ Böttchergſelle ſich 
Kullmann ſchreibt, ſind die Kullmann, Cullmann und Kuhlmaun in 
Deutſchland faſt ebenſo häufig als die Müller und Schulze. 


[Stoff für ein hiſtoriſches Luſtſpiel.] Gegenwärtig courſirt in 
München eine Anekdote, welcher, wenn auch ihr Inhalt der Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht näher ſteht als die Möglichkeit, immerhin eine intereſſante Seite 
abgewonnen werden kann. — Als in einer für die Ultramontanen verhäng⸗ 
nißvollen Clubſitzung in ſpäter Nachtſtunde der ſchwarze Plan gefaßt wurde, 
den Minifter v. Lutz zu ſtürzen und über das Gelingen bereits der vollſte 
und tollſte Jubel herrſchte, entfernten ſich bald darauf, den Lärm im Saale 
benützend, zwei Anweſende, daß daß der eine von dem andern etwas wußte. 
Der Eine, gezwungen ſeine Zuſtimmung gebend, eilte aus dem Saale des 
Caſino's in grader Richtung der Ludwigsſtraße zu, wo er vor dem Thore 
eines Eckhauſes hielt und nach einigen Augenblicken eintreten konnte. Der 
Andere, eine magere Geſtalt, entfernte ſich unter einem Vorwande und ſuchte 
ebenfalls, aber auf Umwegen, die Ludwigsſtraße zu erreichen. Als der Erſtere 
in das Haus Nr. 28 (Wohnung des Herrn Miniſters v. Lutz) bereits einge⸗ 
treten war, lenkte eilenden Schrittes der Letztere an Nr. 28 vorüber — und 
trat raſch in das Haus Nr. 29 (Nuntiatur) ein. Der Zufall ſoll nun ſein 
böſes Spiel getrieben haben, daß beide Patrioten am Rückwege einander in 
die Hände liefen. — Miniſter v. Lutz verließ, jo wird weiter erzählt, in 
früher Morgenſtunde bedächtigen Schrites, eine Cigarre im Munde, ſeine 
Wohnung und ne zehn Schritte gemacht haben, als Monſgr. Taliani, 
der gegenwärtige Geſchäftsträger der päpstlichen Nuntiatur, aus dem Thore 
ſeines Hauſes trat; Beide grüßten fich flüchtig, die Blicke Beider waren aber 
vielſagend. In der Kammer fand man Beide wieder; unter ſeinen Collegen 
und hervorragenden Kammermitgliedern war Herr v. Lutz in heiterem Ge⸗ 
ſpräche verkehrend, aber in der Diplomatenloge, wo der päpſtliche Üditore 
ſeinen Platz eingenommen hatte, ſehen wir ihn im Verkehre und eifrigen Ge⸗ 
ſpräche mit einem jüngeren Diplomaten, ſein Blick, welcher unverrüdt auf 
dem baieriſchen Miniſter weilte, verrieth, daß dieſer Gegenſtand des Ge⸗ 
ſpräches ſein müſſe, daß irgend etwas mit Miniſter v. Lutz ſich zu⸗ 
trage. Als im Laufe der Sitzung Advokat Freytag — es war 
auch ein Freitag, und Freitage ſind Unglückstage — auf einen Wink 
45 rg's das Wort ſich erbat und die bekannte b verlas, da waren 

ller Augen auf den Mann gerichtet, welchem der Schuß galt; oben in der 
Diplomatenloge herrſchte die größte Stille, aber keine Ueberraſchung. Als 
ſich jedoch Luz erhob und an die Stirne griff, um damit zu ſagen, daß er 
ſich nicht verwundert fühle und vorbereitet die r gab, da hörte 
man aus dem Munde des hochwürdigen Herrn das Wort: „Perdus. 
Sprach's — und entfernte ſich aus der Diplomatenloge! Nehmen wir dieſer 
Erzählung die romanhafte Einhüllung, ſo ergiebt ſich, daß nicht blos Mi⸗ 
niſter v. Lutz, ſondern auch die Nuntiatur noch in der betreffenden 
Nacht, und zwar zur Geiſterſtunde, genau über den Vorgang des 
Clubs der Ultramontauen unterrichtet wurde. Die Fraction hätte 
ſonach nicht einen, ſondern ſogar zwei Judaſe in ihrer Mitte gehabt! 


Kaiſerliche ‚Sopeit — ich tanze nur auf Wiener Art.] Belanntlich 
weilte der Wiener Maler sun jetzt längere Zeit in Berlin, beſchäftigt mit 
dem Portraitiren zahlreicher Mitglieder des deutſchen Kaiſerhauſes. Er er⸗ 
freute ſich beſonderer Beliebtheit am Berliner Hofe und war zu den Feſten 
und Empfängen deſſelben geladen. Auf einem Hofballe, dem er beiwohnte, 
trat ein Kavalier der Kronprinzeſſin auf ihn zu, mit der Meldung: „Ihre 
kaiſerliche Hoheit wünſche den nächſten te mit ihm zu tanzen.“ Angely 

anke Parquett: „Da is es mir 
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Raub, d. Entwendung und e. Brandſtifn 


n 


wſti 
mit der an daß die Tödtung nicht bei 55 ei 
Zoll und . 0 Delraudatien verübt iſt, und daß dieſelbe nicht au uv 
laß eines Duells ſtattgefunden hat. (Politiſche Verbrechen?) Hiernach Di! 
die Regierungen nur in den bezeichneten Fällen befugt, die Auslieferung 
eines wegen ſtrafbarer Handlungen verfolgten Ruſſen ohne vorgängige 
nehmigung der Centralbehörden, jedoch auch dann nicht ohne Mitw Hr 
der Ober⸗Gerichtsbehörden bewirken zu laſſen und zwar auch in ſolchen J 5 
nur, wenn das begangene Verbrechen genügend — d. h. durch Mitthe 
lung der gerichtlichen, die Unterſuchung documentirenden Schriftſtücke — ng 
ſtatirt iſt. In allen anderen Fallen muß zu einer Auslieferung ſolcher Det 
onen die Genehmigung der drei Minifterien, der Juſtiz, der auswärtigen 
ngelegenheiten und des Innern eingeholt werden. Die den Regierungen 
nach Vorſtehendem ertheilſe Ermächtigung bezieht ſich jedoch ſelbſtwerſtändlich 
nur auf ſolche Fälle, wo die ſtrafbare Handlung auf ruſſiſchem Gebiete ver⸗ 
übt, und der Auszuliefernde zweifellos ruſſiſcher Unterthan iſt. Ew. Excellen 
erſuche ich ergebenſt, nach Maßgabe dieſer Beſtimmungen in vorkommenden 
a gütigſt verfahren und die Regierungen der Provinz wegen getreuer 
nhaltung deſſelben Verfahrens mit entſprechender Anweiſung berjeben # 
wollen. Die dieſſeitige Circular⸗Verfügung vom 9. Juni 1870, bei deren 9 
laß die ſtreitige Frage der Competenz nur binſichtlich der Regierungen u 
reſp. der bene at zur Entſcheidung gebracht werden ſollen, ift als durch 
die vorſtehenden Beſtimmungen entſprechend ergänzt und reſp. erläutert an 
zuſehen.“ 
Poſen, 27. Juli. A ene Lepiſeur +.] Einer unfere 
älteſten und bekannteſten Mitbürger, der Regierungs- und Medizinalrath 
Carl Julius Leviſeur, iſt in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hier 
im Alter von 78 Jahren nach längerer Krankheit geſtorben. Derſelbe wurde 
in Heſſen geboren, machte während ſeiner Studienjahre als freiwilliger Jager 
die Freiheitskriege mit, kam in den Amansiger Jahren als Kreisphyſikus hier 
ber, entfaltete während der Cholera⸗Epidemie im Jahre 1830 eine ſehr rege 
und ſegensreiche Thätigkeit, wurde alsdann zum Medizinalrath und f 
zum Regierungs⸗ und Medicinaltathe ernannt, welchen Poſten er m rere 
ahre innegehabt. Seitdem lebte er als practiſcher Arzt in unſerer Stadt. 
Seine Verdienſte wurden vom Staate durch Verleihung des Rothen Adler? 
ordens 4. Klaſſe anerkannt. Beſonderes in ſpäteren Jahren 4 er eine ſeht 
rege wiſſenſchaftliche Thätigkeit entfaltet, und nicht allein viele Beiträge 
mediciniſche Journale Uhle ſondern auch Monographieen (3. B. über den 
Weichſelzopf, über die Cholera x.) veröffentlicht und mebiemiſche Werke a 
dem Franzöjiichen ins Deutſche überſetzt. . das hieſige Vereinsleben hal 


a jedoch 


der Verſtorbene ſtets ein ſehr reges Intereſſe an den Tag gelegt, und im 
naturwiſſenſchaftlichen Vereine, im Handwerker⸗Vereine ꝛc. eine hervorragen 
olle geſpielt. Auch bekleidete er in der Freimaurer⸗Loge eh 


ren Grad, 


Münſter, 24. Juli. [Zur Gerichtsverhandlung in Burg! 
fteinfurt] wegen Unterzeichnung der bekannten Damen⸗Adreſſe 
war auffallender Weiſe die Freifrau v. Heereman, die Mutter um 
ſeres Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneten Frhrn. v. Heereman, nicht 
vorgeladen. Am Gerichtstage aber erhielt fie, nach dem „Weſtphäll⸗ 
ſchen Mercur“, ein Schreiben des hieſigen Kreisgerichtes, das ſie zu 
einer ihr genehmen Zeit vorlud. Sie wählte noch denſelben Tag. 
Nachträglich Hört der „Mercur“, daß der Herr Staatsanwalt in wo 

wollender Berückſichtigung des hohen Alters der Dame von weiterer 
Verfolgung Abſtand nahm, das Kreisgericht zu Burgſteinfurt aber, 
weil die Vorunterſuchung bereits eingeleitet ſei, die gänzliche Nieder 
ſchlagung des Verfahrens nicht für zuläſſig hielt. Seltſam! 7 

Nenwied, 24. Juli. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze! 
Der Caplan Joh. Kirſch zu Vallendar iſt vom hleſigen königl. Kreis 
gerichte wegen Vergehen gegen die Maigeſetze mehrfach zu Geldſtrafen 
event. Freiheitsſtrafen verurtheilt worden. Nachdem Kirſch wegen der 
erſten rechtskräftig erkannten Strafe unpfändbar befunden und zur 
Antretung der ſubſtituirten Freiheitsſtrafe aufgefordert war, zahlte vor 
Ablauf der geſtellten Friſt ein Dritter bei der hieſigen Gerichtskaſſe die 
Strafe im Betrage von 70 Thlr. ein. Da dieſer auf gegebene Ver⸗ 
anlaſſung erklärte, daß er das Geld weder von Kirſch empfangen noch 
auch in deſſen Auftrage gezahlt habe, hat das hieſige Kreisgericht, 
davon ausgehend, daß die Anwendung der gemeinrechtlichen Vor 
ſchriften über die Zahlung einer Geldſchuld durch unberufene Stell 
vertreter ausgeſchloſſen, und daß einem beliebigen Dritten die An⸗ 
nahme der gegen einen Anderen erkannten Geldſtrafe zu a © 
fet, fofort die Rückzahlung der 70 Thlr. angeordnet und die Voll⸗ 
ſtreckung der Freiheitsſtrafe verfügt. (Und der Biſchof Martin von 
Paderborn?!) 


zu glatt, ſo bin ich es daham hit g'wöhnt.“ Der Kavalier wies in ein Neben? 
gemach: „Treten Sie nur da ein, dann wird's ſchon gehen.“ Angely gebord 
der Weiſung und ging in das Zimmer, in welchem den Tänzern von Lalaſen 
die Schubjohlen gehörig mit Kreide angeſtrichen wurden, um ſie vor dem Fallen 
zu ſichern. Si en die Tücke des Hoſparquetts hen trat der Maler 
den Saal. Die Kronprinzeſſin tanzte mit einem hohen Kavalier, der a 
Reſpekt feine Tänzerin nicht an ſich drückte, ſondern etiquettegerecht mit vol 
eſtreckten Armen don ſich hielt. Als er die Kronprinzeſſin wieder auf ih 
Mat zurückgeführt hatte, trat Angely vor fie hin: „Kaiſerliche Hoheit — IM 
ben mich zum nächſten Walzer befohlen, ich kann aber nicht ſo wie der Hert 
tanzen, der jetzt mit Ihnen getanzt hat; ich tanze nur auf Wiener Art 
feſt und ferm! Die Kronprinzeß lächelte: „Tanzen Sie nur, wie Sie es 9° 
wöhnt ſind.“ Angely ließ es ſich nicht zweimal ſagen. Der Walzer ertlan, 
er ſaßte die Kronprinzeſſin energiſch um die Taille und walzte mit ihr 1 
raſend viermal um den Saal. Als er fie endlich auf ihren Platz zurückführte; 
meinte ſie: „Das alſo iſt Wiener Art — ſo gut habe ich noch nie getanzt 


[Was der Ausdruck „Backſiſch“ bedeutet?] Die Berliner „Frauen 
Zeitung“, von einer jungen Dame hierüber um Auskunft gebeten, antwo 
wie folgt: Da Sie den Schulbänken wohl kaum entwachſen find, jo wisſen 
Sie jedenſalls noch, was das engliſche Wort back bedeutet, nämlich „zu fo 
oder „hinter“. Wenn der Fischer das gefüllte Netz aus der See zieht, 
eignet er ſich die großen Fiſche an, die unausgewachſenen aber läßt er „ 
rück“ und nennt ſie darum „Hinter⸗ oder Badische“ Mitleidig wirft er 
wohl in's Meer zurück, damit fie noch wachſen. Alſo: Wachſen Sie ne 
meine kleinen Damen, und ertragen Sie es geduldig, daß man ſie noch 118 
„für voll“ anſieht. Die „Alles lindernde Zeit“ wird Ihnen den Se ihr 
nehmen. — Als beilſame Warnung für die Frageſtellerin theilen wir 1 
Alexander Kauffmann's Gedicht von Back⸗, Mai: und Haifiſch mit: 

Ihr wißt doch, was man Backfiſch nennt? 
in friſch und fröhlich Element, 

Halb ſinnend Mägdlein, halb noch Kind, 

Unartig oft, launiſch geſinnt. 

Die Backfiſchtage zieh'n vorbei — ; 

Reich blüht der Jungfrau'n holder Mai: 

Die jet man drum nicht ungalant 

Die ſüßen Maifiſche benannt. 


freit — 
aifiſch 


dat antwortete ebenfalls, er wiſſe von keiner geheimen Parole: dan 


tagen etwas zugeflüſtert, was ih von einem Mann zum andern fac 
„Ah ſo, entgegnete der Schwarzwälder und lächelte verklärt, us Ve 
ſchweren W Die ſolle 
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Erſte Beilage zu Re. 315 der Breslauer Zeitung. 
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Dinstag, den 28. Juli 1874. 
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[Dem Jahresbericht der St. Michaels⸗Bru⸗] Höhe vor Retz zu halten gezwungen war und nur mit der größten Auſtren⸗ 
1 


ee) i Jan. 
vori Haft] it zu entnehmen, daß dieſelbe in der kleinen Diöcefe Mainz im 
5 gen Jahre 4310 fl. Gegen 5703 fl. in 1872) an Peterspfennigen geſam⸗ 
Ba hat, wovon fie 4200 fl. als „Zeichen der Hochachtung und Liebe dem 
Did zu Füßen legen ließ, und zwar perſönlich durch einen Prieſter der 
N anni en Ueber die Lage des Papſtes wird dem gläubigen Volke auf dem 
0 e mit bekannten Uebertreibungen berichtet, daß er „ein Gefangener im 
Ehen Palaſte, ſeiner Einkünfte beraubt ſei, und gleichwohl viele treu ge⸗ 
one Diener, Cardinale und Prälaten, Biſchöfe, vertriebene Ordens⸗Per⸗ 
Ga, zu erhalten habe. Mit ſolchen Mitteln wird die „gerechte und heilige 
e der Bruderſchaft dem neuen Eifer der Gläubigen empfohlen. Die 
göerechte und heilige Sache“ dieſer Bruderſchaſt, ihr eigentlicher Zweck aber 
eNtebt im Grund darin, dem Papſte Geld und Soldaten zum weltlichen 
N eit zu liefern. Von der Wiener Michaelis⸗Bruderſchaft iſt es offenkundig, 
daß fie dieſem Zweck damit dient, den ſpaniſchen Carliſten Unterſtützungen 
Inner Art zugeben zu laſſen, und verſchiedene Andeutungen laſſen darauf 
lülten, daß die Sammelgelder dieſer Bruderſchaft überhaupt eine dem ſinn⸗ 
dlichen ketzerwürgenden Schwert des Erzengels entſprechende Verwendung 
züch vom Vatikan aus finden zur Unterſtützung der mit Mord und Brand 
in 1 für Thron und Altar würgenden Banden. In unſerer Diöceje 
Gu ür dieſen „heiligen“ Zweck im letzten halben Jahre wieder über 2000 
ulden von der Bruderſchaft zuſammengebettelt worden, wie aus dem Ver⸗ 
eichniß hervorgeht, in größtentheils ſehr armen Gemeinden von taglöbnenden 
Matern; Dienſtmägden ꝛc., denen dieſes als ein am armen heil. Vater ge 
auenes Gotteswerk vorgeſtellt wird. . a 
Der ünchen, 23. Juli. [Militärproceß.] Ueber die bereits erwähnte 
K handlung vor dem Militäruntergerichte in München gegen den Premier⸗ 
meutenant F. Schropp berichtet man der „Abendzeitung“: Dem Schropp 
Gude zur Laſt gelegt und durch 9 Zeugen beſtätigt, daß er einestheils den 
Dreleinen Mühlbauer mit ein paar Ohrfeigen traktürt, als derſelbe, in der 
dülleters⸗Speiſe⸗Anſtalt als Aufwärter commandirt, ſich eines vom Beſchul⸗ 
gten ſchon fräher einmal gerügten Verſtoßes gegen die Etikette ſchuldig ge 
macht hatte, anderntheils, daß Schropp nicht blos der Mannſchaft, ſeiner Re⸗ 
yalenabiheilung Titulaturen, wie dumme Baiern, niederbaieriſche Hunde, ſuͤd⸗ 
f utſche Kreaturen, blau und weiß angeſtrichene Hundsviecher u. ſ. w. gegeben, 
yibern auch in Gegenwart der Mannſchaft theils einzelne Unterofficiere, theils 
die ſeiner Abtheilung zuſammen mit nicht viel glimpflicheren Ausdrücken be⸗ 
er und demnach ſich ſieben militäriſcher Vergehen und zwar einer Miß⸗ 
udlung, einer fortgeſetzten Beleidigung der Rekruten und fünf Beleidigun⸗ 
en von Unterofficieren ſchuldig gemacht habe. Der Angeklagte wollte dem 
gelbaten Mühlbauer nur eine Ohrfeige gegeben haben, der incriminirten 
usdrücke ſich nicht mehr erinnern können und nicht die Abſicht zu beleidigen 
ebabt haben. Der Vertreter der Anklage hob bei Begründung derſelben her⸗ 
daß, daß die Militärpflicht eine der ſchwerſten Pflichten des Staatsbürgers ſei, daß 
Vor der Staat um ſo mehr die Aufgabe habe, bei Erfüllung dieſer Pflicht die 
| etheiligten egen Ueberſchreitungen der Dienſt⸗Gewalt zu ſchützen, daß zwar 
8 e Ueberſchreitungen in Baiern nicht ſelten, aber keineswegs Au: 0 
gutes feien, wie jie denn auch überall und immer, nicht blos jetzt und in 
di lern, vorkommen. Als ſtraferſchwerend bezeichnete Redner, der Angeſchul⸗ 
vote, der als Officier durch Geiſt und Bildung ſeinen Untergebenen hätte 
nölleuchten ſollen, habe wiſſen müſſen, daß er durch ſolche Ausdrücke dieſelben 
de t herabwürdigen dürfe, und daß er, wenn er es dennoch thue, das Recht 
9 ntergebenen auf eine anſtändige Behandlung verletze; er babe ſehr rohe 
usdrücke gebraucht und zum Theil vor der Mannſchaſt ge deren Vor: 
lebte, Bei der Mißhandlung aber habe, was gleichfalls ſtraferſchwerend 
es 0 nur um die Frage der Etikette gehandelt. D 
t 


dae, die ſeit Monaten gegen ſeinen Clienten geſponnen worden ſeien, ja gar 
an einer förmlichen Verschwörung im Sch a 
Fauſe ſeiner langen Ausführungen zu dem Antrag, den Angeklagten in 
f w wiſchen abgelaufener Verjährungsfriſt von der Strafe frei⸗ 
dee Die Daten des Erkenntniſſes findet bekanntlich am Sonn⸗ 
att. 
9 Straßburg, 23. Juli. [Der Reichstags⸗Ab geordnete 
farrer Söhnlein] von Neubreiſach richtete einen Brief an den 
lhauſer „Induſtriel alſacien“, worin er feines Theils die Anſicht 
ausſpricht, daß, ſelbſt wenn Kullmann ein katholiſcher Prieſter wäre, 
o mit Indignation zurückgewieſen werden müßte, die „katholiſche 


artel“ für das Attentat verantwortlich zu machen. Im Texte feines, 
Briefes bemerkt Herr Söhnlein noch, Jedermann müſſe der Selbſt⸗ 


verleugnung und Würde, mit der die katholiſche Geiſtlichkeit die 
letze „Verfolgung“ trägt, feine Huldigung darbingen. it 
eterreid. 
Wien, 


26. Juli. [Vom Hofe.] Ueber die Reiſe⸗Dispoſitionen 
des Kaiſers kommen dem „N. W. Fr. Bl.“ folgende authentische 


Mittheilungen zu: Se. Majeſtät wird am 29 d. von Iſchl nach Wien 
zurückkehren und bis zum 26. Auguſt im Schloſſe Laxenburg verweilen, 


do auch das kaiſerliche Geburtsfeſt am 18. Auguſt gefeiert werden 
wird. Am 26. Auguſt begiebt ſich der Monarch ins Brucker Lager 
und von dort nach Totis. Die Reiſe von Totis nach Böhmen wird 
über Wien genommen, wo auch einen Tag Aufenthalt gemacht wird. 
m 8. oder 9, September wird Se. Majeſtät in Prag anlangen und 
don dort aus ſich in das Lager begeben. Ein nochmaliger Beſuch der 
ager in Ungarn fällt wahrſcheinlich in denſelben Monat. Die Rüd: 
kehr des Kaiferd nach Wien wird erſt am 3. Oktober erfolgen. — 
on einem Beſuche des Kaiſers in Fürſtenwalde bei Ohlau in 
chleſien, wo der deutſche Kaiſer Ende Oktober große Hoffagden 
hält, ft vorläufig hier nichts bekannt. Die Kaiſerin reiſt nächſten 
ienſtag nach England. 1 
[Rothſchild.] An der geſtrigen Börſe war das Gerücht der 
breitet, Rothſchild ſei geſtorben. Es iſt dies nicht begründet, wahr 
ledoch iſt, daß Rothſchild in ſehr bedenklicher Weiſe erkrankt iſt. Seit 
nigen Tagen iſt derſelbe von Goͤrz, wohin er ſich während der rau⸗ 


zen Jahreszeit begeben hatte, wieder nach Wien zurückgekehrt und hat 


leine Villa in Oberdöbling bezogen. Der Baron wollte für den 
Sommer auf ſeinem Gute Schillersdorf in Schleſien Aufenthalt neh⸗ 
mußte dies jedoch unterlaſſen, nachdem die Aerzte eine ſo weite 
Fahrt nicht für zweckmäßig erachteten. Seitdem iſt in dem Befinden 
> Baron Rothſchild keine Veränderung eingetreten. Geſtern fand 
ei dem Patienten ein ärztliches Conſilium, beſtehend aus den Pro- 


feen Dr. Ducheck, Dr. Dumreicher, Dr. Dietl und Dr. Vivenot, 


; [Bünizepnte Sitzung der internationalen Sanitäts⸗Con⸗ 
erenz.] Die bisher ſtattgefundenen Berathungen über die See⸗Quarantaine 
Wie bereits erwähnt, befürwortete 
eeres die Feſt⸗ 


e Conferenz in den Häfen des Rothen und kaspiſchen 


(altung an einer ſtrengen Quarantaine. Sobald aber die Cholera ſchon in 


dberobe vorgedrungen iſt, ſoll einerſeits ein gründliches Reviſionsverfabren 
© die Quarantaine für jene Staaten, welche daran feſthalten, in Anwen⸗ 
ihr kommen. Die für beide Syſteme entworfenen Reglements wurden in 
. Fe als giltig angenommen. Eine gemeinſchaſtliche Verein ⸗ 
Mang etreffs der Strafen für Schiffskapitaine, die den Desinfections⸗ 

Bregeln, zuwiderhandeln, wurde gutgeheißen. Von der Errichtung der 
00 Quarantaine ſoll es ein Abkommen finden und nur jene Schiffe, welche 

Dlerafrante an Bord führen, einer bloßen Inſpection unterworfen werden. 
di ei ſoll der freie Verkehr zwiſchen den gegenſeitigen Ufern ungeſtört blei⸗ 
aulan Gleichen die mir der Flüſſe offenen Hat 


0 eberſchwemmung.] 
be e b 
lb, f erſchwemmt war. Die Orte Altſtadt Retz, Ober und Unter 
deen en Elements in furchtbarer Weiſe. Mehr als fünfzig 8 80 
Bewohner, die nur das nackte Leben zu retten vermochten. Auch Men⸗ 


deu engen zu Grunde; doch hofft man, daß die Zahl der Opfer feine. ber 
utende ſein werde. Ein Augenzeuge, der mit ſeinem Geſpann auf einer 


* 


die Niederungen hinabgewälzt. 


usfluß eines 


gung ſein Leben rettete, erzählt: „Ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen, 
deſſen Kutſcher der Gefahr entrinnen wollte, indem er wie raſend davonfuhr, 


wurde von den Fluthen erfaßt, in die Tiefe geſchleudert und war nicht mehr 


zu ſehen. Häuſer wurden eingeriſſen, Keller überſchwemmt, Bäume entwurzelt, 
und der Humus von den Weingärten und Feldern auf die Straße und in 

g Man glaubte allgemein, der letzte Tag ſei 
hereingebrochen. Jeder Rettungsberſuch war fruchtlos. Wer in Häuſern 
oder auf Bäumen war, konnte ſich glücklich ſchätzen denen gegenüber, die das 
losgelaſſene Element auf dem freien Felde erreichte. Vor ter⸗ Alb hatten 
ſich die Gewäſſer am Eiſenbahndamme geſammelt und drückten mit wuchtiger 
Kraft gegen denſelben. Endlich barſt der Damm — und die Gemeinde 
Unter⸗Alb war dem Verderben preisgegeben. Menſchen, Thiere und Häuſer 
gingen zu Grunde.“ Aus Retz meldet man, daß mehrere Perſonen, darunter 
eine Mutter mit drei Kindern, in den rauſchenden Waſſern den Tod gefun⸗ 
den hätten. Die Habe der ſo hart Getroffenen wurde von der verheerenden 

luth auf die Felder getragen und die ſchönſte Hoffnung auf ein reiches 

einjahr ichtet. Der k. k. Bezirkshauptmann von Oberhollabrunn ſchickte 
unter dem 25. d. an die k. k. Stätthalterei in Wien folgendes Telegramm 
ab: Am 24. Juli verheerender Wolkenbruch und Hagel. Altſtadt Retz, Ober⸗ 
und Unter⸗Alb, Höflein, Be mehr als fünfzig Häuſer eingeſtürzt, 
hundert dem Einſturze nahe. ehrere Menſchen, viel Vieh ertrunken, 
Schaden ungeheuer, Hilfe nothwendig. Bitte Landesausſchuß auffordern. 
Bericht folgt.“ Der niederöſterreichiſche Landesausſchuß hat nach dieſer Mit⸗ 
. ſogleich Vorkehrung getroffen, daß eines ſeiner Mitglieder, Landes⸗ 
ausſchuß Thomas, ſich dahin begebe, um die am härteſten betroffenen Be⸗ 
wohner der verunglückten Gemeinden mit Geld zu unterſtützen. Die k. k. 
Statthalterei wird ebenfalls Hilfe leiſten, und die Stadt Wien, welche in 
ſolchen Fällen immer eine rege Theilnahme bewieſen hat, wird ſich ohne 
Be auch beeilen, um den Verunglückten ihre Beihilfe angedeihen zu laſſen. 

er Bahnverkehr zwiſchen Zellerndorf, Znaim iſt in einer Strecke von vier 
Stationen unterbrochen, da der Damm den hereinbrechenden Fluthen nicht 
Stand zu halten vermochte Man hoffte bis Montag durch „Ueberſteigen“ 
den Verkehr wieder herzuſtellen. Eine bedeutende Anzahl Arbeiter iſt bereits 
an Ort und Stelle. Wie man meldet, goß es in der arg verwüſteten Gegend 
beute Morgens noch in Strömen. Viele Familien ſind obdachlos, ebenſo 
viele gänzlich ruinirt. Wie man der „N. Fr. Pr.“ aus Kadolz unterm 25. d. 
weiter Ae e wurde das zwiſchen Obritz bis über Haugsdorf hinaus 
in Mandeln ſtehende Getreide durch das Hochwaſſer weggeſchwemmt. Knie⸗ 
hoch im Waſſer ſtehened Leute ſuchen zu retten, was zu retten iſt. Der 
Schaden iſt groß, das Waſſer ſteigt noch immer, die Züge verkehren heute 
nur bis Lundenburg und Neuſiedl, morgen jedoch wieder bis Kadolz. Von 
da ab iſt über den Weiterbetrieb noch nichts beſtimmt. Wie lange derſelbe 
ſiſtirt ſein wird, iſt unbekannt. 

* Wien, 26. Juli. [Slaviſche Hetzereien gegen Preu⸗ 
ßen.] In Wien erſcheint ſeit 7 Jahren in deutſcher Sprache ein 
den ſlaviſchen Intereſſen dienendes Blatt „der Oſten,“ in welchem das 
„wahre Oeſterreicherthum“ gepredigt und zu dieſem Behufe in gehäſ⸗ 
ſigſter Weiſe gegen Preußen und Deutſchland gehetzt wird. Da das 
Blatt als Parteiorgan anzuſehen iſt und insbeſondere von czechiſchen 
Journalen mit Vorliebe citirt wird, fo wollen wir unſern Leſern eine 
kleine Blumenleſe aus der jüngſt erſchienenen Nr. 30 vom 26. Juli 
nicht vorenthalten. 

In mehreren liberalen Blättern wurde die Frage aufgeworfen, ob 
die kaiſerl. Muſeen und Sammlungen Staats⸗ oder Hofeigenthum ſeien. 
Der „Oſten“ ſpricht ſich für letzteres aus und ſchließt ſeinen bezüglichen 
Artikel in folgender Weiſe: n 
„In unſeren Augen hat die ganze Controverſe meritoriſch gar keine prak⸗ 
tiſche Bedeutung, denn Oeſterreich ſteht und fällt mit den Habsburgern und 
wie Staat und Dynaſtie ſich iventificiren, jo vermögen wir auch keinen rech⸗ 
ten Unterſchied darin zu erblicken, daß dieſes oder jenes öffentliche Inſtitut 
als Kron⸗ oder Staatsgut angeſehen wird. Aber die Preußenfreunde 


wiſſen ſchon, warum ſie für die Einengung des Begriffes Krongut ſtreiten 


und deshalb verdient es in hohem Grade Beachtung, daß in den Blättern, 
welche für den König von Preußen arbeiten, derartige Contro⸗ 
verſen aufgeworfen werden. is 

In einem Artikel über das Leſſeps'ſche Project, die Wüſte Sahara 
in einen See zu verwandeln, ſchreibt der „Oſten“: 

„Man muß Reſpect gewinnen vor dieſem Ideenreichthum, vor dieſer ſchöpfe⸗ 
riſchen Kraft des i ee Volkes, welchem fait Alles, was die neueſte 
eit an großartigen Werken des menſchlichen Geiſtes aufzuweiſen hat, zu 
gute geſchrieben werden muß. Preußiſcher Uebermuth bildet ſich ein, daß jetzt 
die Preußen das erſte Volk der Welt ſind, weil ſie ein Paar Schlachten 
glücklich gewonnen. Als ob die cimbriihen Barbaren, die ſeinerzeit auch 
in mancher Schlacht geſiegt, als ob Hunnen und Tartaren, welche in 
unwiderſtehlichem Anpralle halb Europa niedertraten, wegen ſolcher ſieg⸗ 
reichen Ausbrüche der rohen Gewalt zu Culturvölkern geworden! — Als 
ob das Rom, welches vor den Vandalen gezittert, das Primat ſeiner 
n an dieſe noch halb thieriſchen Auswürfe der Völkerfluth ab: 
getreten! 

Unter der „Kleinen Chronik“ in derſelben Nr. des Blattes finden 
wir folgende anmuthige Notizen: 

„Gegen die preußiſche Propaganda. Dem Berliner den 
„Tribüne“ würde der Poſtdebit in Oeſterreich entzogen. Damit iſt leider 
nicht viel gewonnen, denn ein Einziges der Wiener verfaſſungstreuen 
1 ſpeit mehr Preußengift in Oeſterreich aus, als die geſammte Berliner 

reſſe.“ 

„Glück auf die Reife. Prof, Vahlen, ein Preuße, ſoll ſich nach 
Berlin zurückziehen wollen. Wir wünſchen Glück auf die Reiſe. Dieſe fremden 
Einwanderer machen den einbeimiſchen Lehrkräften große Concurrenz und 
hindern ſie am Fortkommen und wir ſehen gar nicht ein, warum die Hei⸗ 
miſchen unter der Concurrenz von Fremden leiden ſollen.“ 

Wir ſchließen unſere Ausleſe mit folgender Kraftſtelle: 

„Die Cholera iſt an unſeren Grenzen und zwar in Preußiſch⸗Schleſien 
aufgetaucht, und fürchtet man eine Verſchleppung derſelben zu uns. Wie 
man ſieht, kommt alles Gute von — Preußen.“ 

So ſchreiben ſlaviſche Blätter, — und doch behaupten die⸗ 
ſelben, die Slaven feien ein Culturvolk. Risum teneatis, amici! 


8 — 


Karlsbad, 25. Juli. [Rochefort] Der „Sprudel“ beharrt auf 


feiner: Behauptung, Rochefort unterhandle mit der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung wegen ſeiner Cur in Karlsbad. 
blatt iſt heute folgendes zu leſen: 


erhielt, lautet: 
Wohnung frei? Drathanwort. T. Wight, Badehotel in London.‘ 
Die Antwort der Badedirection lautet: 


Aeußern. Die Antwort iſt noch ausſtehend.““ Unter Wien ſchreibt man 
uns aus guter Quelle: Die Debatten, ob Rochefort nach Karlsbad 


kommen kann, ſind dahin zu löſen, daß zwiſchen Oeſterreich und 


Frankreich ein Auslieferungsvertrag beſteht, demzufolge, ſobald Frank⸗ 
reich ein motivirtes Anſuchen ſtellt, die Auslieferung in üblicher Form 


geſchehen muß. Um jedes unliebſame und gern vermeidbare Aufſehen 


aber zu vermeiden, wird an maßgebender Stelle die Anfrage geſtellt, 
ob Rocheforts Auslieferung gefordert würde. In dieſem Sinne wird 
dann Beuſt inſtruirt werden.“ Wiener Blätter melden dagegen poſitiv, 
daß an das Miniſterium des Aeußern keine derartige Anfrage gerichtet 
worden ſei. 


Prag, 24. Juli. [Altkatholiſches.] Der Gemeinde ⸗Ausſchuß 
in der erzgebirgiſchen Ortſchaft Tſchoſchl erklärte ſich für altkatholiſch 
und beſchloß, die Abhaltung der Chriſtenlehre vom bisherigen Pfarrer 
in der Gemeindekapelle nicht zu dulden. Beim Erſcheinen des Seel⸗ 
ſorgers wurde die Gemeindekapelle durch den Ortsvorſtand abgeſperrt. 
Der Pfarrer hielt hierauf unter Proteſt die Chriſtenlehre in einem 


In dem genannten Bade⸗ 
„Das Telegramm, welches die 
Bade⸗Direction in Karlsbad am 19. Juli über die Affaire Rochefort 
„„Kann Rochefort nach Karlsbad kommen, iſt eine 


„„Eine Wohnung iſt frei; 
die politiſche Frage iſt Angelegenheit der Regierung. Der Bezirks⸗ 
hauptmann wendete ſich an den Statthalter, dieſer an das Miniſterium des 


Schweiz. 

* Bern, 22. Juli. [Diplomatiſches — Zum Brüſſeler 
Congreß.] Der kürzlich angekündigte Militär⸗Attach6 der hieſigen 
franzöſiſchen Geſandtſchaft iſt in Bern eingetroffen und heute bereits 
in Abweſenheit des Grafen Chaudordy von dem erſten Geſandtſchafts⸗ 
ſecretär dem Bundes⸗Präſidenten Schenk vorgeſtellt worden. Derſelbe 
heißt Fraxermouth und ſoll ein geborener Elſäſſer fein. Seiner mili⸗ 
täriſchen Stellung nach iſt er Chef eines Bataillons Infanterie. — 
Graf v. Arnim, der neue Secretär der deutſchen Geſandtſchaft, iſt, 
obgleich ſein Vorgänger, Herr Stumm, ſich ſchon ſeit mehreren Tagen 
an ſeinen neuen Beſtimmungsort München begeben hat, noch nicht 
angelangt. — In ſeiner heutigen Sitzung hat der Bundesrath die 
ſeinem Abgeordneten an den internationalen Congreß, der Behufs 
Feſtſtellung eines Kriegsvölkerrechts am 27. d. in Brüſſel zuſammen⸗ 
tritt, zu ertheilenden Inſtructionen berathen. Daß der ſchweizeriſche 
Geſandte in Berlin, Oberſt Hammer, als Abgeordneter bezeichnet iſt, 
wurde ſchon früher mitgetheilt. Des Ferneren beauftragte heute der 
Bundesrath in Ausführung des Bundesgeſetzes betreffend Verpfändung ır. 
von Eiſenbahnen vom 24. Juni 1874 fein Handels- und Eiſenbahn⸗ 
Departement mit der Ausarbeitung der in Art. 5 jenes Geſetzes vor⸗ 
geſehenen Verordnung über die Einrichtung und Führung des Pfand⸗ 
buches und über die dafür zu bezahlenden Gebühren. 

[Ueber das Schützenfeſt in St. Gallen! ſchreibt man der 
„A. A. Z.“ von hier: In St. Gallen, wo das eidgenöſſiſche Schützen⸗ 
feſt am vergangenen Sonntag begonnen hat, gehen die Wogen der 
Feſtfreude hoch. Nähere Berichte bringen die Schweizer Blätter in 
Hülle und Fülle: für Nichtſchweizer dürften dieſelben aber kaum von 
Intereſſe ſein. Mittheilenswerth auch in der Preſſe des Auslandes 
dagegen iſt ein ſtatiſtiſcher Vergleich, welchen die heutige „Tagespoſt“ 
mit den Fortſchritten der ſchweizeriſchen Schießkunſt ſeit dem erſten 
eidgenöſſiſchen Bundesſchießen anſtellt, das im Jahre 1824 zu Aarau 
gefeiert wurde. 8 

„Damals“, berichtet das genannte Blatt, „ſchoß man blos auf eine 
Diſtanz von 540 Berner Fuß, jetzt beträgt ſie mehr als das Doppelte, 1000 
bis 1500 Schweizer Fuß. Der Nummernkreis im Stich hatte 1824 16 Zoll 
Durchmeſſer, 1 16% Zoll auf der nahen und 23% auf der weiten Diſtanz. 

m Kehr 1824 3 Zoll, 1874 10 Zoll. In Aarau doppelten 1824 nur 680 

chützen, in Zürich 1872 dagegen 5501. In Aarau hatte die meiſten Num⸗ 
mern Konrad Bachmann von Richtersweil mit 45, in Zürich 1872 Schützen⸗ 
könig Haury mit 1700. „Und welch eine glänzende Veränderung“, fährt die 
„Tagespoſt“ dann fort, „nicht blos in der Kunſt, ſondern in der feſtlichen 
Ausſtattung mit Gaben, die von allen Seiten der Erde, aus allen Breiten⸗ 
graden herbeiſtrömen, von den Soͤhnen des Schweizerlandes geſendet wie 
einen vaterländiſchen Gruß. Während die Ehrengaben am Jubelfeſt in St. 
Gallen 150,000 Fr. erreichen und der Geſammtgabenſatz über 330,000 Fr. 
ſteigt, betrug er am erſten Schützenfeſt in Aarau die beſcheidene Summe von 
10,000 Fr., während die Ehrengaben nur auf 1420 Fr. in vier Gaben ſich 
beliefen: 600 Fr. von der Waun de en 400 Fr. von der Aarauer 
Schützengeſellſchaft, 300 Fr. von der Stadt Aarau und 120 Fr. von der 
Stadt Lenzburg. Während die Stichſcheibe „Vaterland“ in St. Gallen mit 
98,088 Fr. in 1620 Gaben dotirt iſt, gelangten 1824 in Aarau 111 Gaben 
mit 3220 Fr. zur Vertheilung, und während heute die erſte Gabe im „Vater⸗ 
land“ allein 5000 Fr. beträgt, betrug ſie in Aarau 120 Fr. an Baar oder 
einen ſilbernen Pocal in dieſem Werthe. 


Frankreich. 

O Paris, 25. Juli. [Die Vertagung der Verfaſſungs⸗ 
frage. — Die VertagungsantragCaſtellane's. — Der Ferien⸗ 
Antrag Malatre's. — Die hiſtoriſchen Archive des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußeren. — Zur Preſſe.] Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung hat nun wirklich auch die Vertagung aller conſtitutionellen 
Fragen bewilligt und Herr de Broglie iſt vollſtändig Meiſter des Ter⸗ 
rains geblieben. Perſönlich brauchte er ſich geſtern nicht mehr zu be⸗ 
mühen und den letzten Theil der Arbeit hat er ſeinen Freunden über⸗ 
laſſen können. Nachdem vorgeſtern die Kammer erklärt hat, daß fie 
weder die Republik einſetzen noch ſich auflöſen will, blieb nur noch die 
Frage, ob ſie den ganz hoffnungsloſen Verſuch machen wolle, die Ge⸗ 
walten Mac Mahons zu organiſiren. Jedermann wußte, daß nichts 
dabei herauskommen konnte, als ein neuer Ohnmachtsbeweis, der 
diesmal die Nationalvertretung in offenen Conflict mit dem Marſchall⸗ 
Präſidenten gebracht hätte. Die Mehrheit und die Regierung zogen 
es vor, dem aus dem Wege zu gehen; die Furcht, einen Staatsſtreich 
herbeizuführen, beſtimmte auch einen Theil des linken Centrums, die 
Vertagung der Verfaſſungsdebatten anzunehmen. Da aber die Verſamm⸗ 
lung nicht weiter tagen kann, ohne befürchten zu müſſen, daß bei der 
erſten unvermutheten Veranlaſſung der Streit wieder losbrechen werde, 
ſo folgt ſie dem Rathe wohlmeinender Leute und wird ſich ſchleunigſt 
in die Ferien begeben. Sie hat im Ernſte kein anderes Mittel, ihr 
trauriges und nutzloſes Daſein noch einige Monate zu friſten. Dieſe 
momentane Löſung der Verfaſſungskriſis, welche ſchon an ſich etwas 
Verächtliches hat, ſtellt der franzöſiſchen Nation eine trübe politiſche 
Zukunft vor Augen. Den Staatsſtreich, den die Klugen vermeiden 
wollten, werden ſie vielleicht nur unvermeidlicher gemacht haben. Die 
Geduld des Landes iſt durch ſo viele getäuſchte Erwartungen erſchöpft. 
Eine neue ſechsmonatliche Prüfung wird ſie vollends mürbe machen, 
und wenn im Winter die ſouveräne Verſammlung ſich wieder anſchickt, 
die Quadratur des Zirkels zu löſen, ſo wird das Land dem zujubeln, 
der ſie auseinanderſagt. Wenn in Frankreich einmal alle Welt zu 
ſagen anfängt: II faut que ca finisse, wie es jetzt der Fall iſt, 
ſo ſtehen die Dinge ſchlimm, und jede Aenderung wird willkommen 
ſein. — Die geſtrige Sitzung war ziemlich trübſelig. Daß bei dem 
Entſchluſſe, den man vorausſah, Niemand viel Ehre zu holen hatte, 
war der Verſammlung ſelber klar. Als Batbie der Kammer ſehr über⸗ 
flüſſiger Weiſe mitgetheilt hatte, daß die Dreißiger⸗Commiſſion wieder 
ein conſtitutionelles Geſetz vollendet hat, das Wahlgeſetz, und daß die 
anderen Vorlagen bald fertig ſein werden, ſtellte Caſtellane den Ver⸗ 
tagungsantrag. Er motivirte ihn, ſo gut es gehen wollte, mit dem 
traurigen Schauſpiel der ermüdeten Parteien, mit dem Darnieder⸗ 
liegen des Handels, mit der afrikaniſchen Temperatur u. ſ. w. 
Fernere conſtitutionelle Verhandlungen, geſtand der Redner ſehr offen, 
würden von keinem Vortheil ſein und zu keinem Reſultat führen. 
Warum ſich einem gewiſſen Mißlingen ausſetzen? Die Folge könnte 
nur die Auflöſung der Verſammlung ſein; beſſer, man trenne ſich für 
einige Zeit. Es iſt klar, daß auf ſolche Argumente nicht viel zu er⸗ 
widern war. Picard, der ſich im Namen der Linken der Vertagung 
widerſetzte, ließ ſie denn auch bei Seite und bemühte ſich, von der 
Regierung eine Erklärung zu erlangen. Er berief ſich auf die Bot⸗ 
ſchaft Mac Mahon's, welche die ſchleunige Organiſation verlangt hatte. 
„Neue Zögerungen, ſagte der Marſchall⸗Präſident noch vor acht Tagen, 
würden die Ungewißheit verlängern und auf das allgemeine Geſchäft 
drücken. Im Namen der größten Intereſſen beſchwoͤre ich die Ver⸗ 
ſammlung, ihr Werk zu vollenden, ohne Verzug über die Fragen, die 
nicht länger in der Schwebe bleiben konnen, zu berathen. Die Ruhe 
der Gemüther erfordert es.“ Ob das heute nicht mehr wahr iſt, fragte 
Picard. Aber ſtatt der Miniſter ſtieg der General Changarnier auf 
die Tribüne und ſprach im Idollenſtyl eine Viertelſtunde über die 


Bauernhauſe ab und rief die Entſcheidung der politiſchen Behörde an.“ harmloſen unſchuldigen Freuden des Landlebens, die kühlen Haine, die 


zu haben. 


October theilnahmen. 
Unwillen erregt. 


während der 


auf der Spur zu ſein. 


zurückgezogen lebte. Er zog durch die ſch 


friſchen Gewäſſer, wobei einige klaſſiſche Citate ganz am Orte waren. 
Die Rechte applaudirte mit Rührung und ärgerte ſich ſehr über Raoul 
Duval, der auf heftige Art der Verſammlung vorhielt, welchen Scha⸗ 
den ſie dem Lande zufüge. Dupal bewies ſehr leicht, daß die von 
den Gegnern angeführte Hauſſe der Rente nicht für das Gedeihen 
des Geſchäfts zeugt, ſondern im Gegentheil durch das allgemeine 
Brachliegen des Capitals begünſtigt wird. Als ich am 24. Mai mit 
Ihnen ſtimmte, rief der Redner der Rechten zu, ahnte ich ſicherlich 
nicht, daß Sie eine ſolche Politik treiben würden. Alsdann ſtellte 
Malartre den Antrag, ſofort nach der Budgetdiscuſſion möge die Ver⸗ 
ſammlung bis zum 5. Januar 1875 in die Ferien gehen. Nach 
Herrn Malartre ſteht es um den Handel nicht ſo ſchlimm, wie man 
behauptet hat, und an der Geſchäftsſtockung leidet Frankreich nicht 
mehr als die andern Länder. Die Verſammlung hat alſo keinen 
Grund, ſich die wohlverdiente Ruhe zu verſagen. Nach einer Replik 
Feray's, der geſchickt die Regierung in die Debatte zog, entſchloß ſich 
endlich der Miniſter Chabaud⸗Latour, mit der Sprache herauszurücken. 
Er erklärte, daß die Regierung gegen die Vertagung nichts einwende. 
Zwar iſt es ihr ſehr um eine ſchnelle Anfertigung der conſtitutionellen 
Geſetze zu thun, aber die Dreißiger⸗Commiſſion hat ihr ſchon einen 
Anfang von Genugthuung gewährt, indem dieſelbe ihre Vorſchläge 
auf den Tiſch des Hauſes niederlegte. Wenn daher die Kammer es 
für nothwendig hält, ſich zu erholen und mit ihren Wählern in Ver⸗ 
bindung zu treten, ſo glaubt die Regierung ihr kein Hinderniß in den 
Weg legen zu dürfen. — Dieſe Aeußerungen machten einige Sen⸗ 
ſation und Picard conſtatirte unter dem Beifall der Linken, daß damit 
gewiſſermaßen die Botſchaft Mac Mahon's zurückgezogen wird. Es 
blieb nichts weiter zu thun. Der Vertagungsantrag Caſtellane's wurde 
zur Abſtimmung geſtellt und angenommen, darauf dem Ferienantrag 
Malartre's mit 395 gegen 308 Stimmen die Dringlichkeitserklärung 
gewährt. Zum Schluß votirte man noch ein Stück von dem Budget 
des Juſtizminiſteriums. Für heute ſtehen nur finanzielle Vorlagen auf 
der Tagesordnung. — Die Abſtimmung über Cafimir Perier’d An⸗ 
trag giebt noch zu allerlei Discuſſtonen und Berichtigungen Anlaß. 
Ledru⸗Rollin beſonders verwahrt ſich dagegen, für den Antrag geſtimmt 
Er habe ſich in Gemeinſchaft mit Louis Blanc und 
E. Quinet dagegen ausgeſprochen. Von den anderen Radicalen ſcheinen 
einige es thörichterweiſe zu bedauern, daß ſie einmal von ihren Prin⸗ 
civien abgingen und den Vorſchlag des linken Centrums unterſtützten. 
Die Herren haben noch nichts aus den üblen Streichen, die ihr 
Doctrinarismus ihnen ſchon geſpielt hat, gelernt. — Das Amtsblatt 
bringt heute eine Nachricht, die den Geſchichtsforſchern zur Freude ge⸗ 
reichen wird. Die hiſtoriſchen Archive des Miniſteriums des Aeußern 
werden endlich den Hiſtorikern zur Verfügung geſtellt. Nur bei Be⸗ 


nutzung der Briefe, die aus der Zeit nach Ludwig's XV. Tode da⸗ 


tiren, bedarf es einer ganz ſpeciellen miniſteriellen Erlaubniß zur Ein⸗ 
ſicht. Wir haben gelegentlich einmal erzählt, wie der Hiſtoriker Bachet 
dahin gelangt iſt, die Regierung zur Preisgebung dieſer archivariſchen 
Schätze zu zwingen. — Das leitende Comite des „Siecle“ hat Jules 
Simon zum politiſchen Director dieſes Blattes ernannt. 

* Paris, 25. Juni. [Demonſtration für Thiers. — Die 
Niederlage der Republikaner.] Paris, ſchreibt man der „K. Z.“ 
war vorgeſtern Abend ziemlich aufgeregt, auf dem St. Lazare-Bahnhof 
und auf den Boulevards hatten ſich bedeutende Menſchenmaſſen an⸗ 
geſammelt und harrten mit Spannung auf den Ausgang des verſailler 
Kampfes. Um 7% Uhr kam Thiers aus Verſailles zurück. Die Dis⸗ 
euffion war zwar noch nicht zu Ende, aber da er den Ausgang des 
Kampfes bereits vorausſehen konnte, ſo war er nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. Sobald die Menge des Expräfidenten anfichtig wurde, ſtürzte 
ſie ungeachtet des Einſchreitens der Polizeidiener Thiers nach und be⸗ 
gleitete ihn unter Zurufen bis zu ſeinem Wagen. Der Kriegsminiſter 
de Eiſſey ſagte in dem Document, welches er vorgeſtern in der Kam⸗ 
mer verlas, daß das Land nichts weiter wünſche als Mac Mahon. 
Die Demonſtration zu Gunſten des Herrn Thiers thut dar, daß Paris 
dieſen Wunſch nicht theilt, und was die Nachrichten aus der Provinz 
anbelangt, ſo ſtehen dieſelben ebenfalls mit den von dem Kriegsminiſter 
ausgedrückten Anſichten nicht im Einklang. 
von der Niederlage der Republikaner erfuhr man in Paris gegen 49 
Uhr, jedoch nicht durch die Blätter, die erſchienen, ohne das Reſultat 
mitzutheilen, ſondern durch Privat⸗Depeſchen und Perſonen, die aus 
Verſailles eintrafen. In Folge deſſen ſtieg die Boulevardsbörſe, war 
aber gleich darauf ſehr flau, da der „National“ gegen 9% Uhr mit 
der Meldung erſchien, daß Perier geſiegt! Dies war ein Irrthum. 


Derſelbe hatte nämlich die Ziffern verwechſelt und gemeldet, daß 374 


für Perier und nur 333 gegen denſelben geſtimmt hätten, während 
das Umgekehrte der Fall war. Auf der Börſe erfuhr man ſchnell die 
Verwechslung und die Rente ſtieg wieder. Gegen Mitternacht hatten 
die Boulevards wieder ihr gewöhnliches Ausſehen, und um 41 Uhr 
waren ſie öde und verlaſſen, da ſich ein Platzregen über Paris ergoß. 
Durch die vorgeſtrigen Abſtimmungen wurde die Majorität vom 24. 
Mai, wenn auch auf negative Weiſe, wieder hergeſtellt. 
[Militäriſches.] Die „Union“ hat in Erfahrung gebracht, daß 
der Kriegsminiſter den Reitunterricht abgeſchafft habe, an dem bis⸗ 
her die Inſanterie⸗Ofſiziere in der Zeit vom 1. April bis zum 1. 
Dieſe Maßregel habe in Offizierskreiſen großen 
Die „Union“ ſagt, dieſer Unwille ſei vollſtändig 
gerechtfertigt, und man brauche ſich nicht mehr zu wundern, daß Offi⸗ 


ziere und ſelbſt Generale vom Pferde fielen, wie dies bei den großen 
Revuen, die zu Ehren des Schah und des Marſchall Mae Mahon 


ſtattfanden, der Fall geweſen ſei. Wie der „Sieele“ meldet, werden 
im September und October zu gleicher Zeit Manöver in den Lagern 
von Chalons und d'Avor ſtattfinden. In der zweiten Hälfte des 


Monats September wird in 07 das 14. Armeecorps unter der Lei⸗ 
tung des Generals Bourbaki 


n der Gegend von Hour du Pin 

Manöver abhalten, die eine Woche dauern werden. 

Il Das 3. Kriegsgericht von Paris] hatte am 22. d. über den Fall 
eines gewiſſen Auguſte Chapitel zu verhandeln, deſſen die Polizei dor 
nicht gar langer Zeit habhaft wurde, und — unter der Anklage ſtand, 

ommune be der Polizeipräfectur thätig geweſen zu fein 
und über 500 Verhaftungsbefehle erlaſſen zu haben, darunter gegen den 
Herrn Planche, der im Gefaͤngniß von La Roquette, Je gegen die Abbes 

Allard und Houillon, die am 26. Mai in der Rue Haxo erſchoſſen wurden. 
Er jollte ſich ferner die Uhr mit Kette des P 1 Patot und 
die Uhr des Erzbiſchofs von Paris angeeignet ba en. Chapitel verlegte ſich 
auf's Leugnen, aber die Zeugenausſagen ließen keinen Zweifel gegen ſeine 
Schuld aufkommen, der Hauptmann von Lafond, Subititut des date men 
Commiſſars, hielt die Anklage aufrecht und der ehemalige Gehülfe Raoul 
Rigault's wurde einſtimmig zum Tode verurtheilt. Die Militärjustiz glaubt 
auch einem der Mörder der Generale Lecomte und Clement Thomas 
f Es ware dies ein Individuum, das ſeit ungefähr 
einem Jahre in der Rue Saint⸗Honore unter einem gräflichen Namen ſehr 
E nell im Quartier ſprichtwörtlich ge⸗ 
wordene Regelmäßigkeit ſeiner Lebensweiſe die Aufmerkſamkeit der Polizei 
auf ſich und nun fand es ſich, daß er einem Mitglied des Comite is der 


* Fene en glich, das am 18. März auf Montmartte eine hervorragende 


olle ſpielte. Der angebliche Graf d'Eſterle iſt verhaftet und wird nächſtens 
vor einem Kriegsgerichte erſcheinen. 7 
Spanien. 
Bilbao, 18. Juli. [Schandthaten der Carliſten. — 
Schwäche der Regierung. — Hauptmann Schmidt.] Der 


Die erſten Nachrichten J 


ſelben nach Navarra commandirt wurde und die inzwiſchen eingetrof⸗ 
fene Verſtärkung von 3000 Mann lediglich aus Rekruten der letzten 


Aushebung beſteht) iſt ein Hauptgrund für die Ausſchreitungen, deren 


die Carliſten hier zu Lande ſich ſchuldig machen. Den beſten Beleg 


dafür liefert wohl der nachſtehende Tagesbefehl des carliſtiſchen Gene⸗ 


ral⸗Commandanten unſerer Provinz. Als bekannt ſchicke ich voraus, 
daß die ſpaniſche Marine von Zeit zu Zeit ein paar Schüſſe auf die 
von Carliſten beſetzten Küſtenplätze abgegeben hat, womit ſie meiſt die 
Ueberlieferung einiger kleiner Fahrzeuge, welche ſich beim Nahen der⸗ 
ſelben dorthin flüchteten, erzwingen wollte, was ſie indeß, beiläufig 
geſagt, niemals fertig gebracht hat. In Folge des Schmuggels von 
Lebensmitteln, Waffen und Munitionen, welchen dieſe Feigen, Küſten⸗ 
fahrer emſig betrieben, hatte ſich die Regierung mit vollem Rechte ver⸗ 
anlaßt geſehen, die Fiſcherei an der cantabriſchen Küſte zu unterſagen, 
denn die freundſchaftlichen Geſinnungen, welche Regierung und Bevöl⸗ 
kerung von Frankreich den Carliſten faſt tagtäglich auf ſo augenfällige 
Weiſe entgegenbringen, geſtattet ſelbſt den kleinſten Fahrzeugen, dieſen 
Schmuggel unter dem Deckmantel der Fiſcherei unbehindert vom Bi: 
daſoa⸗Fluſſe aus zu betreiben. Auch kleine franzöſiſche Dampfer be⸗ 
ſchäftigen ſich, Dank der wunderbaren Nachſicht unſerer Marine, unge⸗ 
ſtört mit dieſem eben ſo ehrſamen als erſprießlichen Gewerbe. So 
wurden noch in vorletzter Woche in Bermeo, einem kleinen, von den 
Carliſten beſetzten Hafenſtädtchen, welches etwa drei Stunden von dem 
unſrigen entfernt iſt, angeblich 27 Kanonen, Munitionen und eine 
reiche Ladung aller nur wünſchenswerthen Handels- und Conſum⸗ 
Artikel ausgeſchifſt. Das Factum ſteht feſt, nur in Bezug auf die 
Anzahl der Kanonen herrſcht Verſchiedenheit der Angaben. Dieſelben 
ſind in Bordeaux für die carliſtiſche Armee eingeſchifft und bei ihrer 
Landung mit Glockengeläute in Empfang genommen und zunächſt 
nach der königlichen Hauptſtadt Durango geführt worden. Einige 
Tage vor dieſem Ereigniß nun wurde der oben erwähnte Erlaß ver⸗ 
oͤffentlicht, welcher folgenden Wortlaut hat: 

In Hinſicht auf die brutalen Acte der Seeräuberei, welcher ſich die Kriegs⸗ 
ſchiffe unſerer 17 * harmloſen und vertheidigungsunfähigen Fi⸗ 
ſchern unſerer Küſte chulden kommen laſſen, indem dieſelben keine Mit⸗ 
tel, ſo niedrig und verwerflich dieſe immer ſein mögen, ſcheuen, den gänz⸗ 
lichen Untergang des Fiſchereigewerbes herbeizuführen und ſomit das einzige 
Mittel des Lebensunterballes, auf welches die unzählbaren Familien der 
Küſtenpläte angewieſen ſind, zu zerſtören, glaube ich inmitten ſo vielen 
Aergerniſſes die Stunde gekommen, ſchleunigſt die Maßregeln zu ergreifen, 
um der vandaliſchen Handlungsweiſe des Feindes ein Ende zu ſetzen, und 
zufolge deſſen verfüge ich, wie Folgt: 1) Im Augenblick des Empfangs dieſes 
Beſehls werden Sie zur Gefangennahme der ſämmtlichen liberalen Einwoh⸗ 
ner Ihres Bezirks ſchreiten (dieſes iſt auch in ausgedehnteſter Weiſe, d. 
Weiber, Kinder und Greiſe einbegriffen, geſchehen). Die Ihnen zu dieſem 
Behufe nöthig erſcheinende Mannſchaft wollen Sie von dem 10. 5 
der Verheiratheten requiriren. 2) Nachdem dies geſchehen, werden Sie den 
Gefangenen mittheilen, daß dieſes Verfahren durch die vandaliſchen Hand⸗ 
lungen der Regierung der Republik, welche ſich dieſe zu Schulden kommen 
läßt, veranlaßt wurde, und denſelben die gegenwärtige Verfügung vorleſen. 
3) Sie werden denſelben mittheilen, daß für jeden Schuß, welchen die feind⸗ 
lichen Schiffe auf die vertheidigten Seeplätze abgeben (NB. die Carliſten dür⸗ 
fen nach Bedürfniß und Gefallen auf die Kriegs- und Handelsſchiffe feuern, 
und in der That ſchonen ſie dabei das Pulver nicht), einer von ihnen er⸗ 
choſſen werden wird, und zwar wird darüber durch das Loos entſchieden. 
Alle Schäden, welche die feindlichen Geſchoſſe verurſachen werden, je 
von den gefangenen Liberalen zu vergüten, und zwar zu gleichen Theilen. 
Außerdem ſind dieſelben verpflichtet, für den Unterhalt ſämmtlicher Fiſcher⸗ 
Familien zu ſorgen. Jeder einzelnen derſelben wird die Diät zugewfeſen, 
welche ich für gut befinden werde für ihren Unterhalt zu bezeichnen. 6) Be⸗ 
hufs ordnungsmäßiger Ausführung des Artikels 3 werden Sie mir Kennt⸗ 
niß geben von den Schüſſen, welche im Bereiche Ihres Bezirks abgefeuert 
werden, damit ich Form, Tag und Stunde der Hinrichtung feſtſetze. Sie 
werden mich ebenſo von dem Empfang dieſes Befehls und von deſſen genaueſter 
Ausführung in Kenntniß ſetzen und mögen verſichert ſein, daß ich die ſtrengſte 
Verantwor klichkeit eintreten laſſen werde, ſofern Sie, gleichviel aus nnd 
Gründen, dieſen Befehl illuſoriſch machen follten. ott behüte Sie viele 

ahre. Zornoza, am 9. Juli 1874. Der Brigadier und zeitweilige com⸗ 
mandirende General Andrés Hormaechea. Ain den Herrn Gouverneur 
des Bezirks von Munguia. x f 

Zur beſſeren Illuſtration dieſes Befehls diene noch der kleine Nach⸗ 
trag, daß die Gefangenen für die Koſten ihrer Einkerkerung mit täg⸗ 
lich 10 Realen, ungefähr 20 Sgr., aufkommen müſſen. Ich kann 
das allgemeine Urtheil über die nachſichtige (oder beſſer geſagt: fahr⸗ 
läſſige) Handlungsweiſe der Regierung den Carliſten gegenüber nur 
beſtätigen. Bis jetzt iſt auch nicht ein einziger mit den Waffen in der 
Hand ergriffener Carliſt oder Brandſtifter erſchoſſen worden. Auch 
hier in Bilbao wie allenthalben gehen die Carliſten, welche ſelbſt wäh⸗ 
rend der Belagerung und barbariſchen Beſchießung ihre Spionage und 
Verrätherei ungenirt fortſetzten und an der Verwüſtung dieſer einſt ſo 
ſchͤͤnen und wohlhabenden Stadt und dem Ruin und Elend Tauſen⸗ 
der von Familien in erſter Reihe ſchuld ſind, nach wie vor unbehin⸗ 
dert umher, und eben ſo geſtattet man den freien Aus⸗ und Eingang 
ohne Ausnahme Allen und Jedem. So weit iſt es auf der einen 
Seite bereits gekommen. Die lebhafteſten Belege für dieſe ſchauerlichen 
Zuſtände find die Maſſenerſchießungen armer Kriegsgefangenen in Eſtella. 
Ein beredtes Zeugniß für den Culturſtand der Streiter der heiligen 
Religion! Da ich gerade davon ſpreche, darf ich wohl mit einigen 
Worten meines armen Freundes, des von den Carliſten in Eſtella er 
ſchoſſenen Hauptmanns Albert Schmidt und der Schlußfolgerungen 
gedenken, welche wir Handvoll in den nördlichen Provinzen Spaniens 
zerſtreut lebenden Deutſchen daraus unter Umſtänden für uns ziehen 
müſſen. Es will mir ſcheinen, daß bei dieſer Erſchießung ſehr 
viel franzöſiſcher Einfluß obgewaltet hat, und dieſe An⸗ 
nahme wird bei mir zur Gewißheit, je öfter ich den darüber abgefaßten 
Bericht eines franzöſiſchen Correſpondenten im carliſtiſchen Hauptquar⸗ 
tier überleſe. Ich unterlaſſe es, dieſen Schandartikel zu überſetzen, 
gegen deſſen Abfaſſung ſich nur eine franzöſiſche Feder nicht auflehnt. 
Ein preußiſcher Ofſtzier und noch dazu mit dem Eiſernen Kreuz deco 
rirt! Wo, wenn nicht da, ſollte man ſonſt einen Spion ſuchen! Dieſe 
Erſchießung iſt in jeglicher Beziehung eine widerrechtliche geweſen, d. h. 
ein gemeiner Mord, deſſen nur Carliſten und Genoſſen fähig ſein 
können. Es wäre im Intereſſe der anſäſſigen und reiſenden deutſchen 
Unterthanen ſehr erwünſcht, wenn unſere Regierung ſich der Mühe 
unterziehen wollte, die Erſchießung des Hauptmanns Schmidt und 
ihre Motive einer Unterſuchung zu würdigen. Oder wird uns Allen 
ſchließlich doch nichts übrig bleiben, als uns aus einem Lande zu flüch⸗ 
ten, wo wir ſeit Jahr und Tag die Sicherung unſerer materiellen 
Intereſſen vermiſſen, um auch in Zukunft ſelbſt unſerer perſönlichen 
Sicherheit bar und ledig zu fein? Wer bürgt mir beiſpielsweiſe dafür, 
daß ich nicht noch das Schickſal des Hauptmanns Schmidt zu theilen 
haben werde, ſollte mich einmal wieder, wie ſchon früher, der Zufall 
in die Hände dieſer Wilden liefern? Es iſt dazu genug und übergenug, 
daß ich mit dem Ermordeten in Beziehung geſtanden und ihm ſeine 
Gelder und Correſpondenzen vermittelt habe; im Uebrigen bin ich hier 
gleichfalls Preuße, und das würde mir den Proceß zu einem hinrei⸗ 
chend einfachen und kurzen machen. Allerdings befindet ſich hier ein 


an 
— 


Sinne des Wortes war ja gar keine Rede. f 
waren bereits halbwegs Oteiza, ehe fie wußten, daß es rückwärts gi) 


carliſtiſchen Neſte iſt nicht das geringſte Uebel widerfahren. 
ermordet, und andererſeits, die Bewohner von Bilbao, St. Seba uf 


feine alle Muller, welche ſich vor dem Bombardement gate fe 
holen wollte und zufällig dabei auf eine Bande von rliſten Aber 
Derſelbe hat nun freilich ſeine Beſchwerde in Madrid eingereicht; 115 
was iſt zu thun, wenn die Herren Carliſten nachweisen, daß te ih 
ſeren Herrn Conſul als ſpaniſchen Unterthan und Vaterlandsverth 1 
ger und nicht als deutſchen Conſul maltraitirt haben? un⸗ 
hätten fie vollſtändig Recht, denn unſer Conſul iſt weder deutſcher 15 
terthan, noch überhaupt der deutſchen Sprache mächtig. Faſt a 0 
Nationen hatten vor und während der Belagerung Kriegöſchiffe na 9 
unſerem Hafen entſandt, um Leben und Eigenthum ihrer Staatsau⸗ 
gehörigen zu ſchützen. Wir allein waren die Aſchenbrödel und mußten 
uns durchfechten unter tauſend Mühſeligkeiten und Gefahren. 


jezt dürfen wir uns keineswegs behaglich fühlen, denn die Sicherſtl 
lung unſerer Stadt iſt eine hoͤchſt problematiſche, 


wenigſtens b 
weit. Außerdem iſt das Leben kein allzu angenehmes, die Carliſten 
verhindern jede Verbindung mit dem Lande und in Folge deſſen! 
Alles enorm theuer und gar manche Annehmlichkeit ſelbſt für ſchweke⸗ 
Geld nicht erwerblich. Wir können Gott danken, wenn die einzige 
freie Promenade, welche wir der Flußlange nach bis zum Hafen 5 
fiten, nicht noch unſicherer wird, als fie es ohnehin ſchon iſt. 
wir eine zweite Beſchleßung durchzumachen haben werden? Ich waß 
es nicht, nur das weiß ich, daß, wenn dieſe von dem guten Willen 
der Carliſten abhängt, wir ihrer gewärtig ſein dürfen.“ | 
Santander, 21. Juli. [Die neueſten Regierungsdecrete 
— Carliſtiſche Lügen. — Gerüchte.] Endlich, endlich! So 
ſchreibt man der „K. Z.“, hat mancher theilnehmende Beobachter der 
Greigniffe auf der pyrenäiſchen Halbinſel ausgerufen, als die geſtrigen 
Madrider Blätter die jüngſten energiſchen Decrete der Regierung MP 
offentlichen. Man iſt ſich doch endlich in den höheren Sphären dart 
klar geworden, daß man bei der bisherigen rückſichtsvollen und ol 
miſtiſchen Weiſe der Kriegsführung in alle Ewigkeit nicht mit dem 
Carlismus fertig wird. Hier gilt das Wort: „Quos medicamen 
non sanant, ferrum sanat.“ Kalte Umſchläge helfen nichts, 
muß zugeſchnitten werden. Der Hauptinhalt der jüngſten Beſchllſſe 
wird auf telegraphiſchem Wege bereits außerhalb Spaniens bekan 
ſein. Ich habe hier im Lande über den Inhalt derſelben nur 
Kritik gehört, und die lautete: Es iſt noch zu wenig. Zu weng 
wird es fein, wenn, wie zu befürchten ſteht, ein Theil der Verordnung 
gen todter Buchſtaben bleiben wird. Eine Erkenntniß aber — da 
ſieht man aus dem Inhalte der Verordnungen — iſt den Herren 
von Madrid doch gekommen, nämlich: daß man ſo umfaſſende Plane, 
wie der Concha's war, nur mit einer Macht unternehmen kann, 
mindeſtens die dreifache Stärke der feindlichen beträgt. Unter dieser 
Bedingung, aber auch nur unter dieſer, läßt ſich der Krieg del 
Guerrillas mit Einem entſcheidenden Schlage niederſchmettern. und 


„da die Regierung ſich zu einem ſolchen vorbereitet, wird es wohl auch 


dazu kommen, aber aller Vorausſicht nach erſt in geraumer 
Ein bis zwei Monate wird es währen, bis durch die neuen Bataillone 
die in den verſchiedenen größeren Städten ſtehenden Garniſonen 
regelmäßigen Armee flüſſig gemacht find! Sehr hart und vielfa 
Tadel unterworfen find: die gegen die Preſſe ergriffenen Maßregeln, 
Dieſelben können ſchließlich nur zum Vortheile der beiden in Glen 
und Bavonne erſcheinenden carliſtiſchen Blättchen ausſchlagen und da 
Publikum mißtrauiſch und unmuthig machen. Denn was die A 
zeitung bis jetzt vom Kriegsſchauplatze mittheilte, war immer ſehr wen 
und nicht geeignet, die gerechtfertigte Neugier des Publikums zufrle 
denzuſtellen. Dieſe Quelle aber zu monopoliſtren, das heißt die Leſet 
doch zu ſehr auf Faſtenkoſt feßen. Alle Billigung verdient die ver 
fügte Einziehung der Güter aller bei den Carliſten fechtenden Perle 
nen. Die ſo frevelhaft den Krieg heraufbeſchworen, ſollen auch ſelne 
Folgen tragen. Aber man hat bei Eſtella wieder geſehen, wie di 
in der dickſten Unwiſſenheit befangene und von finſtern Prieſtern ver 
führte Volk geglaubt hat, Krieg ſpielen zu können, ohne die Folgen 
und unvermeidlichen Schäden des Krieges tragen zu müſſen. 
Ganzen hat das Land die ſchwerwiegenden Maßregeln der Regierung 
mit der größten Reſignation aufgenommen, ein Zelchen, wie allgem 
und tief gefühlt der Wunſch nach einer baldigen Beendigung 
Krieges iſt. — Aus einigen eben erhaltenen deutſchen Zeitungen ſehe 
ich, daß noch Mancherlei aus der Geſchichte der letzten Tage zu 
richtigen iſt. Bezüglich der den republikaniſchen Soldaten zur Laſt 9e 
legten Brandſtiftungen muß ich darauf hinweiſen, wie Dorregaray t 
in ſeinen eigenen Lügen gefangen hat. Er behauptet, dieſelben halle, 
Abatzurza angeſteckt, in dem ſich feiner eigenen Ausſage nach # 
Verwundete der republikaniſchen Armee befanden. Und ein deut 
Berichterſtatter entbloͤdet ſich nicht, ſolche abgeſchmackte Verleumdung 
im eigenen Vaterlande zu verbreiten. Von einer Niederlage im vo 
Die meiften Soldalen 


Von der Rache für die erlittene Schlappe“ konnte ſchon deshalb keine — 
ſein. Der Schlappe war man fi erſt in Oteiza bewußt, aber di Sir 


ſchwirren allerlei böſe Gerüchte durch die Luft. Es heißt, Serra 


— 


und anderen Städten der baskiſchen Provinzen wollten in Maſſe * dr 
ſtehen und ſich für Don Carlos erklären, weil die Regierung bea ine 
tige, die Fueros abzuſchaffen. Die größeren Städte aber würden e 


ſolche Maßregel gerade am wenigſten bedauern. * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 27. Jull. [Tagesbericht.] 4 


She { 145 
— [Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchig 
die auch in Breslau eine Vertreterſchaft beſitzt, kann auf das verflo gage 
ſchäftsjahr mit Befriedigung zurückblicken, da es der Thäligkeit der del 
Mannſchaften Pier 145 Perſonen der Gefahr des Todes in den ins hat 
zu entziehen. Das Intereſſe für die humanen Beſtrebungen des deen e 
ich beſonders in den Küſtenbezirken geſteigert. Unter den Zweigver ch b 
innenlandes haben der ſchwäbiſche und der zu Lindau ein vorzüg ge 
deutendes Wachsthum aufzuweiſen. Unter den im _berflojjenen beſonden 
bildeten Vertreterſchaften ist die in Straßburg für Elſaß⸗Lothringen d bung 
werthvoll, giebt ſie doch die esche daß die humanen Beſtre bier 
Deutſchlands auch im neuen Reichslande Ae Würdigung findern 4 
den ſchleſiſchen Städten find. als neue Vertreterſchaften Hirſchbe en 0 
Löwenberg anzuführen. Die Geſellſchaft ſetzt ſich zur Zeit zuſamig une, 
43 Bezirksvereinen, von denen 21 dem Küſtengebiete und 22 dem Br 
lande angehören, dazu kommen 64 Vertreterſchaſten, unter letzteren die 
lau, Görlitz, 5 1 47 Löwenberg, Poſen und Liſſa. Wal 
den Provinzen Schleſien und Poſen ſind ſomit ſehr ſchwach vertrete zg Eu 
rend die Geſellſchaft in der Provinz Hannover 4598 1916557 mit Brite 
Beiträgen, in Schleswig⸗Holſtein 3495 Mitglieder mit 3100 * pie dre 
beſitzt, nehmen die Provinzen Schleſien, Brandenburg und oje Profe 
letzten Stellen ein. Schleſien zählt 67 Mitglieder mit 49 T M. Mügle 1 
burg 47 Mitglieder mit 273 Thlr. Beiträgen, Posen endlich irt unſe 
mit 101 Thlr. Beiträgen. In der Summa der Beiträge 8 Stabi 
Provinz als die allerletzte unter den Provinzen des renßeſchouß erde 
e 
in Schleſien der Sinn für gemeinnützige Beſtredungen un 2 N pezei 
in erſter Linie die der Geſellſchaft „zur Rettung Schiffbrüchiger 10 


8 — 6145 Thlr., am reichſten gingen die Stiftungsbeiträge d. h. 
Yale en mindeſtens 25 Thlr. betragende & 


jah Auf den Stationen der Geſellſchaft wurden im verfloſſenen one 
er weſentliche en und Verbeſſerungen vorgenommen, für 
in Wien ausgeſtellten Rettungsgeräthe wurde ſie mit der höchſten 
187 deichnun „dem Ehrendiplom gekrönt. Die Rettungsſtationen traten 
Me in Thätigkeit 34 Mal und retteten, wie ſchon erwähnt, 145 
R uſchenleben. Seit der Begründung der deutſchen Geſellſchaft zur 
Reſtung Schiffbrüchiger wurden im Ganzen 703 Perſonen gerettet. Dieſe 
eſultate ſprechen am gr für die ſegensreiche Thätigkeit der Geſellſchaft, 
leben Streben, wie wir hoffen wollen, auch in unſerer Provinz ſich bald einer 
ebhafteren und allgemeineren er erfreuen dürfte. { 
h n den neuen Schleſiſchen Vertreterſchaften Hirſchberg und Löwenberg 
aben die Herren Gutsbeſiter Lieuteant a. D. Marx . — un) Haupt⸗ 
yann Höhne (Löwenberg) die Vertretung übernommen, der Vertreter für 
reslau iſt der Handelskammerſvndicus Dr. Eras. f 
1 = [Baulihes.] Die Grundgrabungs⸗Arbeiten an dem neu zu errich⸗ 
enden Königlichen Bankgebäude am Palaisplatze, waren ſehr ſchwierige, da 
ſich faſt überall auf dem Grundſtlick alte Mauern von ſo feſter Beſchaffen⸗ 
eit vorfanden, daß ſie mit der Spitzhaue entfernt werden mußten. — Für 
19 Vordergebände ‚find. die Umfaſſungsmauern bereits bis zur Höhe von 
Meter aufgemauert. — Sämmtliche Maurer⸗,Zimmer⸗, Schloſſer⸗, Ofen⸗ 
ſezer⸗, Tapezierer⸗ ꝛc. Arbeiten an dem neuen Bankgebäude, find dem Mau⸗ 
termeiſter Kuwecke für den Preis von 183,000 Thlr. in Entrepreiſe gegeben. 
[Die Hohenzollernſtraße.] Wir haben ſeiner Zeit 8 
daß der, der don der Gräbſchener Chauſſee nach dem Dorfe Gabitz führenden 
neuen Straße beigelegte Name „Hohenzollernſtraße“ von dem biefigen Poli⸗ 
ipräſidium zwar genehmigt, von dem Miniſterium des Inneren in Berlin 
aber als der Bedeutſamkeit der qu. Straße nicht entſprechend, beanſtandet 
worden ſei und ſich der Erbauer derſelben, Kaufmann Neumann hierſelbſt, 
deshalb in einem Immediat-Geſuch an Se, Maj. den Kaifer gewendet und 
unter Hervorhebung aller dafür ſprechenden Umſtände um die Erlaubniß zur 
Beibehaltung des betreffenden Straßennamens gebeten habe. — Auf dieſes 
eſuch iſt eine ſpecielle Entſcheidung zwar nicht erfolgt, Se. Majeſtät bat 
aber kürzlich dem Miniſterium eröffnet, daß er ſich nur für die 3 Städte 
Berlin, Potsdam und Charlottenburg die ſpecielle Genehmigung der Straßen⸗ 
Namen vorbehalte, in allen übrigen Städten der Monarchie aber dieſe Be⸗ 
zeichnung den Orts- Polizeibehörden überlaſſe, und darf nunmehr, da für die 
dben gedachte Straße der Name „Hohenzollernſtraße“ ſowohl von dem hie⸗ 
ſigen Poltgei⸗Prastdium als dem Magiſtrat feiner Zeit genehmigt worden iſt, 
wohl angenommen werden, daß die betreffende Straße den 
zollernſtraße nunmehr definitiv zu führen berechtigt iſt. ! 
= [Bon der Oder. — Wajjermangel und Schifffahrtsver⸗ 
lehr, Einſtellung der Dampfſchifffahrt und in Coursſetzung 
der Luſtgon deln. — Erweiterung der Einfahrt zum Schlunge. 
Baggerungen.] Ungeachtet des am Freita 4 ar ſtarken Regens 
iſt ein Wa erzuwachs in der Oder nicht zu merken. Die Oder hat nunmehr 
en aer Waſſerſtand erreicht, ſo daß e bolljtän: 
ig gelähmt iſt und ſich nur auf ein paar Ziegelkähne erſtreckt, welche höch⸗ 
tens 3000 bis 3500 Stück laden können. — Die Dampfſchifffahrt ift ſeit 
8 Tagen ebenfalls unterbrochen und machen die ehemals in Thätigkeit gewe⸗ 
enen Luſtgondeln gute Geſchäfte. — Von Seiten des Magiſtrats it die 
Sperrung des Schlunges in Ausſicht genommen, um die Erweiterung 
d Vertiefung der Einfahrt zu bewirken. Die Königliche Regierung wird 
m Strauchwehr ab die Oder agen und ſollen 6 bis 8 Buhnen bis 
zum Bleiſchſchen Grundſtücke auf der Uſerſtraße angelegt werden, um dem 
gewöhnlichen Schifffahrtsverkehr das nothwendigſte Fahrwaſſer zu verſchaffen. 
Id [Wiederum ein Menſchenleben gerettet. Geſtern ürzte 
en Knabe, welcher, aus der Knaut'ſchen Schwimmanſtalt kommend, einen 
Holm betrat, um ſeine Badehoſen auszuwaſchen, in die Oder, an einer 
Stelle, wo dieſelbe eine Tiefe von 4 Fuß hat. Auf den Hülfeſchrei des 
aben eilte der Schwimmlehrer Grützner von der Knaut ſchen Badeanſtalt 
herbei und gelang es dieſem, ungeachtet der daſelbſt befindlichen großen 
Pfähle und Steine, den Gefährdeten zu retten. Der Knabe wurde ſeinem 
Vater, dem Tapezierer O., wohlbehalten wiedergegeben. 
nt [Selbſtmord.] Der 13 Jahr alte Sohn des auf der Biſchofsſtraße 
kr. 8 wohnhaften Fleiſchergeſellen Roſſa machte geſtern mittelſt eines Leder⸗ 
nemens, an welchem er ſich an dem Lattenverſchlag im Bodenraume des 
4. Stockwerks erhängt, ſeinem Leben ein Ende. Der bedauerngwerthe Knabe 
urde des Nachmittags um 4 Uhr von ſeiner Mutter vorgefunden und ab⸗ 
geſchnitten, und obgleich ärztlicherſeits die umfaſſendſten Wiederbelebungs⸗ 
derſuche angeſtellt wurden, ſo blieben dieſelben leider erfolglos. 


amen Hohen⸗ 


[Nächtliche Streifzüge der Schutzmannſchaften.] In dem 
Neal vom 20. bis 27. u ind bien IB ipopen de bſtahls, Hehlerei, 
etrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 27 Excedenten und Trun⸗ 


enbolde, 8 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 66 Bettler, 
andſſreſcher und Arbeitsſcheue, 26 lüderliche Dirnen wegen ee der 
polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Localen, 226 Dbdachlofe, 
im Ganzen 371 Perſonen zur Haft gebracht worden. a g 
+ [Polizeiliches.] Gegen die vorgeſtern verhaftete Lackirerswittwe 
Agrosty, welche zwei Sparkaſſenbücher gefälſcht und dieſe in einem Rückkaufs⸗ 
eſchäft Meſſergaſſe Nr. 32 derkauft hat, find drei neue derartige Betrugs⸗ 
fälle zur Anzeige gelangt. Die Betrügerin hat nämlich ganz in derſelben 
zeiſe wie in dem bereits erwähnten Falle ein oder zwei Thaler in der 
Möbttichen Sparkaſſe eingezahlt, darüber ein Sparkaſſenbuch erhalten, worauf 
Ne dann an die „1“ zwei Nullen hinzugeſchrieben, und ſomit den Einen 
aler in W verwandelte. Zwei ſolcher Handertthalerbücher hat 
Ne in einem Rückkaufsgeſchäft für 60 und 75 Thaler verkauft, und ein auf 
aler lautendes Buch, an dem ſie nur eine Nulle hinzugefügt, hat ſie 
für 1 Thaler verſilbert. Mit den bereits geſtern erwähnten gefälſchten 
üchern, für welche ſie 75 Thaler erhalten, beträgt die pon ihr ergaunerte 
Summe im Ganzen 225 Thaler. Die Polizeibehörde hielt ſofort bei der 
etrügerin eine umfaſſende an N um möglicherweiſe noch etwas 
eld vorzufinden, fand ſich aber in ihrer Vorausſetzung getäuſcht; Drag 
wurde ermittelt, daß der eine ihrer Söhne, ein Drechslergehilfe, ſich 40 Tha⸗ 
er von dieſem Gelde angeeignet, und ſich dafür neu eanipirt hatte. Bei 
dem zuletzt erwähnten jungen Mann wurden im Ganzen noch 12 Thlr. vor⸗ 
gefunden. — Einem Neudorfſtraße Nr. 44 wohnhaften Particulier wurden 
in der verfloſſenen Nacht mittelſt Nachſchlüſſels aus ſeinem Keller 19 Flaſchen 
hampagner, 11 Baden Cognac, 6 Flaſchen Rum und 18 Flaſchen Oppen⸗ 
beimer; ergwein, im Geſammtwerthe von 100 Thalern, gie len. — Ver⸗ 
haftet wurde ein Zimmergeſelle, der einem Maler auf einem Neubau 
atthiasſtraße einen grauen Ueberzieher geſtohlen hatte, in welchem außer: 
m noch eine Vrieftaſche mit 5 Thaler enthalten war. — Bei einer in vori⸗ 
ger Nacht voranſtalteten Razzia ftellte ſich eln in Civil gekleideter Oberwacht⸗ 
mann auf einer Promenadenbank ſchlafend, wobei ein obdachloſer Handlungs⸗ 
Immis im die Falle ging und dem ſcheinbar Schlummernden die Taſchen viſitirte. 
der Feſtgenommene räumte bei feiner Verhaftung die Abſicht zu Stehlen 
1 — Verhaftet wurde auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbofe ein Arbeiter, 
— daſelbſt 6 Stück eiſerne Bolzen geſtohlen hatte, mit denen er ſich ent: 
ernen wollte. — Geſtern wurde auch der Fleiſchergeſelle Puf verhaftet, der 
13 einem Gypsfiguren⸗Fabrilanten auf der Nachodſtraße die Summe von 
Thalern unterſchlagen batte. f 


91 Dyhernfurth, 26. Juli. [Eröffnung der Eiſenbahn. — Un: 
nlde fall.] Wird die Eiſenbahn am 1. Auguſt dem Verkehr eröffnet werden 
ben, nicht? Dieſe Frage wurde in letzter Zeit vielfach ventilirt, bis der in 
Klee Zeitung erſchienene Fahrplan der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger 
Ban ahn der Ungewißheit ein Ende machte. Wir ſind 55 endlich in den 
we nperkehr aufgenommen zu werden, ſchon des eigenen Ich's halber, denn 
bend es jahrelang durchgekoſtet hat, im Winter vor Tagesanbruch auf ſchwan⸗ 
08 em kleinen Kahne, bei Hochwaſſer und Eisgang mit Lebensgefahr, die 
Hutz 15 paſſiren, ſich dann im Poſtwagen ein und dreiviertel Stunden durch⸗ 

teln zu laſſen, um die Bahn zu erreichen, und dieſelbe Tour auf dem 
viel auſewege in der Nacht nochmals machen zu müſſen, der wird mehr als 
pute Andere ſich nach der Wohlihat ſehnen, vom Orte aus die Bahn be⸗ 
bot en zu können. Und das können wir jetzt ſehr bequem, denn der Bahn: 
del iſt von der Stadt nur 10 Minuten entfernt, der Weg dorthin kann durch 
malftark genommen werden, und dann bietet uns die Bahn täglich bier: 
em De. Verbindung mit der Provinzialhauptſtadt, hin und zurück. — Auf 
dreſ 0 ominialhofe in Thiergarten S ein Arbeiter bei der Dampf⸗ 
wal baaſchine. N hatte an der Maſchine keine Beſchäftigung, ſondern 
Arbeiteruftragt, die Rapshunde zuzureichen. Um den an der Maſchine thätigen 
der 995 aus ſeiner Schnapsflaſche einen Trunk 15 reichen, ſprang er in 
dag ae von einem Balken zum anderen, verfehlte beim letzten Sprunge 
urig l und fiel auf die Dreſchmaſchine. Zwar wurde er von den Arbeitern 
Sir s Wau kam aber mit den Beinen in die Trommel, wobei ihm die 
i rquetſcht und das Fleiſch von den Waden losgeſchlagen wurde. In 


hauſe des Klosters der Schweſtern vom Orden Carolus Bortomäus. 


Löwenſtein, hieſigen ee wurde am 
„J Rüdreife von Volpersdorf, 


x 


dieſem beſammernswerthen Zustande erfolgte ſeine Unterbringung im Kranken 


8 


D Frankenſtein, 26. Juli. [Unglücks fall.] Der Kutſcher Köhler aus 

1 24. u. M. in Silberberg auf der 
Pferde getödtet. 0 ollbauſe r 
waren Arbeiter mit Sprengen von Steinen beſchäftigt; in dem Augenblicke 
des Vorüberfahrens des p. Köhler geſchah erſteres wieder, die Pferde gingen 
in Folge deſſen durch und der Verunglückte wurde hierbei vom Sattelpferde 
derartig an den Magen geſchlagen und ſo heftig an die äußere Vorderachſe 


100 Q 
23 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. 


Spiritus loco lr. gr. . Br, 
Die Dörſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 27. Juli. [Colshielmaären Wochenbericht.] 


von wo er Kohle brachte, durch eines jeiner | Der Waarenhandel ließ auch in vergangener Woche die ſonſt zur Jetztzeit 
Auf einem in der Nähe des Zollhauſes gelegenen Berge] herrſchende Flaue noch nicht ſehr hervortreten, und wurde in ſeinen Haupt⸗ 
factoren als Kaffee und Zucker immerhin noch ein ziemlich reges Geſchäft 


emacht. Kaffee wurde zwar weniger ſpeculativ als Bedarfs erforderlich ger 
auft, doch waren die umgeſetzten Quanten namentlich von Java und verle⸗ 


fenem Domingo ziemlich nennenswerther Größe und die Frage nach dieſen 
geſchleudert, daß er nach wenigen Augenblicken unter dem Rufe „haltet die | Kaffee's derart fortdauernd, daß auch in laufender Woche no 


ch Aufträge zu 


Pferde auf“ ſtarb. An dem entſeelten Körper war vorn nur ein Hufeiſen⸗ erledigen bleiben, die aus Mangel an Locowaare nicht befriedigt werden 
mal und am Rücken eine tiefe Wunde zu ſehen, p. Köhler hinterläßt eine] konnten. 


Wittwe und drei unverſorgte Kinder. 
— r. Namslau, 26. Juli. [Städtiſche Angelegenheiten.] Die 


Perlceylons und Perlcampinos bleiben in erſter Qualität ebenfalls ſehr 


begehrt und ift der Locovorrath der Frage nicht entſprechend 


Auch Perljava wurde mehrfach geſucht und konnte loco nicht beſchafft 


Angelegenheit, betreffend den Bau eines neuen Garniſon⸗Pferdeſtalles, iſt] werden. 


Jae 1 Ende gekommen. Nachdem die königl. Regierung den freihändigen 
erkau 

auf welchem der alte Garniſonſtall ſteht, genehmigt, ſie auch ferner in die 
Erwerbung des Blaſchke' ſchen Grundſtückes gewilligt hat, haben, da der Brauerei⸗ 
beſitzer Herr Haſelbach für den Schloßplatz und den alten Stallplatz nebſt 
dem Stalle ſelbſt ein Angebot von 30 
Stadtverordnete in die Ueberlaſſung dieſer Plätze an ꝛc. Haſelbach gewilligt, 
weil ſie ſehr richtig annehmen, daß dieſer kaum fe Morgen 12 7 

bei einem alba Verkaufe doch nicht einen ſolchen Preis bringen dürfte. 
Für Herrn Haſelbach dagegen hat dieſer Bios darum einen jo hohen Werth, 
weil er neben ſeiner Dampfbrauerei und Mälzerei liegt, wenigſtens durch 
die leicht ausführbare Verlegung einer Straße mit ſeinen Beſitzungen unmit⸗ 
telbar verbunden werden kann. Ebenſo iſt der Kauf um das 
Grundſtück bereits abgeſchloſſen und mit den Schachtarbeiten für den neuen 
Garniſonſtall ‚begonnen worden. Derſelbe iſt für 64 Stück Pferde beſtimmt 
und es wird zu ſeiner weſtlichen Hinterfront die hinter dem katholiſchen 
Pfarrgarten belegene Stadtmauer benutzt, an welcher ſich der Stall mit ſei⸗ 
nem linken Flügel faſt bis an den Weidefluß ausdehnt. Am rechten Stall⸗ 
flügel iſt zur Einmündung in die dort links und geradeaus führenden 
Straßen ein 12 Fuß breiter Durchgang durch die Stadtmauer bewerkſtelligt 
worden und außerdem mußten zwei in der Front e Ueberreſte von 
ehemaligen Feſtungsthürmen niedergelegt werden. — Der kürzlich hier ver⸗ 
ſtorbene Parkikulier Häsner aus Oels hat der hieſigen Commune ein Capital 
von 100 Thlr. teſtamentariſch zugewieſen, aus deſſen ae jährlich am 24. 
Dezember arme Bürger und Buürgerwittwen eine Unterſtützung erhalten 
ſollen. Dem Magiſtrat iſt die Verwaltung des Capitals und die Vertheilung 
der Zinſen übertragen worden. Der Commune Polniſch⸗Wartenberg hat 
Herr Häsner zu gleichem Zwecke 200 Thlr. zugewendet. 


A. Beuthen O. S., 26. Juli. [Die liberalen Gymnaſiallehrer 
und die „Schleſ. Volkszeitung“.] Die wiederholten Anfeindungen der 
hieſigen liberalen Gymnaſiallehrer von Seiten eines Correſpondenten der 
"edler. Volksztg.“ haben in einem Correſpondenzartikel vom 19. d. M. 
(vgl. Nr. 162 des gen. Blattes) einen Zuwachs erhalten, welcher an Plump⸗ 
heit und Dummdreiſtigkeit alle früheren Angriffe weit überragt. Als Ver⸗ 
anlaſſung zu dem . Angriffe wird der Umſtand herbeigezogen, daß 
vier liberale Gymnaſiallehrer ſich der Zahl derjenigen Männer angeſchloſſen 
haben, welche in gerechter Entrüſtung über das ruchloſe Attentat eines Fa⸗ 
natikers auf den Fürſten Bismarck die Abſendung einer Beglückwünſchungs⸗ 
Adreſſe an den Letzteren mit Erfolg in Anregung brachten. Bei Erwähnung 
dieſes Umſtandes nämlich giebt ſich der Verfaſſer des genannten Artikels be: 
üglich der Herren Dr. 11 75 und Honika die fruchtloſe Mühe einen Wider⸗ 
Bub zwiſchen der durch ihre Unterſchrift bekundeten Billigung des Inhalts 
der Adreſſe und ihrem kirchlich⸗religidſen Verhalten aus dem Umſtande her 
zuleiten, daß beide Herren „ihre Verheirathung allen Anforderungen der 
kathol. Kirche entſprechend vollzogen haben.“ „Wenn aber — ſchließt der 
Correſp. weiter — Jemand ſo nahe bei Kattowiz, wo Pann Kaminski ſo 
leicht zu finden iſt und neulich ſogar Biſchof Reinkens fungirte, nicht zu 
dieſen geht, ſondern in der von Papſt Pius IX augenblicklich regierten kath. 
Kirche die heil. Gnadenmittel ſucht und ſich ſpenden läßt, dann iſt er wohl 
nach liberaler Benennung ultramontan.“ Wohlgemerkt: nach liberaler, nicht 
nach ultramontaner Benennung! Wie kommt es nun, daß der Correſpondent 
eines ultramontanen Blattes ſich plötzlich auf den libera len Standpunkt ber 
ſetzt und von dieſem aus Männer als ultramontane bezeichnet, die er von 
ſeinem Standpunkte aus nicht als ſolche anerkennen kann? Daß dies keinen 
anderen Zweck haben kann, als jene Männer bei der liberalen Partei oder 
wohl gar bei der Behörde zu verdächtigen, zeigt der Schluß des Artikels. 
Hier werden nämlich dieſelben Herren mit zwei früheren Lehrern des hieſigen 
Gymnaſiums verglichen, und es wird den Letzteren anerkennend na gelagt, 
daß ſie, ſei es in einer Adreſſe, ſei es bei einer anderen öffentlichen Ge: 
legenheit ſich ſtets offen zur reichsfreundlichen Partei bekannten und nie nach beiden 
Seiten liebäugelten.“ Dieſe negative Kritik des politiſchen Verhaltens der 

erren F. und H. und der Hinweis darauf, daß der Letztere bereits Local⸗ 
chulinſpector geworden ſei, 1 deutlicher als alles Andere, wo 
der Correſpondent hinaus will. 
meine Selbſtſucht will er dieſen Männern vorwerfen, und einen ſolchen 
Vorwurf weiß er nicht durch eie einzige Thatſache zu begründen, 
ſondern baut ihn auf einen Trugſchluß je der hinfälliger nicht gedacht 
werden kann. Obgleich es der liberalen Partei niemals eingefallen iſt, 
Katholiken und Ultramontane zu identifiziren, argumentirt der Correſpondent 
in dummdreiſter Weiſe alſo: Alle Katholiken ſind nach liberaler Benennung 
ultramontan, folglich auch 1 und H.; da aber jeder Ultramontane die Pflicht 
at die Bismarck ſche Politik zu bekämpfen, jo hätten auch F. und H. dieſe 
flicht nicht durch ihre Unterſchrift unter die quäſt. Adreſſe verletzen ſollen. 
Da nun aber Beide ſo pflichtvergeſſen geweſen ſind, ſo ſind ſie weder ultra⸗ 
montan noch liberal — ſie liebäugeln nach beiden Seiten. — 
auch nicht angenommen werden kann, daß eine ſolche Argumentation irgend 
einem Verſtändigen plauſibel erſcheinen ſollte, fo frägt man ſich doch unwill⸗ 
kürlich: Wie kommt es, daß grade die liberalen Gymnaſiallehrer, die 
doch nicht die einigen Anreger der Adreſſe geweſen find, zum Gegenſtand 
ſolcher perfiden Angriffe gemacht werden? Offenbar deshalb, weil en 
eher, als anderen unabhängiger geftellten Beamten, durch irgendwelche 
dächtigung das Vertrauen der e entzogen werden kann. Und wer 
kann 5 ein Intereſſe daran haben, ſolche Angriffe, wie ſie von hier aus 
wiederholt in der „Schleſ. Volksztg.“ gemacht worden find, in's Werk zu 
ſetzen? Das iſt ſchwerer zu ſagen; aber im Intereſſe der Anſtalt, an wel⸗ 
a die Angegriffenen wirken, hätte es gelegen, wenn die ultramontanen 
ollegen derſelben ſich durch eine öffentliche Erklärung von dem ſehr nahe⸗ 
liegenden und vielfach ausgeſprochenen Verdachte der wirklichen oder intellec⸗ 
tuellen Urheberſchaft gereinigt hätten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


e Raum gehandelt und erreichte Singapore per Centner tran 


vom 20. bis 25. Juli. 


Politiſche Charakterloſigkeit und ge: [NT 


Wenn nun 9 


Die Kaffeepreiſe find allgemein ſehr feſt, verleſener Domingo ſogar % Sgr. 


des der Stadteommune gehörigen Schloßplatzes nebſt dem Platze, und Ceylon aller Marken bis 7 Sgr. über Vorwochenpreis gehalten. 


Im Be h ee einige größere vos Brodzucker auf Meinung 
elauft und ſcheint in dieſem Handelsartikel Speculation rege zu werden. 
rode erzielten % Thlr. und gemahlener Melis wie hochfeine Farine über 


Pfeffer iſt wiederum weſentlich im Preiſe geſtiegen, wurde auch ziemlich 
Re > N 5 bis 26 Thlr. 
In Schweineſchmalz iſt momentan weniger Handel und deſſen ungeachtet 


Thlrn. gemacht, Magiſtrat und | Vorwochenpreis⸗ i 


iſt auch hiervon der Preis hoͤher geworden und wird für prima Wilcox bis 


20% Thlr.: per Centner tranſito bezahlt. 
eis iſt mehr in geringer Qualität geſucht; wurde aber loco im Ganzen 


laſchke'ſche] unbedeutend gehandelt; doch dürfte ſich auch in dieſem Artikel in Kürze 


größere Handelslebendigkeit entwickeln. 


Königsberg, 25. Juli. Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff 

.] Bis geſtern hatten wir warmes und trockenes 

Wetter, dann aber bewölkte ſich der Himmel und regnete ſeitdem ununter⸗ 

laſſen fort. Die Rübſenernte iſt faſt überall beendigt und auch mit dem 

Schneiden des Roggens wird man in der nächſten Zeit beginnen. 

Wir hatten am 190. 1622 Grad, Nachts 10—13 Grad Wärme bei 
Ger % Na, ND.⸗Wind. ——— 


NO., * . 

Das Getreidegeſchäft will ih noch immer nicht animiren, denn nachdem 
England, Holland und n d überaus flaue Tendenz melden, ſanken auch 
die Preiſe an den deutſchen Märkten nach kurzer Repriſe auf ihr legtes Niveau. 

Bei uns waren die Zufuhren dauernd wenig belangreich und es kamen 
nur einige bedeutende Poſten Rübſen zu Markte, die bei entſprechendem 
n den anne ne LM Bine Preisen Abneh 

eizen konnte nur zu bedeutend ermäßigten Preiſen Abnehmer finden. 
Bezahlt bochbunt 100-103. Sgr., bunt 85—97 Sgr., roth 9 7 Sgr. 
Ti per 42% Kilo. fa ok ; 

oggen war anfan aum an Mann zu bringen, erhielt ſich dann 
etwas und ſchloß matt. Bezahlt inländiſcher 71—74 Sgr., Nabel 29 
Sgr. Alles per 40 Kilo. 5 

u 100 1 wurde nur ſpärlich offetirt und zu vorigen Preiſen gehandelt 
und bezahlt. N 

Safer konnte, da man ſich von der nächſten Ernte nicht viel verſprach, 
letzten Preis vollſtändig behaupten. Bezahlt loco 41—47 Sgr., S 
October 39 Sgr., Frühjahr 57% Sgr. per 25 Kilo. 

Rübſen behauptete nur mit Mühe letzten Stand und legte man dafür 
an 82—86 Sgr. per 36. Kilo. i 

Spiritus verflaute in Folge flauer Berliner Notizen und notirte einen 

reisrückgang von 71 Thlr. Bez. loco 26 ¼ Thlr., Auguſt 26% Thlr., 
Septbr. 27% Thlr., October 35% Tblr. Allet pr. 10,000 % ohne Faß. 


Poſen, 25. Juli. (Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: 7 — Roggen geſchäftslos. Gekünd. — Ctr. Kündigungspr. 
—. Juli 54% B. u. G. Juli⸗Auguſt 55% B. u. G. Auguſt⸗September 
52% G. September⸗October 52% bez. u. G. October⸗November 52 B. u. 
G. — Spiritus luſtlos. Gekünd. — Liter. Kündigungspreis —. Juli 
26% bez. u. B. Auguſt 26% bez. u. B. September 25 bez. u. 
B. October 23% B. u. G. November 21% bez. u. G. December 21 B. 
Januar 21 B. Ypri- Mai 21% G. Loco Spiritus obne Faß —. 


Poſen, 25. Juli. [Wochenbericht] Das Wetter blieb in di 
Woche anhaltend heiß, doch ſtellte ſich geſtern Abend beiten enen va di 


Ernte ſchreitet rieſig vorwärts und iſt bereits der größte Theil des Roggens, 


ſowie Gerſte geſchnitten. Was wir in unſerem letzten Wochenbericht über 
den vorzüglichen Erdruſch des Roggens geſagt haben, ſindet ſeine volle Be⸗ 
ſtätigung und ſtellt ſich der Durchſchnittsertrag 55 5 bis 6 Scheffel pro 
Schock; daſſelbe Verhältniß wird auch Weizen ergeben; hingegen 955 die 
Trockenheit den Erbſen geſchadet, ſo daß der Ertrag nur ein höchſt mittel⸗ 
mäßiger iſt. Kartoffeln ſtehen bis jetzt ſchön und iſt von einer Krankheit 
keine Spur vorhanden, doch würde ein durchdringender Regen für die Frucht 
25 nothwendi 92 An den auswärtigen Getreidemärkten dokumentirte 
ich in dieſer Woche eine recht flaue Tendenz, beſonders blieben die auswär- 
tigen Märkte in ſteter J Bewegung. Unſere Getreidezufuhr hat 
ſich auf fait Null reducirt und ſo hatten wir auch in den letzten 8 Tagen 
ein ganz Mancha ad Iugrbot. Neuer Roggen kam ſchon in kleinen Pöſt⸗ 
chen zum Angebot. Die Qualität iſt hell und auch das effektive Gewicht 
ſchwer. Das Geſchäft beſchränkte ſich ausſchließlich auf den Konſum; jedoch 
zeigte ſich im Allgemeinen ſeine etwas beſſere Nachfrage. Verladungen per 
Bahn fanden nur in ganz kleinen Poſten und zwar größtentheils auf frühere 
Verſchlüſſe ſtatt. — Weizen brachte in guter Qualität mitunter etwas beſſere 
Preiſe. Die Notiz dafür iſt von 8094 Thlr, pr. 1050 Kilo. Roggen war 
ziemlich gefragt, ruſſiſche Waare findet ſchwerfälliges Unterkommen. Man 

bite 63—67, neuer bis 72 Thlr., 15 * 54—57 Thlr. pr. 1000 Kilo. 
Gerſte war wenig beachtet, kleine und große von 58 —63 Thlr. pr. 925 Kilo. 
Hafer konnte man noch gut verwerthen. . mit Geruch ſchwer 
verkäuflich. Zu notiren iſt von 404 —44 Thlr. pr. 625 Kilo. Erbſen blie⸗ 
ben beachtet, Futterwaare 70—73 Thlr., Kochwaare 75—78 Thlr. per 1125 
Kilo. Buchweizen geſchäftslos, 46—50 Thlr. pr. 875 Kilo. Von den übri⸗ 


er: gen Artikeln fehlte jedes Angebot. Oelſaaten in Folge der niedrigen Oel⸗ 


reife weichend. Winterrübſen und Winterraps 74—78 Thlr. pr. 1 ilo. 
eh! anhaltend ſchwer zu placiren. Weizenmehl Nr. 0 ud 5577 Able 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 5—5% Thlr. per 50 Kilo unverſteuert. 
örſe. Roggen. Das Geſchäft bleibt nach wie vor äußert beſchränkt, 
da momentan jede Unrernehmungsluſt fehlt. Umſätze beſchränkten ih in 
dieſer Woche in engſten Grenzen, ſo daß Preiſe an mehreren Börſentagen 
nur als nominell anzugeben waren. Im Allgemeinen fehlte jede Kaufluſt, 
da die gute Ernte jede Hauſſeidee verſcheucht. Herbſt wurde vielfach Nuruß 
ohne entſprechende Nehmer zu finden. Man zahlte per Juli und Juli⸗Auguſt 
547 —53½—54, Auguſt⸗September 53/52 527, Herbſt 534 — 


bis 52%, October⸗Nobember 527516 52 Wir per 1000 Kilo. 


4 Breslau, 27. Juli. [Von der Börſe.] Die Boͤrſe war matt PER eig Die flaue Tendenz, welche ſich am Schluß vergangener Woche 


geſtimmt und ſtellten ſich die Courſe von Speculationspapieren etwa 1 Thlr.] da vielfach Realiſationsverkäufe vorlagen, denen gegenüber 


ng verſchaffte, hielt auch in den erſten Tagen dieſer Woche an, 
nur eine 


niedriger. Die Umſätze waren ſehr unbedeutend. Einheimiſche Banken be: beſchränkte Kaufluſt vorhanden war. Im weiteren Verlauf, als Berlin 


haupteten fo ziemlich die letzten Courſe, Induſtriepapiere waren geſchäftslos] wiederum 


und niedriger. Creditactien pr. ult. 13938 ½— 38% bez. u. Br., Lombar⸗ 
den 82 bez., Franzoſen 191½ bez. Schleſ. Bankverein 107% bez u. Br. 
Laurahütte 131% Gd., Kramſta 95½ bez. u Gd. 
waren Oberſchleſiſche begehrt 164% bez. u. Gd. 


Breslau, 27, Juli. [Amtlicher Provucten⸗Börſen⸗Bericht.] 


uli 54% Thlr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, ge — — Ctr., pr. J. 
5 Juli⸗Auguſt 54 Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 53% bis 


lr. bezahlt, October⸗November 535% —53 Thlr. bezahlt, November⸗De⸗ 
cember 52% Thlr. er April⸗Mai 159% Mark beh. f 
Weizen (pr. 1 Kilogr.) pr. Juli 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — 
Auguſt 55% Thlr. Br., 
November 92% Thlr. Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Juli 86 Thlr. Br. 
Rüböl gr. 100 Kilogr.) matt, get: — Cir., loco 18% Thlr. Br., pr. Juli 
18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. 


Von Eiſenbahnactien ] li 
1 


Ctr., pr. Juli 62 Thlr. Br., Juli⸗ vorhandenen unbedeutenden Neitiä: 7 
eptember⸗October 53—52 7 Thlr. bezahlt, Bedber W en Reſtläger werden von den 


höhere Notirungen brachte, befeſtigte ſich die Haltun 
karktes und nahmen auch dann Preiſe eine lan jo Helge 
Richtung an. Für Wintertermine bleiben Abgeber im ebergewicht, ſo 
daß ſich der Deport immer mehr vergrößert. Der Verkehr war ziem⸗ 
lebhaft und nahmen Umfäbe größere Dimenfionen an. Abzug für 
ohe Waare und Spritt fehlt und find die Spritlfabriken nur in ſehr 
ſchwachem Betriebe. Die zur 1 gelangten 45,000 Liter fanden 
bei Sprittfabrikanten Unterkommen. Man zahlte per Juli und Auguſt 
28 2 4% 6 26% September 25% 257 25%, Oktober 23% — 
23%—.23 %% November 21-21, 21 /, December 20%, —21, Januar 
dito, Apri-Mai 27% —21% Thlr. bro 1000 Kilo. 
[Zucker⸗Wochenberichte.] A. H. Magdeburg, 25. Juli. Von Roh⸗ 
zucker wurden dieſe Woche ca, 22,000 Ctr. zu 1 theils Ps 
men Preiſen gehandelt. Notirungen find deshalb nicht anzugeben. Die 500 
In abern ſehr ho 


Für raffinirte Zucker beſtand gute Frage fort und ſtellten ſich die Prei 

dafür abermals um ca. % Thlr. hoben ge f f fi die Preiſe 

Umſatz ca. 35,000 Brote und ca. 6500 Ctr. gemahlene Zucker und Farine. 
„Notirungen: Erſte Koſten. Extra feine Raffinade incl. Faß — 


Br., September⸗October 18% Thlr. beaablt, October⸗November 19 Thlr. bes | freie do. 15 — 15% Thlr., feine do. 15%,—15% Thlr., gemahlene do. 12 


zahlt und Br., November⸗December 19 Thlr. bezahlt und Br., December: 
Januar und Januar⸗Februar 57% Mark Br., April⸗Mai 59 Mark bezahlt. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 F) feſt, gek. — Liter, loco 26% Th 
aach 5 u 92 er ee = 5 5 
bezahlt u. Gd., Auguſt⸗September 25% — r. bezahlt, September⸗October 
5 l Der bezahlt October⸗November —, N 75 
pril⸗Mai —. 


r.] do. Ia. 13—13% 


15% Thlr., fein Melis excl. Faß 14 — 13 Thlr., mittel do. 14% —14 5 5 
orbinär do. — Thlr., emahlen do. 125 incl. Faß 1471145 ar 5 
= bir., gern do. 10% —12% Thlr. 
Nunkelrüben⸗Syrup 53 Sgr. per Ut. exel. Tonnen. 
Halle a. d. S., 24. Juli. 
chluß. 


pagne zum 2 


—52 


Rohzucker. Von effectiver Waare wurde nichts 
ovember⸗December 21 Thlr. Br., gehandelt, 75 kam ein Poſten von 6000 Cr. auf Lieferung nächſe der 
1) 


Raffinirter Zucker. Die Nachfrage für Brote und gemablene Zucker bleib 


lebhaft we e mäßig, in Folge deſſen Inhaber kleine Aufbeſſerun⸗ 
en der Preiſe durchſetzten. ae 
8 Braunſchweig, 55 Juli. Rohzucker. Für das dieswöchentliche Geſchaft 
blieben durchweg die im vorigen Berichte erwähnten Verhältniſſe maßgebend. 
Das ſchwache Angebot ermöglichte nur das Zuſtandekommen weniger Ge⸗ 
ſchäfte und zwar meiſtens in e zu 1 Preiſen. 

Der Umtab dieſer und der Vorwoche beläuft ſich auf zuſammen circa 
10,000 Centner. Die Notirungen find als nominell anzuſehen. 

Raffinirter Zucker. Bei reger Nachfrage für prompt lieferbare Waare, 
von welcher das Angebot nur knapp war, entwickelte ſich zu etwas erhöhten 
Preiſen ein gutes Geſchäft. . 

Stettin, 25. Juli. Zucker. 4 8 ohne Umſatz, raffinirte Zuckern 
in angenehmer Frage und feſter, auf Lieferung per September⸗October fanden 
wieder mehrfache Ankäufe ſtatt und Preiſe find “ — 4 Thlr erhöht. 


Trautenau, 27. Juli. 50 ee Zu nachſtehenden um einen 
Gulden erhöhten Preiſen mäßiges Geſchäft. Zwanziger 47%, Vierziger 36 Fl. 
(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


[Die Kaiſerlich Ruſſiſche polytechniſche Geſellſchaft] zu Petersburg 
veranſtaltet vom 15. October 1874 bis zum 15. April 1875 und in demſelben 
Zeitraum der folgenden Jahre eine permanente Ausſtellung von in die 
Praxis neu eingeführten Maſchinen, Apparaten und n im Muſeum 
der Kaiſerlich polytechniſchen Geſellſchaft, und hat den briſt⸗Lieutenant 
Herrn N. v. Sytenko, Ingen., zum Bevollmächtigten für dies Jahr erwählt. 
Der Zweck iſt: das Publicum mit den neueſten Ruſſiſchen und ausländiſchen 
Maſchinen, Apparaten, Geräthen und Werkzeugen durch den Augenſchein be⸗ 
kannt zu machen, dieſelben einer experimentalen Expertiſe zu unterwerfen, den 
beſſeren von ihnen eine Verbreitung in Rußland zu verſchaffen und den Ver⸗ 
kehr Ruſſiſcher Fabrikanten und Gutsbeſitzer mit den Maſchinenfabrikanten 
des In⸗ und Auslandes zu erleichtern. Das temporäre Reglement und die Aus⸗ 
ſtellungs⸗Bedingungen, welche für die reſp. Ausſteller des Auslandes Steuer: 
freiheit gewähren und locale Unkoſten ausſchließen, iſt auf portofrejes Ver⸗ 
langen von den Repräſentanten der Geſellſchaft in Berlin, Herrn Albert 
Abelsdorff, Nr. 224 Friedrichſtraße, in Lefpzig von Herrn Adolph Lift, in 
Wien von Herrn G. v. Lindheim, Nr. 3 Lugeck, zu erhalten. 


[Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dam ſſchiſfabrts⸗Geſellſchaft 
Adler⸗Linie)] in Hamburg gehörende Poſtdampfſchiff „Goethe“, Capitain 

ilſon, welches am 9. Juli von hier abgegangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen 
Reiſe von 11 Tagen 7 Stunden (von der Elbe abgerechnet) am 20. Juli, 
7 Uhr Abends, wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
(Adler⸗Linie)] in Hamburg gehörende Poſtdampff 15 „Leſſing“, Capitain 
Toosbuy, trat am 23. Juli feine zweite diesjährige Reiſe mit 45 Cajüts⸗ 
und 196 Zwiſchendecks⸗Paſſagieren, ſowie Poſt und Ladung von Hamburg 
direct ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen nach Newyork an. 


Ausweiſe. 
Berlin, 27. Juli. I[Preußiſcher Bank⸗ Ausweis vom 23. Juli.] 


Activa. 

Geprägtes Geld und Barren. . 236,311,000 Thlr. + 26,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 

noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,709,000 — 807000 
Wechſel⸗Beſtände 124,883,000 - — 2,273,000 
Lombard⸗Beſtände. ln 18,956,000 - — 1,322,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene s 

derungen und Activa. RN 5,488,000 — 213,000 

a 


Banknoten im Umlauf 
Depoſiten⸗Capitaliegng 0 
Guthaben der Staatslaſſen, A 

und e dee mit Einſchluß 


iva. 
272,277,000 Thlr. — 5,298,000 Thlr. 
39.677 335,000 = 


* * 330% 


des Giro⸗ Verkehrs 52,843,000 - 130,000 
Telegraphiſche Depeſchen. 
. (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Poſen, 27. Juli. Zur Verbüßung der gerichtlich erkannten 
1% jährigen Gefängnißſtrafe iſt der Weihbiſchof Janiszewski heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr verhaftet und abgeführt worden. 
iſt noch unbekannt. 

Baden⸗Baden, 27. Juli. Der Journaliſtentag beſchloß eine 
Journaliſtengenoſſenſchaft für Altersverſorgung zu gründen und wählte 
ein Comite (Kletke, Davidſohn, Holdheim, Harwitz, Steinitz) zwecks 
Ausarbeitung des Statuts und demnächſtiger Einberufung einer con- 
ſtituirenden Verſammlung. Ferner beſchloß derſelbe die Einſetzung 
einer Commiſſion zur Verfolgung unbefugten gewerbsmäßigen Nach⸗ 
drucks durch Feuilletons. Die Statutenänderung wurde en blöc 
angenommen, die Anſtellung beſonderer Inſeraten⸗Redacteure empfohlen. 
Der Vorſitzende Friedensburg dankte der Stadt Baden und dem Local⸗ 
comite. Der Schluß der Sitzung fand um ½ 2 Uhr ſtatt. 

Wien, 27. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt gegenüber den 
in Belgrad verbreiteten alarmirenden Gerüchten über militäriſche Vor⸗ 
kehrungen an der türkiſch⸗bosniſchen Grenze, daß dieſe Gerüchte nach 
hier eingelangten verläßlichen Nachrichten aus Bosnien vollſtändig un⸗ 
begründet ſind. 


Brüſſel, 27. Juli. Die internationale Conferenz hielt heute ihre 


erſte einſtündige Sitzung und wählte, nachdem Belgien den Vorſitz N 
abgelehnt, den ruſſiſchen Bevollmächtigten Jomaini zum Vorſitzenden] x 
und Borchgrave, Cabinetschef des belgiſchen Miniſteriums des Aeußeren, 5 


zum Secretär. Auf Antrag eines Mitgliedes wurde beſchloſſen, daß 
die Verhandlungen völlig geheim bleiben ſollen. 
Donnerstag. 


Madrid, 27. Juli. Die Colonnen von Ciagnas und Cirlet 


ſchlugen die vereinten Streitkräfte der Carliſten in den Provinzen R 


Barcelona und Gerona bei Caſtellfullit mit großen Verluſten in die 
Flucht. Der Carliſtenanführer Cuchillo wurde mit zwei Compagnien 
Carliſten wegen Weigerung ſich zu ergeben, von den Jägern Manilla's 
niedergemacht. Mehrere Ortſchaften, die ſich für die Carliſten erhoben 
hatten, wurden in Brand geſteckt. 

Barcelona, 27. Juli. Am Sonnabend find 41 des Carlismus 
verdächtige Perſonen, darunter Geiſtliche und Adelige, als Repreſſalien 
für die Erſchießung von Anhängern der Regierung ſeitens der Carliſten, 
verhaftet und in das Fort Alterazemas abgeführt. 

London, 27, Juli. Die „Times“ beſpricht die Interpellation Lord 
Rusſel's über die Unterſtützung der Carliſten ſeitens Frankreichs und 
erklärt die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung, nicht aber die In⸗ 
tervention für das Ziel der engliſchen Politik. Sie hofft, Mae Mahon 
werde künftig eine die Völkerrechte mehr entſprechende Haltung ein: 
nehmen und fordert Derby auf, die mit den Carliſten ſympatiſirenden 
Engländern auf ihre aus der Begünſtigung der Carliſten reſultirende 
Verantwortlichkeit hinzuführen. 

Erfurt, 27. Juli. Der Saatmarkt iſt zahlreich beſucht. 


. 1 Raps 8 
88 Thlr. bezahlt, ſchließlich in Anbetracht niedriger Re 


elpreiſe nur 86 ge⸗ 


boten. Oel 9%, einzeln gehandelt 9 Thlr. geboten. Mübkuchen mit 2½— 17 


af 570 Estreide mäßiges Geſchäft. Weizen 80 —86, Roggen 7076, 
Hafer 70— 72. : 5 

Hamburg, 25. Juli. [Schluß-Beriht.] Weizen (Termin⸗Tenden 
niedriger, Ju 238, Sepibr.⸗Ockober 21. — Roggen Lernt Tender ) fin 
Juli 185, Septbr.⸗October 166. — Rüböl: flau, loco 58 Br., Deiober 56, 
Nabe ruhig, per Juli⸗Auguſt 56, Auguſt⸗Septbr. 57%, Septbr.“ 
* C r. * * 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 27. Juli. Heute iſt die miniſterielle Genehmigung zur 
Verlegung des hieſigen katholiſchen Seminars nach Rawiez hier einge: 
troffen. Dem Vernehmen nach fol Weihbiſchof Janiszewski nicht 
och Kozmin gebracht werden. 


Der Beſtimmungsort] umd 


Nächſte Sitzung bah 


Tann FE ae eee einer nee 5 PRATER 
3 . N 7 . . Kuh 1 nnn 


Telegrapbiſche Witterungsberichte vom 27. Juli. 


Bar. Abweich. Winde: : 
Ort ar. aber | vom | richtung und e Allgemeine 
— Reaum. Mittel. Stärke. j Himmels⸗Anſichl. 
4 Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 335,9 188, — (S. ſtille. bedeckt. j 
en 334,1 12,1, — 0. ſchwach. bedeckt 
Riga — — — — — 
7 Mostau 330,4, 148 — (S. ſchwach. beiter f 
7 Stockholm 334,9. 13,0 — Windſtille. bedeckt. ü 
7 Skudesnäs 335,1 12,3 — DSD. mäßig. — heiter. 
7 Gröningen 335,4 13,2 — S. ſtille. ewöl 
7 Helder 335,1] 15,0 — F „S. ſchw. —. 
7 Hernöſand 335,0! 13,0“ — indie berodlkt. 
7 Chriſtianſd. 335,80 11 — NNO. ſchwach. Halb heiter. 
7 Paris 336,11 13,81 — SW. mäßig. (ſehr bewölkt. 
NN Preußiſche Stationen: f 
8 Memel — 1281 — NW. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 50 12,6 — 1,6 W. ſchwach. heiter. 
6 Danzig son 12,2 — Li: — beiter. 
7 Cöslin 335,9 12,8 — 0,7 Windſt elle. heiter. 
6 Stettin ( — — — 4 — pi 
6 Puttbus 334,2 13,4 0,4 IND. ſchwach. wolkig. 
6 Berlin 334,1 13,6 0,8 S. ſchwach. beiter. 
6 fel 5 %% 0 . f ſchwag. olg beter. 
Ratibor — — — 1 — 
6 Breslau 3313 11, — 1,6 [W. ſchwach. völlig heiter: 
6 Torgau 333,0 13,2 0% SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Münfter 333,4 12 (005 SW. ſchwach. heiter. 
6 Koln 334,3 | 13,9 0,8 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 330,9 138 1,6 SW. ſchwach. trübe. 
7 Flensburg 335,0 14,3] — S. ſchwach zieml. beiter. 
6 Wiesbaden“ 332,2 13,4 W. ſtille. bedeckt. 


Telegraphiſchſe Courſe und Börſennachrichten. 
17 wee u ae chrich 


Derlin, 27. Juli, 12 Uhr 5 Min. nen? den Credit⸗ 
ombarden 132. 


, Dort: 
Discontocom. 166. Still. I 
Anfangs: Courie] Ermit: 


Italiener 66%. 
Disconto⸗Comm/indit 166%. Laurahütte 132. Dortmunder Union 434 


li 85%, Septbr.⸗ October 73. Roggen: Juli 51, 
September⸗O ctober 52 /. — Rüböl: Juli 18%, nen 


Niedrig einſetzend belebte ſich die Börſe bei ſteigenden Courſen. Bahnen, 
namentlich Mindener, erheblich beſſer. Banken, Induſtriewerthe reger, Berg⸗ 
werke ſteiſer, Geld fich : 

Nachbörſe: Oeſterr. Credit 140%, Staatsbahn —, Lombarden —. 

Frankfurt, 27. Juli, 1 Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 243, —. 
Staatsbahn 336, 25. 143, 50. ordweſtbahn —, —- 
Feſt, belebt. 


Wien, 27. Juli. e eee Geſchäftsles. 
23025. 


Lombarden 


27.25 

Rente 170, 20 70, 30 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Fa Pe 
National⸗Auleben 75, 15 75, 30]  Uctien-Gertificate. 314, 50 315, 50 
1860er Looſe . 108, 70,108, 70 Lomb. Eiſenbahn 137, — 137, 75 
1864er Jooſfe 134, 20 133, 70 London 110, 85 110, 80 
Credit⸗Actien 231, — 232, 25 Galizier ... 245, 75 245, 75 
Nordweſtbahn 166, 75166, 25 Unionsbant 115, 50.115, 75 
ordb 199, — 199, —Kaſſenſcheine .. 163, 75163. 65 
nglo 149, — 150, 501 Napoleonsd or . 8. 8544.18, 85% 
Franco * 59, 251 59, 751 Boden⸗Credit 110. .— 110, — 
Paris, 27, zul lunes » Cousie] proc. Rente —, —, 
Anleihe 1872 98, 80, do. 1871 —,.—, Staliener 66, 15, Staats 

n.715, —.) Lombatden 308, 75. Türken 44, 55. Matt Ps 


London, 27. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
65%. Lombarden 127. Amerikaner 104%. Türken 44%. — Wetter: 


egen. ; ' 

Paris, 27. Juli. [Getreidemarkt.), (Schluß ⸗Berichl.) Nübdl. 
Juli 84, 50, Auguſt 74, —, pr. Sept.⸗Oct. V5, 655 Weichend. Mehl Juli 
78, 50, pr. Sept.⸗Oct. 63, —, Nobr.⸗Februar 61, 25. Behauptet. — Spiritus 
pr. Juli 68, 75. Ruhig. Weizen pr. Juli 32, 25, pr. Septbr.⸗Oetbr. 28, 25. 
Wetter: Veränderlich. 

London, 27. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Stetig, 
ruhig, mitunter zu Gunſten der Verkäufer. Weißer engliſcher Weizen, 62 bis 
64, rother 58—60. Hieſiges Mehl 5455. Fremde Zufuhren: Weizen 
59,121, Gerſte 4879, Hafer 60,592. Ortrs. . j 

Köln, 27. Juli. [Shlub:Beriht.) Weizen niedriger, yo 7, 4, 
November 6, 29. Roggen niedriger, Juli 5, 14, November 5,6. Ruböl 
matt, loco 104%, Oetober 10/1. 

Glasgow, 27. uli, Mittags. Roheiſen 88. 

Glasgow, 27. Juli, Nachmittags. [Roheiſen.] 88 Sh. 6 D. 

Berlin, 27. Juli. [Schlut⸗Bericht.] Weizen, gelber: befeſtigend, 

uli 86, September⸗October 73, Octbr.⸗Novbr. 72. — Roggen: flau, 
uli 51, Septb.⸗October 52, Octbr.⸗Nov. 5253 — Räbbl: beten end, 
J 18, Sept.⸗Octbr. 18%, October⸗November 184. — Spiritus: beſſer, 
uli 27, 13, Auguſt⸗September 24, 35, September⸗Oetober 24, 17. — 
Hafer: Juli 65%, Septbr.⸗October 56% 

Jul. 83 722 1 ſt. 81, Septbr.⸗October 73. 
pr. Juli 82%, Juli⸗Auguſt 81“, Septbr.⸗ er 
per Juli 50%, Juli⸗Auguſt 50%, Septbr.⸗Octbr. 51. Rüböl: per Jul 
, pr. Septbr⸗October 17. Spiritus loco 27, pr. Juli 26%, 
Auguſt⸗September 26%, September⸗October 24. Petroleum: Herbſt 373 
Rübſen per Juli —. 


Frankfurt a. M., 27. Juli, Abends 7 Uhr 20 Min. (Ab en dböoͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 244, 25. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


Roggen: niedri al 


bahn 336%. Lombarden 143, —. Silberrente 68%. 1860er Looſe —. 
Galizier: —, —. Eliſabethbahn 261, 75. Ungarlooſe —. Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, — Papierrente —, — 


Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —. 

Creditactien — — Raaberlooſe 83%. Meiningerlooſe —. Credit⸗Staats⸗ 

bahn beliebt. 
Paris, 27. Juli. 


Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 


z ein ſtets bereitwilliger Helfer war, tief betraue 


(Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: niedriger, O. 


Bir VRR TI ER eee ee 


— 


2 Dep. d. Bresl. 8g) 36ct. Rente 92, 37. Neueſte pet, Anleihe 1872 88,72, 
8 | | 


871 —, — Fial. Spet. Rente 66,15. dio. Tabaks⸗Actien ” 
Deſterrei iche Staats- Eiſenb⸗Actien 718, 75. Reue dio. — dio. Nomen 
n —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 306, 25. dio. Prioritäten 
243, —. Türken de 1865 44, 50. dio. de 1869 268, 75. Türkenlooſe 109, 28. 

— Unentſchieden. 

London, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] 
der Bresl. Zig.) Conſols 92, 07. Italien. 5% Rente 65%- A 
den 12 /, 5% Ruſſen de 1871 1023,. do. 5 5 de 1872 102%. Silber 58, 07, 
Zürt. Anleihe de 1865 44. 6 Türken de 1869 53%. E Vereinigte 
Staaten pro 1882 104%... Berlin —, —. Hamburg 3 Monat — 7" 
Frankfurt a. M. —, —. Wien’, —. Paris —, —. Petersburg 7. 
6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 671. Oeſterr. Papier 


rente 6354. Plagzdiscont — L. Bankauszablung 203,000 Pfd. St. Ruhig, 
2 „Aufruf 
für Lehrer Lessmann's Hinterlaſſene. 


Am 7. d. Mis, ſtarb zu Openhauſen (Kreis Höxter) in der Vollkraft 
feines Wirkens, erft 43 Jahre alt, der hochverdiente Lehrer Franz Lebman, 
an den Folgen des in der dortigen Gemeinde graſſirenden Fleck⸗Typh 
troſtlos bejammert von feiner Gattin und ſieben noch unverſorgten Kindern 
von denen das ältefte, ein an Gliederlähmung leidendes Mädchen, 16, u 
das jüngſte kaum anderthalb Jahr alt iſt, beweint von der ihm in Liebe er⸗ 

ebenen Gemeinde, worin er 12 Jahr lang ſegensreich wirkte und worin er 

edem ein treuer Rathgeber und — nicht ſelten mit Aufopferung feiner jelöft 
bon “feinen Collegen, 
deren gemeinſame Intereſſen er mit wahrer Begeiſterung durch Wort und 
Schrift (in Conferenzen, Vereinen, auf Fee und in der „Bel 
en zu fördern bemüht war, innig bemitleidet von ſeinen zah) 
reichen Freunden in der Nähe und Ferne, für die er ſtets ein warmes Her 
zeigte und von Allen ei, welche ihn in feinem edlen Streben füt 
Forſchritt und Menſchenwohl näher kannten. i 5 
Bei dem dürftigen Einkommen der Schulſtelle hat der Verewigte leider 
fein nicht unbeträchtliches Privatvermögen zuſetzen müſſen und überdies 
noch Schulden hinterlaſſen. 101 

„Wie traurig, daß der Mann, der ſäen muß für Andre, ſelten fo vi 

ernten kann für ſich, daß er mit Frau und Kind nicht darbt!“ (Hoffman 
von Fallersleben Streiflichter.) 

„Das Leben, welches für ihn ein unausgeſetztes Ringen und Mühen, Ar- 
beiten und Sorgen war, iſt ihm den Lohn für ſein Streben ſchuldig geblie⸗ 
ben; das widrige Schickſal mit deſſen Ungunſt er ſtets zu kampfen hatte 


rig Deß 


„rief ihn ab, nachdem die Aufbeſſerung der Stelle um mehr als die Hal 


des bisherigen Einkommens derſelben in nahe Ausſicht geſtellt war. 

Um ſo mehr iſt es für feine Collegen, Freunde und Verehrer eine Pflicht 
und Ehrenaufgabe geworden, an ſeine Hinterbliebenen den Zoll der Anek 
kennung und des Dankes abzutragen. f 


erlin, 27. Juli. [(Schluß⸗Courſe.] Feſt. WI das ne N an TONER 22105 ö 
Erſte Depeſche, 2 15 Min. | Pr o die Verwundung iſt, da fließt's herbei.“ erder.) 
Cours vom a a air Cours vom 27. 25. Um die unglückliche Lage der ihres Ernährers beraubten hülflofen ? amil? 
Seer Lradte een 140. | 139% Dre Mager. 89%] 90. ehre Verein dem ar a berfelben am fihern, richtet ber Meier, 95 
Deiterr. Staatsßahn 192¼ 192%, t. 132% 132, Lehrer⸗Verein demgemäß an alle edlen Menſchen⸗ und ſpeciellen Lehrer: un 
Somberven -... 82, | 82%, Ob. S. Eiſenbahnbed. 68% 62% Schulfreunde die herzliche Bitte um milde Gaben zur Unteritügung derſel 
Schleſ. Bankverein 107 107 [Wien tur: 91% 91% ben, insbeſondere werden alle Lehrer namentlich die Präſides der Kreis⸗ u 
Oresl. Discntobant.. 79% 794%, Wien 1 e 90, 15 91 Provinzfal'Lehrer⸗Vereine erſucht, Sammlungen in jeder Gemeinde 
Schleſ. Pereinsbank. 91 91“ Parſchau 8 Tage 94 94 f beranſtalten bezw. zu vermitteln und den Ertrag derſelben an die Redgetion 
Bresl. Wechslerbank 70 70 Oeſterr. Noten 91%: - 91% dieſes Blattes oder an das unterzeichnete dom Weſer⸗Nethe⸗Lehrer⸗Verelt 
do. Prop.⸗Wechslerb. 60, 80 [Ruß Noten 64 4% % gewablte ER * 5 
do. Maklerbank 7941 79% „EComite für Lehrer Leßmann's Hinterbliebene“ 
a Zweitt Depesche, 3 Uhr 10 Mi. ver Adr. Lehrer Haſſe in Höxter 
40 proc. preuß. Anl. 2 —Aon⸗Mindener 131% 129 zu übermitteln. 
30 brot. Klacteſcud d,. 94, IBalisier ... 2.7 112% 1199 re den 22. dull 1874. * 1 
ojenes Pfandbriefe 96 96% Ofteutſche Bann: 4 4, Das Comite für Lehrer Leßmann's Hinterbliebene! 
err. Silberrente. 68%) 68, 11 Disconto⸗Commanvit. 167% 167 Haſſe. pe. Hartmann. Köther. Menne. 
Deſterr. e 64] 64% Darmſtädter Credit 149 f 148% Die Redackion der „Bresl. Itg.“ befürwortet dieſen Aufruf auch ihrerſeits 
Türk. 5 1865er Anl. 44% 44% Dortmunder Union 44 48% gern auf das Wärmſte und die Expedition der „Bresl. Ztg.“ wird es ſich 
Vol dat Anleihe 66% 66% Kramſt a 96% 96% gern angelegen ſein laſſen, etwa eingehende Beiträge für „Leßmann 
Joln. Liqinv.⸗Pfandbr. 69% 69 London lang — 6, 227 Hinterbliebene“ in Empfang zu nehmen und über deren Betrag gewiſſen 
2 75 1 ee 16675 19170 rig 1 e 1 } = Rechnung zu legen. [1753] Die Red. der „Brest, Ztg.“ 
Breslau⸗ Freiburg. 102 | 102 Waggonfabrit Linke. 43%, 44 Oeffentlicher Dauk! 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 119 119 [Oppelner Cement 417 21 f : ich⸗ 
A. Od. Uler⸗St. Prior. 118% 118% Ver. Br. Oelfabriken. 64 647 Der von dem Lehrer L. in B. unter dem 15. Mai c. an den Unterzeich 
Berlin-Oörliber -.- 797 797% Schleſ. Centralbant 67 67 74 neteen gerichtete, in Nr. 58 der „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“ veröffen 
Bergiſch⸗Märkiſche. 917 90), Schleſiſche Bankverein - lichte Brief, worin der Lehrer um ein Darlehn von 4 Thlr. zur Stillung 


en Hungers gebeten, war innerhalb 14 Tagen in fait ſämmtlichen deut 
chen Zeitungen Aan In Folge deſſen ſind der bedrängten Lehre 
familie aus allen Gauen Deutſchlands, aus Oeſterreich, Belgien und a 
der Schweiz von Zeitungs⸗Redactionen, Officieren, Beamten, Lehrern, Privat’ 
perſonen und Damen nambafte Unterſtützungen theils direct, theils durch 
mich zugegangen. Von dieſer Lehrerfamilie, welche aus beſonderen Grün 
nicht öffentlich genannt ſein will, iſt mir nun der Auftrag geworden, a 
edlen Wohlthätern von nah und fern für dieſe nie geahnte er dennen 
Bruderliebe den heißeſten Dank auszusprechen. Die Thränen der verſchäm 
ten Armuth und des innigen Dankes, deren Zeuge ich oft geweſen, mögen 
ein ſüßer Lohn ſein allen denen die hier ein unſägliches Elend gemildert, 10 
vollſtändig gehoben haben. Das nun wohlgeordnete Hausweſen und die gut 
eingerichtete Wirthſchaft des Lehrers gewährt unbedingt jedem neidloſen M ie 
{chen innige Freude, ihm felbit aber, der hungernd und ver weifelnd Di, 
Hände gerungen, die volle Ueberzeugung: Es iſt ein Gott, der ſich erbarni⸗ 
es find noch edle Meuſchen, in deren Bruſt Mitleid und Bruderliebe w 
nen! Allen dieſen ſage ich im Namen des Collegen in B. und ſeiner Famil 
nochmals tauſendſachen Dank! 1717] 
Lautenburg, im Juli 1874. J. Lange, Lehrer. 


12 555 Rundichreiben 4 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des deutſchen Proteſtanten 
Vereins an die Zweigvereine und Mitglieder. in 
„Der achte deutſche Proteſtantentag wird vom 28.30. September | 
Wiesbaden ſtattfinden. Schon jetzt richten wir an alle unſere Mitglied. 
und Freunde die Bitte, in ihren Kreiſen durch Wort und Schrift aufe i 
e aufmerkſam zu machen und zu einem zahlreichen Beſuche 
zutragen. h 
ir wünſchen das um fo dringender, als in der letzten Zeit mißvag 
ſtändliche Nachrichten in der Preſſe einen weithin beunrubigenden Ein u 
und die Meinung hervorgerufen gaben; daß der geſchäftsführende Aust je 
feine Thäigkeit eingellt habe, daß dadurch das e e e des Fa 
ſtantentages in Frage geſtellt und der ganze Beſtand des Vereins aha 
ſei. Wir erklären dem 1 entſchleden daß der geſchäfts hren 
Ausſchuß feine Thaͤtigkeit keineswegs eingeſtellt und niemals auch weil 
unn dige 2 hat, daß er die Vorbereitungen, des Proteſtantentages, scheine 
ihm dieſe Aufgabe zufällt, mit allem Eifer in die Hand nehmen und fue 
Thätigkeit fortführen mird, bis die Wiesbadener Verſammlung ihre Beſch 
über die zukünftige Leitung des Vereins gefaßt haben wird. 5 beun⸗ 
Die ohne unſeren Willen und zu unſerem Bedauern verbreiteten ur 
ruhigenden Nachrichten haben ihren Anlaß genommen an der einfachen hen 
ſache, daß der unterzeichnete Präſident in einem vertraulichen Schre A auf 
Mitgliedern des engern Ausſchuſſetz mitgetheilt hat, daß er mit Mach e 
die ſchweren Verluſte, welche der Ausſchuß durch den Tod von Rothe, dv 
„Schellenberg und den Weggang von Dr. Holtzmann erlitten haben ste 
nach ſorgſamer Erwägung der Verhaltniſſe künftigbin die Verantwort el 
des ſchwierigen Amtes eines Vereinspräſidenten, welches er ſeit 10 Huſſes 
bekleide, nicht mehr tragen könne und daß er den Mitgliedern des be in 
einſtweilen zur Erwägung: anheim gebe, welche Beſchlüſſe der 2 Der 
Beziehung auf Organiſation und Leitung des Vereins faſſen wache um 
Präsident mußte ſich zu dieſer frühzeitigen Mittheilung an den Aust fate 
en Auge Mühlen — 11 art 5 der 1 775 85 tan 
rende Ausſchuß in Heidelber rhaupt unmöglich gewor 5 
5 n Berufung nach Seele 


ige des 


freudige 1 


einen 


n 
werden, was wir vermögen, um dieselbe 


age der zukünftigen Organiſation und Leitung des Vereins ſelbſt⸗ 
1 ündlich k 8 ! 4 5 
faſſen überhaupt in 


Je wichtiger und ernſter daher die den Ausſchüſſen geſtellten Aufgaben 


find, deſto dringender bitten wir um zahlreiches Erſcheinen von Abordnungen! 
allen Theilen Deutſchlands. 


aus wo mögli 


Es liegt uns am Herzen, daß 


n: 


einem neuen großen Erfolge unſrer Vereinsſache beizutragen. 

Der Proteſtantentag findet ſtatt: am 28., 29. und 30. September. Die 
1 iſt folgende: 

Am 28. Sitzungen des engern und weitern Ausſchuſſes. 

Am 29. Die ſociale Frage. Referent Prof. Dr. Böhmert in Zürich. 

Am 30. Die Abnahme des 2 Studiums. Referent 
Dr. Schmidt, Redacteur der Proteſtantiſchen Kirchenzeitung in Berlin. 

Alles Nähere wird noch beſonders bekannt gemacht werden. 

Heidelberg, 22. Juli 1874. {1722] 


Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen 


r 


verſammlung und ihre wichtigen Themata aufmerkſam zu machen und zu 


möglichſt viele Localvereine durch gewählte Abgeordnete vertreten ſind. Außer⸗ 


Nenn 2 


dem aber bitten wir, durch die Preſſe und auf andere Weiſe auf die Haupl⸗ 
. ———— 7): e é e ̃] ůM1A 


Proteſtantenvereins. 


Der Präſident: Bluntſchli 


Der Schriftführer: Hönig. 


Die Verlobung meiner ein- 
zigen Tochter Hedwig mit dem 
königlichen Hauptmann und Com- 
Pagnie-Chef im 4. i 
schen Infanterie-Regiment. Nr. 24 
(Grosshierzo von Mecklenburg: 

chwerin) Herrn Vietor Meyer be- 
ehre ich mich ergebenst auzuzeigen. 

Z. Z. in Erdmannsdorff, den 
20. Juli 1874. 
Emma von Sallawa und Radau, 
geb. Lehmann. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Hedwig von Sallawa und Radau, ein- 
zigen Tochter der verwittweten 
Frau von Sallawa und Radau, geb. 
Lehmann, beehre ich mich allen 
Verwandten und Freunden erge- 
benst anzuzeigen. 399 

Erdmannsdorff, den 20. Juli 1876. 


Nawitſcher in Liegnitz zeigen 
Verwandten und Freunden ſtatt bejons 
derer Meldung hierdurch ergebenſt an: 

Joſeph Hamburger 


1067 und Frau. 
e den 26. Juli 1874. 
Emma Schießer, 

Herrmann Kufawski, 


Verlobte. [1066] 
Breslau, am 25. Juli 1874. 


Statt beſonderer Meldung. 


Antonie Urban, 
Arthur v. Schweinichen, 
Verlobte. [403 
Emanuelſegen. 


Die Verlobung meiner einzigen 


Tochter Franziska mit dem Apotheker 


die glückliche Entbindu 


Herrn Albrecht Schulz zu Franken⸗ 
ſtein, beehre ich mich lieben Verwandten, 
unden und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. j 424 
Jauer, den 28. Juli 1874. 
A. Ackermann. 


| Feen Ackermann, 
Albrecht Schulz, 
Verlobte. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich 
\ Guſtav Knopp, 5 
Pauline Knopp geb. Schidun. 
Breslau, den 27. Juli 1874. 
a 
Heute früh 6% Uhr beſchenkte mich 
mein ke Weib Auguſte, geb. 
Mettner, mit einem geſunden, kräf⸗ 
tigen Funde de 41058 
Breslau, den 27. Juli 1874. 
Albert Seidelmann, Poſt⸗Secretär. 
Sonntag den 26. d. Mts. erfolgte 


Frau Martha, geb. Schott, von einem 
geſunden Jungen und beehrt ſich 
dies ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen [1081] 
o Stein. 

Breslau, den 24. Juli 1874. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen 


; geſunden Jungen, wurden hocherfreut 


135 Breslau, 


Herrmann 
[1048] geb. Cohn. 

Breslau, den 26. Juli 1874. 

Durch die Geburt einer Tochter 
wurden erfreut: [1049] 

Albert Ludwig Cohn und Frau, 

geb. Käntorowicz. 1 
Breslau, den 26. Juli 1874. 


„Die heut 12 Uhr Mittags erfolgte 
Be Entbindung meiner lieben 
frau Emilie, geh, Herrmann, von 
einem kräftigen Mädchen, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. [412 
Liegnitz den 25. Juli 1874 


Emil Haniſch. M 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heut Nachmittag 5 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren 
Knaben erfreut. 416 


Dresden, den 25. Juli 1874. 
Dr. med. Julius Noſenthal 
und Frau. t 


1 2 11½ Uhr wurde meine 
lache Frau . 92800 Gürtler, von 
einem munteren Knaben glücklich ent⸗ 
unden. - 1437] 
Reichenbach in e 6 
den 27. Juli 1874. 
Paul Erler. 


1 ̃ ̃ — —v— He — — —. 
Nach ſchweren Leiben verſchſed heut 


unſer guter Gatte, Vater, 


und O chwager 


l. Karo 
N „ Kaärpelcs 
im Alter von 64 ah 

Um ftille Theilgahme bitten 

die Hinterbliebenen. 

Beerdi 1 Sig den 25 li 
machn J ltr. g, den 410 Js, 

Trauerhaus: Wallſtraße Nr. 13. 


meiner lieben 


Sternberg und Frau, 


Heut früh um 5 Uhr starb in 
treuer Pflege in Bethanien zu Bres- 
lau nach schweren und langen Lei- 
den unsere heissgeliebte Tochter 
und Schwester [1686] 


Rosamunde v. Knappstaedt, 


Entfernten theilnehmenden Ver- 
wandten und Freunden widmen 
statt Jeder besonderen Mittheilung 
diese schmerzhafte Nachricht mit 
der Bitte um stille Theilnahme 
Die tiefbetrühten Hinterbliebenen. 
© Breslau, den 27, Juli 1874. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe entriß uns der Tod heute 
1 Uhr die theure, unver⸗ 
geßliche Gattin, die treueſte, innigſt⸗ 
6 iebte Mutter, der und 

roßmutter: die Frau Apotheker 


Auguſte Hedemann 
geb. Tae, a 


im 66. Lebensjahre, in Folge einer 

Lungenentzündung. 1060) 
Im tiefſten Schmerze um ſtille 

Theilnahme bittend: 

Wilhelm Hedemann, Apotheker. 

Wilhelm Hedemann, Kgl. Staats⸗ 
Anwalt. i 

Marie Schlipalius, geb. Kane 

e 


Auguſte Niemann, geb. Hedemann. 
Anna Brückner, 9. emann. 
Clara Colin, geb. Hedemann. 
Franz Niemann, Zimmermeiſter. 
ulius Brückner, Stadtrath. 
il Colin, Königl. Kreisrichter. 
Zugleich im Namen der Enkelkinder. 
Breslau den 26. Juli 1874. 
Die Beerdigung findet Dinstag den 
28. Juli, Nachmittag 6 Uhr, auf dem 
Rothtretſchamer Kirchhofe von St. 
Bernhardin ſtatt. f 
Todes⸗Anzeige (verſpätet). 
Heute Nachmiktags 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach dreiwöchentlichem Kranken⸗ 
lager unſere innig geliebte theure 
Tochter Jenny im blühenden Alter 
von 20 Jahren. [1082] 
Verwandten und Freunden widmen 
wir dieſe für uns ſo ſchmerzliche An⸗ 
zeige, um ſtille Theilnahme bittend. 
Oppeln, den 24. Juli 1874. 
Siegfried Schindler, 4 
Dorothea Schindler geb: Böhm. 


Verſpätet. 

Am 21. d. Mts. entriß uns der 
unerbittliche Tod plötzlich in Folge 
eines chroniſchen Herzleidens unſern 
innig geliebten Gatten, Vater, Bruder, 
Sohn, Schwiegerſohn und Schwager, 
den Kaufmann 


Herrmann Gulſche 
in Oſtrowo in dem blühenden Alter 
von 41 Jahren 5 Monaten. [418] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 25. d. Mis, Nachmittags * 


Uhr, entſchlief zu einem beſſeren Sein 
nach längeren Leiden unſer guter und 
vielgeliebter Gatte, Vater und Schwie⸗ 
ervater, der königliche Gerichtskaſſen⸗ 
endant 
ZJoſtſ Schnapha 
zu Pleß im Alter von 52 Jahren. 
Tiefbetrübt bitten wir um ſtilles 
Beileid. 410 
Pleß DS., den 26. Juli 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


uli 
Kaſſen⸗Beamten 
reis⸗Gerichts. 


Geſtern Nachmittag entſchlief fanft 
15 ar innigſt geliebte Gattin und 
utter { 
Fr. Chr. Eichler geb. Bläſche 
in dem Alter von 74 Jahren. 

Verwandten und Freunden 115 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme. : 
Raudten, den 27. Juli 1874. 
chler, Superint. emer. 
und Kinder. 


Heute Mittag 1½ Uhr verſchied 
ker unſer innigſt geliebter Gatte, 
ater, Schwiegervater und Großvater, 
der Kaufmann 5 N 
Jonas Brieger 
im ehrenvollen Alter von beinahe 
71 Jahren. 5 1050 
Wer den Dahingeſchiedenen gekannt 
hat, wird unſeren Schmerz ermeſſen. 
Beulben O.⸗S., 25. Juli 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Freunden und Verwandten die trau⸗ 
elle m daß unſere herzinnige 


He im Alter von 9 Monaten an 
Gehirnentzündung heut entſchlafen iſt. 
Königshütte, den 26. Juli 1874. 

Dr. Schottlaender und Frau. 


Am 25. Juli hat Gott unſeren ge⸗ 


Paul Scholtz’s Kiablissement, 5 — 


liebten Gatten, Vater, Bruder und 
Schwager, den Gutsbeſitzer Moritz 
Noak, in dem Alter von 50 Jahren 
von ſeinen langen und ſchweren Lei⸗ 
den durch einen ſanften Tod erlöſet. 
Im tiefſten Schmerze zeigen wir dies 
allen Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hierdurch an. 
Rawicz, den 26. Juli 1874. 
[1061] Die Hinterbliebenen. 


Verwandten und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß unſer am 
13. März c. geborner Robert geſtern 
Mittag in Folge von Krämpfen ger 
ſtorben iſt. 417] 

Zabrze O. S., den 25. Juli 1874. 

F. Mellin und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Herr Or. phil. 
Kinzel in Berlin mit Frl. Marie Sei: 
ler in Halle. Herr Bürgermeiſter 
Warmburg mit Frl. Marianne Jeniſch 
in Gehdenick. 0 

Verbindungen: Herr Diaconus 
Hahn in Schweinitz a. d. Elſter mit 
erl. Magdalene Schneider in Kurz⸗ 
ipsdorf. 5 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Rittmeiſtr a. D. Herrn v. Köller in 
Reckow, dem Militär⸗Intend.⸗Rath 
ger Sachs in Neiſſe, dem prakt. 

tt Dr. Werner in Berlin. — Eine 
Tochter: Dem Lt. im Niederrbein⸗ 
Füſ.⸗Rgt. Nr. 39 Herrn Kohtz in Düſſel⸗ 
dorf, dem Juſtizrath Herrn Kuſenberg 
in Düſſeldorf, dem Kreisrichter Herrn 
Höfer in Frankfurt a. O. 

Todesfälle: General⸗Lt. z. D. 
Herr v. Hobe in Baden⸗Baden. Oberſt⸗ 
heutenant a. D. Herr v. Rohwedell in 
Dresden. Kammer⸗Ger.⸗Rath a. D., 
Geh. Juſtizrath Herr Noak in Neu⸗ 
ſtadt E/ W. Herr Dr. med. Glauffügel 
in Cöpenik. Major a. D. Herr Hartz 
in Nordhauſen. Kreisger.⸗Rath a. D. 
Herr Schur in Bad Höfen. 


Für die zahlreiche Betheiligung 
und die vielen Beweiſe der Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung meiner 

[1091] 


guten Mutter 
Sufanna Darth 


ſage ich hiermit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten meinen 
fiefgefühlteſten Dank. Insbeſondere 
dem Herrn Paſtor Kutta für ſeine 
erhebende Grabrede und die Worte 
des Troſtes. Fritz Barth. 


Loke-Whenter. [1734] 
Dinstag, den 28. Juni. Neuntes 
Gaſtſpiel des k. k. Hofſchauſpielers 
Hm: Meixner, vom Hofburgtheater 
in Wien. „Ein höflicher Mann.“ 
Driginal:Luftipiel in 3 Alten von 
L. Feldmann. (Juſtizrath Fein, 
Hr. Meixner.) „Unter dem Sie⸗ 
gel der Verſchwiegenheit.“ Scherz 
in Su von O. F. Berg. 
An Hr. Meixner.) 15 
Mittwoch, den 29. Juli. Gaſtſpiel 
des Herrn eixner. „Der 
Winkelſchreiber.“ „Seeretair 
Ko 5 
e 
instag. ef; für den Komiker u. 
Charakteriſtiker Herrn Paul Pauly. 
„Salomon Oppenheimer.“ Schnei⸗ 
der Fips.“ „Friedrich d. Gr., Bier 
then u. Schwerin.“ „Dr. Peſchke.“ 


Sthieß werder. 
Dinstag, den 28. Juli 1874: 
Zwölftes Concert 


Stadttheater -Kapelle 


unter 
Leitung des Kapellmeisters 


Herrn Carl Goetze. 


Zur Aufführung gelangt u. A.: 
Zum ersten Male: Beethoven-Ouver- 
ture. Ed. Lassen. 
Auf Verlangen: Andante aus dem 
Cello- Concert, Carl Goetze (Herr 


u. 


Koch). 
Concertino für Clarinette (Herr 
Witzschel). O. M. v. Weber. 


Preludio aus Bach's VI. Sonate, 
bearbeitet von Carl Stör. 
Ossian- Ouverture. Niels Gade. 
Dire 7 Uhr, ; 
Entrée à Person 24, Sgr. Kinder frei. 
Bei ungünstiger Witterung findet 
das Concert im Saale statt. 


Freitag, den 31. Juli 1874: 


Sinfonie-Concert 


Auf Verlangen: 
Musik zu Hebbel’s „Nibelungen“ 
von Ed, Lassen: 


Heute Dinstag: 


Weber-Abend 


der Breslauer Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Donnerstag: Sinfonie A-dur 
von Beethoven. 


[1735] Bilse. 


Hildebrand's 
Etablissement, 


Neudorfſtraße. 
Heute, Dinstag, den 28. Juli e.: 


Großes Garten-, Blumen⸗ 
und Verlooſungs-⸗Feſt 
für Damen. 


Extra ⸗Concert 

der Negmts.⸗Muſik des Leib⸗Kür.⸗ 

Negts. (Schleſ.) Nr. 1 unter Dis 
rection ihres Kapellmeiſters Herrn 


rube. 

Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtung der großen Waſſer⸗ 
Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Baumes durch 800 Gasflammen. 

Vollſtändige Illumination und feen⸗ 
hafte bengaliſche Beleuchtung des gan⸗ 
zen Gartens. Ä 

Um 8% Uhr: Verlooſung auf dem 
Orcheſter von Damen⸗Toiletten und 
Nippſachen, zahlloſen Bouquets und 
anderen Ueberraſchungen ꝛc. Der erſte 
Hauptgewinn beſteht in einem ſchwer 
ſeidenen Schirm, der zweite in einem 
Dolchfächer. 

Damen in Begleitung von Herren 
erhalten an der Kaſſe je 1 Loos un⸗ 


entgeltlich. 
2 Anfang 6% Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen, 
Kinder und Inhaber von Passe-par- 
touts 1. Sgr. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. h 

Bei o Witterung findet 


das ger ittwoch den 29. ſtatt. 
1752 Grube. 
Liebich's Etablissement. 


Täglich Concert. 


Anfang 7 Uhr. [1748] C. Fauſt. 


Zelt⸗Garten. 
Dinstag, 28. Juli: 
Großes Coneert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Brillant⸗Feuerwerk 

; und bengaliſche 

Beleuchtung des Gartens. 
11724] Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer Garten. 
Neue . 31. 


Großes n 


Militär Coneert, 


unter Leitung des Kapellmeiſters 

, Herrn 5 
vom Schleſ. Artillerie-Negt. Nr. 6. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Große Illumination 
des ganzen Gartens durch Ballons. 


Entree & Perſon 1 Sgr., Kinder die 
Hälfte. 7 


Vergangenen Sonnabend konnte die 


Ballon⸗Illumination wegen zweifelhaf⸗ 
ten Wetters nicht ſtattfinden. 


Gründlichſte Erlernung . 
doppelten Buchführung. 
1. Hillel, the e . | 


Vorderhaus. 


CC ²⁵—“i niechunchee bei Fe 
Bei Joſef Max & Comp. (M. 
Tietzen) in Breslau am Magdalenen⸗ 
Gymnaſium und in allen Buchhand⸗ 
lungen iſt zu haben: 11714 


Briefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. — Enthält 
90 Muſterbriefe über alle Liebes⸗ 


verhältniſſe im blühendſten Styl und 


in den eleganteſten Wendungen, nebſt 


20. ausgezeichneten Polterabend⸗ 
ſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
on G. Wartenſtein. 
Elfte verb. Aufl. Preis 15 Sgr. 


Es iſt dies von allen erſchienenen 
det beſte und vollſtändigſte Liebes⸗ 
Ibriefſteller. 


E. A. 12. 


Brief liegt unter bekannte Chiffre 
Bitte nochmals um Antwort 
11090015 


dort. 0 I 
an vermerkte directe Adreſſe. 


leten e 
aus den Jahren 1864 bis Ende 1870 
zu caſſiren, und erſuche diejenigen 
Mandanten, welche die Ausantwortung 
der fie, betreffenden Acten wünſchen, 
binnen 14 Tagen entweder die Acten 
abzuholen, oder die Ueberſendung 
brieflich nachzuſuchen. 5 


Schmiedebrücke Nr. 55, Ecke Kupfer⸗ 


Ein Student der 


ſich mit ſchriftlichen Arbeiten 
ſchäftigen. 


Nikolgiſtraße 24 im Hofe, 1 Treppe 
beim Brunnen. [106 


Damen 5 Sgr. Entree für Mitglieder 5 Sgr. reſp. 2½ Sgr, 


welches jedoch zu einem numerirten 
den Buchhandlungen der Herrn Biller und Nerlich 


Hilfe. eee eee eee | 


Seit Donnerstag den 23. d. M. hat uns die Cholera „.'mgelucht und 
tritt im höchſten Grade auf. Seit 24 Stunden babes 72 7 Loddte. Die 
Gemeinde hat 800 Seelen Unſere wenigen Mittel ſiud bereits erſchöyn. Dar 
wir nicht nur allein für die Kranken, ſondern auch für die hinterbliebene 
Waiſen und Angehörigen forzen müſſen wird eine Volksküche eingerichtet 
aber die Mittel fehlen uns. 1 und menſchenfreundliche Seelen 
bitte wir daher um milde Gaben. Die Gaben nehmen entgegen die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Heiß der Oberförſter Müller und der Kaufmann 
Cohn in Groß ⸗Stein bei Gogolin. Die anderen wohllöblicheg Redactionen 
bitten wir um unentgeltliche gütige Aufnahme dieſes Artikels. [1712] 


Die Sanitäts Commiſſion. 


Für Kinderkran e Sikulden, die auf meinen Na 
Tauenzienſtr.] gemachr werden, bezahle ich Nie N 
i 1874. 2 


Dr. Berliner, Nr. 720, ] Breslan, 27. Jui 
Impfung jeden Dinstag 3 Uhr. Salomon Bial 
> 


Herrmann Thiel & Comp, [1064] Parkeulier 
* . 


Atelier für künſtl. Zähne, Plombiren dc. 
11 Buch verloren!! 


. 
N — — en YA r 
Ich beabsichtige meine „Geſchichte der Mediein“, Band II. 
Gegen Belohn. bald abzug. Leſſing? 
ſtraße 15, III. rechts. 110509 


Anerkennung. 


Dem Lehrer: Collegium von Ober⸗ 
Fagiewnit bei Beuthen für das am 
21. d. M. im Gojwäldchen fo ſchön 
ausgeführte Schul⸗ und Volksfeſt ein 
donnerndes Hoch! 426 

Ober⸗Lagiewnik, 25. Juli 1874. 

Der Gemeiwde⸗Vorſtand. 
Peter Piontek. f 


Werfionäre, 


Geſiltete Knaben finden bei ſtrenger 


11075 
Breslau, den 25. Juli 1874. 
Der Rechtsanwalt Kade, 


ſchmiedeſtraße 18. 


Philologie 
wünſcht Stunden zu ertheilen 9955 


17 be⸗ 
t 4 [1707 
efällige Offerten werden sub B. Z. 


Nr. 72 in der Expedition ber. Brest. | Beaufſichtigung liebevolle Aufnahme 
Zeitung erbeten. bei d 


Eine Pätterin und Ausbeſſerin Herrn Lehrer Dr. Thiemich (Meale 


ei dem durch den Herrn Prediger 
Kriſtin u St. Barbara) und den 
empfiehlt ſich außer dem Haufe ſchule am Zwinger) empfohlenen 
Canzlei⸗Inſpector Simon, 

68] Schweidnitzerſtr. 5 a, III. f 


1 1 * * F * SE j 
Conſtitutionelle Meſſource in Weißgarten. 


Großes Gartenfeſt mit Ball. 


Durch Mitglieder eingeführte Gäſte haben Zutritt. Herren 10 Sgr. 
[1732 


Neue 
1728] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Diejenigen geehrten Herren Prinzipale, welche Mitglieder unſeres Inſti⸗ 


tuts find und ihre Lehrlinge an dem Unterrichts⸗Curſus im bevorſt | 
Winter⸗Semeſter ($ 47 des Statuts) theilnehmen zu laſſen wünschen Nieden 
dieſelben bis ſpäteſtens den 15. Auguſt in unſerem Bureau, N 
Nr. 8, ſchriftlich anzumelden. 


eue Gaſſe 
N 17511 
Breslau, den 26. Juli 1874. Der Vorſtand. | 


Schleſiſches Provinzial. 
eſangfeſt 155 Sauer. | 


Dinstag den 28, Juli, Abends 7% Uhr in der Friedenskirche 
Orgelconcert des Orgeloirtuoſen Herrn Matis Fischer 455 ; 
Berlin und Geſang⸗Solis der Damen: Frl. Olga Krauſe, 
Frl. Minna Riedel und des Herrn Lehmann. { 

Mittwoch den 29. Ju, Nachımiklag 4 uh 
ittwoch den 29. Juli, Nachmittag r großes Kirchen⸗ 
concert in der Friedenskirche, ausgeführt m 3 a N 
gemiſchten Chor, den geſammten Männerchören und der 
Kapelle des Königs⸗Grenadier⸗Regimentes aus Liegnitz. 
Geſangsſoliſten: Fräulein Noſa und Blanca Thiel und Herr 
Köhler. Orgel: die Herten Martin Fiſcher aus Berlin, 
Cantor Kühn aus Poiſchwitz und Cantor Tſchirch aus 
Waldenburg. 

Entree 15 Sgr. Numerirte Sitzplätze & 1 Thlr. 
Nan 25 de 0 olf eee 
onnerstag den 30. Juli, Nachmittag 2 Uhr: Feſtzug und 
Liedertafel im Schießwerder. r geſtzug 
5 Entree 5 Sgr. 
Billets zu den einzelnen Concerten, ſowie ein Collectiv⸗Billet zu 20 Sgr., 
Platz nicht berechtigt, ſind au berg in 


2 


Der Verkauf der Collectiv⸗Billets ſchließt am 28. Yu, Abends 7 Uhr. 


Das Feſt⸗ Comité. 
Freutzberg's 
große Menagerie, 

die größte in Europa, 
jetzt im Beſitze Kallenberg's, 
wird von Donnerstag an i 
auf der Freiburgerſtraße, 

: vis-a-vis dem Stadtgericht, ' 

in der dazu erbauten Bude einem geehrten Publikum 


zur Anſicht aufgeftellt ſein. 
[1062] Albert Kallenberg. 


ENT DER TEE 


ER WERTEN 


Breslau, im Juli 1874. 
Ihnen die ergebene Mittheilung zu 


[1731] 


* P. 
Hierdurch erlauben wir uns, 


machen, daß wir heute unſer 
Cuch- und Herren -Garderobe⸗ 

Geſchäft 

von Albrechtsſtraße Nr. 38 va Nr. 39 

erlegt haben eee 

K Wir bitten Sie, das uns bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner 

zu bewahren und zeichnen PR 
mit aller Hochachtung 

II. Meyer & Co., 
Albrechtsſtraße 39, Ecke Altbüßerſtraße, 


Fis-ä-vis der Königlichen Bank. 
15 a r 


TER 


lieferung der 


2 Spielwaaren. 


P. . 


Die Lieferung von: 
5 Perſonenzug⸗ } 
21 Güterzug: Rochmotiven 
Pi und 31 Nangir⸗ ) 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
Termin hierzu iſt auf |, 1 
Dinstag, den 11. Auguſt d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Locomotiven“ 
eingereicht ſein müſſen. j : 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Locale, ſowie bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſte . 
Guſt auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. zur Einſicht aus und könn en 
daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen 
gegen Erſtaltung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 23. Juli 1874. 


Königliche Direction 
der Nieberfhleihh- Mirtiichen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſen ahn. 


In Folge der Fahrplanänderungen der Breslau: chweidnitz⸗Freiburger 

Eiſenbahn fallen vom 1. Auguſt d. J. der Zug Nr., 9, welcher um 8 Uhr 

Nachmittag von Camenz nach Frankenſtein, und Zr.g 12, welcher von Fran: 

kenſtein um 9 Uhr 25 Minuten Nachmittag nach (Camenz abgeht, aus. 
Außerdem wird der Zug Nr. 2 von Glogau. nach Hansdorf, zum An⸗ 

ſchluß an Zug Nr. 3 der Breslau⸗Schweidnicz⸗Freiburger Eiſenbahn vom 

J. Auguft d. J. ab erft um 8 Uhr 50 Minuten Vormittag abgehen. 
Breslau, den 27. Juli 1874. 


Königliche Direction. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. Auguſt cr. ab, dem Tage der Eröffnung der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Strecke Breslau⸗Raudten bezw. Glogau und Reppen 
werden auf der dieſſeitigen Strecke von Breslau (Oderthorbahnhof) über 
Mochbern bis nach Schmiedefeld im Anſchluß an unſere Züge folgende Züge 
courſiren: 

1). In der Richtung von Dzieditz 20 Glogau bezw. Neppen, Frank⸗ 

urt a. O. und Berlin, im Anſchluß an Zug Nr. 3 
Breslau (Oderthorbahnh.) Abfahrt 3 Uhr 30 Min. Nachm., 
Schmiedefeld Ankunft 3 „ 45 „ o. 

2) & der a von Berlin, Frankfurt a. O., Neppen und 
logau nach Oels zꝛc. im Anſchluß an Zug Nr. 6 bis Pleß 
Schmiedefeld Abfahrt 4 Uhr 52 Min. Nachm., 
Mochbern Ankunft 4 „ 57 „ 7 


. Abfahrt 5 — 
a ng dare ide 11 895 Aa 185 
ei beiden Zügen findet zwiſchen Schoppinitz und Reppen für I. und 
II. Wagenklaſſe ein Wagenmediel nicht ftatt. » 
74. [1725] 


werden. 


7 1 


Breslau, den 24. Juli 18 
(H. 22260) SOSireectio n. 


Vom 1. Auguſt d. J. ab findet im Verkehr zwiſchen Stationen der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn einerſeits und Stationen der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn andererſeits directe Expedition von Eil⸗ und Frachtgütern ſtatt. 

Zugleich werden die Frachtſätze für Normalgut, ſowie für die als Einzel⸗ 
fracht aufgelieferten Güter der ermäßigten Klaſſen A. und B. zwiſchen Bres⸗ 
lau (Stadt⸗ und Oderthor⸗Bahnhof) und den Stationen der Breslau⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn um 0,3 7 8 pro Ctr. bei jeder Bahn, im Ganzen um 
0,6 Sgr. pro Ctr. herabgeſetzt. H 22250 1720 

Poln.⸗Wartenberg und Breslau, den 20. Juli 1874. 


Betriehs⸗Direction 
der Breslau⸗WarſchauerEEiſenbahn 


5 ; (Preußiſche Abtheilung). 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
Mheiniſche Eiſenbahn. 


Eiſenbahn⸗Obligationen. 


planmäßig pro 1874 zu amortiſirenden 71 Stück Prioritäts⸗Obligationen der 
früheren Cöln⸗Crefelder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind folgende Nummern ge⸗ 
zogen worden: 

Nr. 246. 288. 429. 464. 468. 700. 723. 850. 925. 1101. 
1337. 1396. 1445. 1515. 1544. 1577. 1692. 1714. 1724. 1871. 
2109. 2407. 2433. 2498. 2520. 2803. 2889. 3052. 3225. 3319. 
3549. 3563. 3648. 4093. 4121. 4173. 4379. 4418. 4473. 4632. 
5214. 5421. 5537. 5778. 5808. 5825. 6003. 6165. 6178. 6211. 6 
6438. 6448. 6490. 6497. 6626. 6632. 6674. 6751. 6816. 6858. 6907. 

Die Auszahlung des Neunwerthes dieſer Obligationen erfolgt gegen Aus⸗ 

gelben im Laufe des Monats Januar 1875 entweder bei unſerer 

Hauptkaſſe 1 2 oder bei den nachgenannten Bankhäuſern: ! 
dem Schaaffhauſen ſchen Bank⸗Verein und den Herren Sal. 
eee Ir, & Cie. bier, den Herren Gebr. Molenaar und von 
erath⸗Heilmann in Crefeld, dem Herrn S. Bleichröder und 

der Bank für Handel und Induſtrie in Berlin, den Herren Ed. 


Frege & Cie. in Hamburg und dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein zu Breslau. 


Nach dem 31. Januar 1875 erfolgt die Einlöſung nur noch durch unſere 
Hauptlaſſe. 

Von den obenbezeichneten Obligationen ſind bis dato folgende bereits 
früher arge Stücke noch nicht zur Einlöſung präſentirt worden: 

Nr. 736. 4915, . pro Januar 1873. 

Nr. 108. 1761. 2564. 2565. 3004, ausgelooſt pro Januar 1874. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher hiermit zur Einlieferung 
derſelben und der zugehörigen, nach dem 2. Januar 1873, beziehungsweiſe 
1874 verfallenen Zins⸗Coupons wiederholt aufgefordert. fan] 

Cöln, den 22. Juli 1874. 


Die Direction. 


ö f = 
Als Bade⸗Geſchenke 
0 empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager 


ſelbſigekleideter Puppen, ® 


neuer Sommerſpiele, fowie 


Hängematten für Kinder ze. 


Emilie Lorenz, 


| jest Reue Paſſage, 5. Laden. 


werden nicht vergütet. 
zureichen. 


Amortiſation von Cöln⸗Crefelder 


Bei der am 10. Juli c. erfolgten Auslooſung der] 


deren Torfmooren den 1. 


Wir brauchen für die diesjährigen hohen Feſttage 11747 


einen Hilfscantor. 


Honorar 40 Thlr. Bei beſonders u. Leiſtungen 50 Thlr. Reiſekoſter 
Offerten beliebe man bis zum 10. Auguſt c, ein⸗ 


Namslau, 26. Juli 1874. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Achtung! Bandwurm! Achtung! 


Ohne jeder. Vor⸗ oder Hungercur entfernt ſofort Bandwurm mit dem 


Kopfe vollſ. andig gefahr: und ſchmerzlos (auch brieflich). 


Frankenberg in Sachſen. 


Richard Mohrmann. 


(Das Mittel iſt einzig, ſehr leicht zu nehmen, mattet nicht ab und iſt in jeder 


Apotheke zu bekommen.) 1 } 
Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, 
Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, 
ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels 
im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel und 
öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, 
Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, fauchende Schmer⸗ 
zen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 
Certifieate: 
Dresden, den 16. Januar 1874. 
Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß das von Ihnen 
bezogene Bandwurmmittel in feiner Wirkung ausgezeichnet geweſen iſt, denn 
außerdem daß ich, der ich ſehr zur Erbrechung geneigt bin, es ſehr leicht 
und bequem habe behalten können, war es von ſo durchſchlagender Wirkung, 
daß nach reichlich 2 Stunden der Wurm mit Kopf vollſtändig entfernt war. 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen hierdurch meinen herzlichſten Dank 
auszuſprechen, und wünſche nur, daß alle an jenem Uebel Leidende bei Ihnen 
ſichere Hilfe ſuchen mögen. Mit vozügliher Hochachtung 
Karl Hünlich, stud. math. 
Reichenberg in Böhmen, den 15. April 1874, 
Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen, Herr Mohrmann, meinen Dank abzu⸗ 
ſtatten, daß Sie mir ſo ſchnell bon meinem jahrelangen Bandwurmleiden ge⸗ 
holfen haben. In 45 Minuten war ich befreit, konnte meiner Beſchäftigung 
nachgehen und war friſch und geſund. Dank und nochmals Dank. 
Franz Thümler, Tuchmacher. 
Auerbach im Voigtlande, den 26. September 1873. 
Durch Herrn Leiſtner Sie mir empfohlen, bitte auch ich um Ueberſendung 
Ihres bewährten Mittels zur Beſeitigung des Bandwurms. 
Herrn Mohrmann ſchon im Voraus für ſichere Hilfe meinen Dank ſagend, 
zeichne achtungsvoll und ergebenſt Franz Hornung. 
Altenburg, den 10. December 1873. 
Da drei Collegen von mir Ihr bewährtes Mittel mit gutem Erfolg an 
ſich angewendet haben, bitte ich Herrn Mohrmann freundlichſt auch mir das⸗ 
ſelbe zukommen laſſen zu wollen. Achtungsvoll g 0 
Leopold Debring, Weißgerber 
Waldheim, den 19. Juli 1873. 
Hiermit beſcheinige ich, daß Herr Mohrmann mein 8jähriges Töchterchen 
ohne allen Schmerz vom Bandwurm befreit hat. C. neh Werkführer. 
Waldheim, den 19. Juli 1773. 
Ich ſage hiermit Herrn Mohrmann meinen beſten Dank, indem mir der⸗ 
ſelbe den Bandwurm in Zeit von 1 Stunde leicht und ſchmerzlos abge⸗ 
trieben hat. Heinrich Beckert, Weber. 
Waldheim, den 19. Juli 1873, 
Hierdurch beſcheinige ich, daß mich Herr Mohrmann aus Frankenberg in 
Zeit von 4 Stunde vollſtändig ſchmerzlos vom Bandwurm befreit hat. 
[1721] 5 arl Fichtner aus Fleuming bei Hartha. 
Herr Mohrmann iſt zu ſprechen in Breslau im Hotel 
zur „goldenen Gans“ von Dinstag den 28. Juli bis Don⸗ 
nerstag den 30. Juli von 9 bis 1 Uhr Vormittags und von 
2 bis 7 Uhr Nachmittags. 


Dem Glöckner'ſchen Zug⸗ und Heilpflaſter “) habe ich unendlich 

viel zu danken. Ich litt mehrere Jahre am Knochenfraß in den Füßen, 
ſo daß ich weder gehen noch ſteben konnte, ſondern mich nur mit 

Krücken fortzubehelfen vermochte, während die Schmerzen ſich täglich 
Jverſchlimmerten; ich wandte daher mein Vertrauen zuletzt noch dem 
obgenannten Pflaſter zu, die Cur dauerte 4 Jahr, ich bin jetzt ganz 
geſund, gehe täglich 1 Stunde weit in eine Fabrik, um mir mein Brot 
zu verdienen. ; 
Carl Händler in Röglitz bei Schkeuditz bei Leipzig (19 Jahr 100 2 


*) Echt mit dem Stempel: M. Ringelhardt auf der Schachtel, verſehen 
zu beziehen & Schtl. 5 und 3 1 aus den Haupt⸗Depots Kränzel⸗ 
markt⸗Apotheke (Th. Czerwenka), Hintermarkt 4 und den meiſten 
Apotheken in Breslau, Löwen⸗ ang in 4 7 — 5 aus 
den Apotheken in Bernſtadt, Lublinitz, Oppeln, Reichenbach, 


n Bunzlau, Neumarkt, Striegau, uhrau, 
Namslau, Goldberg, Trebnitz, Bauerwitz, Krappitz, Koften- 
blut, Patſchkau, Leobſchütz, Katſcher, Gleiwitz Altberun, 


Lauban, Carolath, Beuthen a. O., Beuthen OS., Schlo 
Apotheke in Liegnitz, Stadt⸗ Apotheke in Jauer, 
Apotheke in Poſen, ꝛc.; Fabrik in Gohlis bei Leipzig. 

NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter nieht echt. 


Wekanntmachung. 


Nachdem die Steinkohlengrube Ludwigsglück, an dem Haltepunkte 
gleichen Namens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, ihre Kohlen⸗ 
gewinnung eröffnet hat, und zwar von Flößen, welche mit denjenigen 
der fiskaliſchen Königin⸗Louiſe⸗Grube bei Zabrze nachgewieſermaßen 
identiſch ſind, wird hiermit bekannt gemacht, daß die Kohlenpreiſe 
auf dieſer Grube bis auf Weiteres beim Abſatz zur Eiſenbahn und im 
cumulativen Debit frei Waggon Anhaltepunkt Ludwigsglück, beziehungs⸗ 
weiſe ab Grube betragen werden: [380] 

für 50 Kilogramm oder einen Centner: 


Antonienhütte, Stadt Königshütte, . — 2 


othe N 


Stückkohlen gr. 
Würfelkohlen 5 Sgr. 6 Pf. 
Kleinkohlen 2 Sgr. 6 Pf. 


Die Annahme von Beſtellungen auf ganze Wagenladungen und 
die Abſendung derſelben erfolgt nur im Verhältniß der Leiſtungsfähigkeit 
der Grube, und kommen die Beſtellungen in der Reihenfolge, in welcher 
ſie eingehen, zur Erledigung. 

Alle Beſtellungen ſind franco an die Verwaltung der Ludwigs⸗ 


glück⸗Grube in Borſigwerk zu richten, und iſt denſelben entweder der Lost 


entſprechende Geldbetrag, oder aber die Erklärung beizufügen, daß das 
Kaufgeld durch Nachnahme bei der Eiſenbahn⸗Stations⸗Kaſſe erhoben 
werden darf. g 
Die Beladung der Eiſenbahn⸗Fahrzeuge erfolgt mit dem auf den 
Wagen declarirten Inhalt beziehungsweiſe dem entſprechenden Gewicht. 
Borſigwerk, den 23. Juli 1874. 


Der Repräſentaut, der Ludwigsglück Grube. 


raetsch. 


Torf⸗Verkauf auf den Tillowitzer Mooren. 


Der Torf⸗Verkauf in Goldmoor beginnt den 1. Auguſt c., auf den an⸗ 
n September e. 
Die Preiſe ſind 8 gegen die vorjährigen. 


Tillowitz, den 22. Juli 


Gräflich Frankenherg'ſches Forſtamt. 


(gez.) Reichärdt. 


[369] 


Monogramme 


un Weiche, See . 1 Waſſerdichtmachen der 
e J. 
A. Stiller, Weidenſtraße 8. 


Aer N 
und W | 
und Wappen 


auf Briefbogen und Fouverts in ſauberſter Ausführung, pro 100 Stück we a 
bis 1½ Thlr., empfiehlt die Papierhandlung von 7, 1 
N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtr. 51. 


Echte Bismarck⸗Tabak⸗ Pfeifen 


und Garnituren mit belobend Facſimile des Fürſten find wieder borzätbigi 
ca. 3“ lang exiſt. fie in ſtarkem Weichſel von 1%—2% Thlr., Pflau = 
1% Thlr., Maßbolder⸗, Patent: und Cedern⸗Röhre a 1%, Thlr. Das Eu 
eipe derſ. beruht auf ſauberer Arbeit, viel Luft, namentlich aber 170 5 
giebung des übelriechenden Saftes, deshalb ein Genuß des Taba 4 = 
aturzuſtande. Auch großes Lager aller Nauchrequiſiten beſtens empfehlen 


J. Neumann's Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage, 
[678] Ohlauerſtraße 10, im Hotel zum weißen Adler. 
(Haupt⸗Depot für Schlefien, Wiederverkäufern billigſte Preiſe.) 


Rakoczy. '" 


Friſch gefüllt durch jede Mineralwaſſer⸗Handlung, ſowie direct durch das 
Comptoir der Königl. Baier. Mineralwaſſer⸗Verſendung zu Kiſſingen. 


Mähmaschinen. 


Das günstige Urtheil, wel. 
ches Sachverständige ber 
unsere neue Mühmaschine 
bei ihrem ersten Erscheinen 
e füllten, bestätigt sich bei den 
jetzt iu Betrieb befindlichen 
ca, 12,000 Stück auf's Glän- 
endste. 8 
? Ebenso wurde dieses gän- 
stigeUrtheil auf den bisher von 
Puns beschickten Concurrenzes 
wie Grottkau, Namslau, 07 


. 
* 
* 


11720] 


Locomobilen und 
Dresch maschinen, 


anerkannt durabelster und leistungsfähigster Construction, mit oder 
ohne ee nee ud sowie andere landwirthschaftliche Maschine 
in grösster Auswahl. 091] 


Gebr. Gülich ein Breslau, 


Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse % 


Schleifapparate 


mit Patent-Emery-Schmirgelstein, mit gradem und al 
konischen Stein, zum Schleifen von Mähmaschinen-Messern, Sied® 
Messern etc., unentbehrlich für jeden Mähmaselinen-Besitzer, offerif® 
zur sofortigen Lieferung [1413 


A. Mackean & Co. 


Wien. Breslau. Krakau. rlitz: 


Richard Garreit & Sons, 


Leiston Works Suffolk England, 


erhielten auf der landwirshschaftlichen Ausstelluug in Bremen die 
goldene Medaille, die höchste Auszeichnung. Wir empfehlen 
aus dieser Fabrik Locomobilen, Dresch-Maschinen, Strohelevatorels 
Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer eto. unter Garantie. Fern 
halten Lager von 11261 


engl. Getreide- u. Gras-Mähmaschinen, 


unübertrefflich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


Allen Induſtriellen 


empfehlen wir angelegentlichſt unſere auf das 
beſte eingerichtete Maſchinen⸗Bananſtalt, Eifel” 
und Metall: Gießerei. 


Er werden vorzüglich gebaut: \ blen 
Dampfmaſchinen bis ju 100 Pferdeſtarken, Schneide- und Mehlmühlen, 
Waſſerräder und Turbinen verſchiedener Eonitruction, Appreturan allen, 
Brennereien, Zuckerfabriken, Förder- und Waſſerbaltungs⸗Maſchine, 

Pumpen und Satinirmaſchinen für Holzſtofffabriken, ſowie T 
miſſionen jeder Größe. At, 
Als Gießerei Erzeugniſſe empfehlen wir beſonders Bauguß jeder en 

Förderwagenräder, ne Muffen und Flanſchenröhren bis zu ein 

Durchmeſſer von 500 Mm. lichter Weite. ige find 

Entwürfe und Pläne werden jeder Zeit gern angefertigt. Preiſe 
(406) 


| 


äußerſt billig und liefern wir nur ſolides Fabrikat. 
Kleinere Dampfmaſchinen gewöhnlich vorräthig. 


Die Verwaltung der Barharahütte 


hei Volpersdorf in Schleſien. Pe 


F. Kleemann’s 1 
Holzcement⸗, Asphalt⸗ und Dachpappenfabru, 
Neudorferſtraße Nr. 56 in Breslau 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Asphalt⸗Fußboden und Iſol zung), 
Holzeement⸗ und Papp-Bedahungen, zur Neparatur ſchad 10 pappe 


dachungen und zur Lieferung von Asphalt, Goudron, D 
Dachpapier, Dachnagela, olzeement, dreikantiger Dadleife, 1 
der als Ueberzug für Pappbedachungen bewährten Trinidad ⸗ 19910 


ung. 


Trottoir⸗Platten div. Sorten, 
Pflaſterſteine, Ninnen, Stufen 
88 und Bruchſteine (1597 
empfehle ich zu den billigsten Preiſen. N 
S. A. Ileineidam 
Comptoir: Ning Nr. 52, 


Lagerplatz: Am Freldger Bahnhofe. — fe ner 


Um fi vor naſſen Füßen zu bewahren, giebt es kein 
Conſervirungsmittel für das Leder, als: 


Gummithran von A. Schlüter in rn | 
3” 


ederſchuhe, A Fla und 12 Sgr., in Breslau 


* 


K 


egiſter iſt 
5 8 
n Inhaber der Kaufmann 
d Waben dorf hier heute ein⸗ 
en. 
teslau, den 23. 3 uli 1874. 
Huigl, Ctabt-Cyeriit. Albch. L. 


da Nothwendiger Verkauf. 
Tilgn Maurermeiſter Wilhelm 
der er gehörige, im Hypothekenbuche 
Bla \ebenb’abener Aecker, Band IV, 
Sl Nr. 133 verzeichnete Grund⸗ 
aue Artckel 2281, Kartenblatt 16, 
’ reelle Nr. 266/95 des Flurbuchs, 
5 der Grundſteuer unterliegende 
olhwendum 5 15 dation e Naa 
igen Subhaſtation ulden 
alder gestellt. f 
eträgt der Grundſteuerreiner⸗ 
trag ae n Thlr. f 
erſteigerungstermin ſteht 
um 18. September 1874, Vor: 
mittags 11 Uhr vor dem unter⸗ 
zeichneten Richter 
PS Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
ie Bietungscaution beträgt 3750 
Taler. 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. September 1874, Mit⸗ 
tags 12 Uhr 


am gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. e 


bel er Auszug aus der Steuerrolle, 
kealaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
ttes, etwaige Abſchätzungen und 
Raolre das Grundſtück betreffende 
gachweiſungen, ingleichen beſondere 
Vuuſbedin ungen fünnen in unſerem 
ureau XII b. eingeſehen werden. 
5 lle Diejenigen, welche Eigenthum 
Jer anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
due der Eintragung in das Grund⸗ 
ch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
a Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelden 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
tens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 23. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
2 gez. Fürſt. [85] 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Schwdeidnttz, 
0 Ferien⸗Abtheilung, 
en 24. Juli 1874, Vorm. 9% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
Zauns und Reſtaurateurs Heinrich 


iebthal zu Freiburg iſt der kauf⸗ 
Nane Concurs Bi abgekürzten 


3 fahren eröffnet und der 49 der 
ahlungseinſtellung [291] 
auf Sonnabend 


den 18. Juli 1874, 
eſtgeſetzt worden. 
DR um einſtweiligen Verwalter der 
ri iſt der Kaufmann F. A. Schmidt 
zu Schweidnitz beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 
] . Auguft 
ttags Wicht Uhr, vor 
ter Bedau 


u bereits rechtshängig fein oder 
re 
bis zum 2. September 1874 
8 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Pei 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ae innerhalb der gedachten 
Friſt üngemelbeten Forderungen 
auf onneröfag, den 10. Sep⸗ 
tember 1874, Vormittags 9 Uhr, 
dor dem Commiſſar Kreisrichter 
edau in unſerem Terminszimmer 
Nr. 5 des Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes 
u ericheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
eimreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
fen Gläubiger, welcher nicht in 
erem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen zur Proceßfuhrung 
85 uns berechtigten Bevollmächtigten 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 
h enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
Auntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
und lte Juſtizräthe Koch, Cochius 
d Grö ger, ferner Rechts⸗Anwalt 
Rerold hier, ſo wie Rechts⸗Anwalt 
Worgeschle in Freiburg zu Sachwaltern 
Hedge 
ie I. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
odaldner etwas an Geld, Papieren 
Ger anderen Sachen in Beſitz oder 
Euwahrſam haben, oder welche ihm 
iwas verſchulden, wird aufgegeben, 
emandem davon etwas zu verabfol⸗ 
5 oder zu geben, vielmehr von dem 
1. der 3 
is zum 1. abe: 1874 
N eeinſchließli 
Nan Gerichte oder dem Verwalter der 
wit d, Anzeige ite machen, und Alles 
eben orbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
lieſern in zur Concursmaſſe abzu⸗ 


jegfandinhaber und andere mit den 

Geme: leichberechtigte Gläubiger des 

dem q en Na an su in 
! efindlichen Pfandſti 

ur Anzel e fandſtücken 


Gebrauchte Möbel, 


aubel Bpenenftände, kauft, in und 
Breslau, zu guten Preiſen 
Meinhardt, Kupferſchmiedeſtr. 53. 


retſchambeſitzung Nr. 1 Ell⸗ 

gut) ſoll im Wege der nothwendigen 

ubhaſtation zum Zweck der Ausein⸗ 
anderſetzung 

am 25. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, an hieſiger Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 18 Hektar 
31 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 38,24 Thlr., zur Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe 
33 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 


d Bekguntmachung. 84 f 
05 unſer Fame un [ * . Subhaſtation. 
3 die ma N 


von Femme 


* ” vor 8 
Die Bücher ⸗ Auction 
von mediziniſchen, belletriſtiſchen und politiſchen Werken (unter letzteren die 


ſtenographiſchen Berichte der 1848er Frankfurter und Berliner Nationalver⸗ 
ſammlung), ſowie guter chirurgiſcher Inſtrumente des verſtorbenen Dr med. 


S. Fiſch 


er wird heute Nachmittag 4½ Uhr, Tauentzienſtraße 27a, 2 Stiegen 


fortgeſetzt. 


Do 
halten ſtets auf, 


Gebrüd 


wel geglühte Lindenkohle 185 


in Creuzburg OS. und 
er Loewy, Breslau, 2 33. 


nn Wegen 


Pumpen und Werkzeug ⸗Maſchinen, 


Eiſenbahn⸗, Haus⸗ und Schulpumpen, 


bewährteſter Conſtruction, von 6% 


Thlr. an, Bohrmaſchinen 2c. von 


weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 20 Thlr. an, in der reichhaltigſten Auswahl bei 


bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch ben krdee aber nicht 
Auen ene Realrechte 
ma 


rale dieſelben 


rungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zul gg wird 
am 28. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle im Terminszimmer Nr. 53 
verkündet werden. 289] 
Rybnik, den 21. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Richter. 
Bittmann. 


Bekanntmachung. 


geltend zu] demar Riedel 
en haben, werden hiermit aufge⸗Neurode, „W. 
zur Vermeidung der] und dies 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ d. Mts. 


Gebr. Franqu 


5 [1742] 
eti.Oberhanjen ad. Ruhr. 


— Zeichnung auf Verlangen gratis. — 


Bekanntmachung. 
Die Firma des Fabrikbeſitzers 
Ee Kreis 
B iedel“ iſt erloſchen 
pufolge Verfügung vom 15. 
heut unter Nr. 334 unſeres 
Firmen⸗Regiſters vermerkt worden. 

Glatz, den 16. Juli 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 408 die Firma 
Fr. A. Tischler 
zu Patſchkau und als deren Inhaberin 
die Handelsfrau Auguſte, verehelichte 
Tiſchler, geb. Rudolph zu Patſchkau 
am 17. Juli 1874 eingetragen worden. 
Neiſſe, den 20. Juli 1874. [293] 


a 


Zufolge Verfügung vom 17. Juli dninl. „Gericht. 111. 
; en f 10 fügung 1 Königl. Kreis⸗Gericht. Abth 
9 


T. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 


Der am 24. April 1874 zu Weh⸗ 


bei Nr. 86, betreffend die Geſell⸗ rau verſtorbene Inlieger und Glas: 


ſchaft Haniſch et Comp. zu macher 


Liegnitz Folgendes eingetragen 
worden: 

Die Geſellſchaft iſt laut 
handlung vom 17. Juli 


durch gegenſeitige Uebereinkunft | in 


aufgelöft worden. Activa und 


aſſiva hat der Kaufmann 
10 Haniſch übernommen, 
un 


er Friedrich Wilhelm Bitter 
hat in ſeinem Teſtamente unter an⸗ 
deren ſeinen Sohn, den Glasmacher 


Ver- Auguſt Bitter in Braſilien zum Er⸗ 
1874| ben eingeſetzt. Dies wird demſelben 


Gemäßheit der Beſtimmung des 
Tit. 12 Thl. I. des A. L.⸗R. 

hiermit bekannt gemacht. [294] 
N den 15. Juli 1874. 

Königl. Kreis » Gericht. II. Abth. 


2. in unſer Firmen⸗Regiſter unter] Bei der hieſigen evangeliſchen Volls⸗ 


Nr. 472 der Kaufmann Richard 
Haniſch zu Liegni 
der Firma Haniſch 
zu Liegnitz. 

Liegnitz, den 17. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
n LDUNG: 

Der Kaufmann Arnold Haniſch 
u Liegnitz iſt unter Nr. 473 unſeres 
irmen⸗Regiſters als Inhaber der 
irma Arnold Haniſch zu Liegnitz 


Juli 1874 
eingetragen worden. 286] 
bia den 17. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


151 1 17 4 
ufolge Ve g vom 17. Juli 
1891 iſt in unſer Fiemen⸗ Register Fel. 
gendes eingetragen worden: 
bei Nr. 36, betreffend die 
J. F. Richter zu Liegnitz: 
Die Firma iſt durch 1 
auf die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Giebe⸗Richter, Hedwig, 
geborne Groſſer, zu Liegnitz über: 
gegangen, und 
2. unter Nr. 471 die verwittwete 
Frau Kaufmann Giebe⸗Nichter, 
Fedwig, geborne Groſſer, zu 
Liegnitz als Inhaberin der Firma 
J. F. Richter zu Liegnitz. 
Liegnitz, den 17. Juli 187 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Befannfmadung, 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


zufolge Verfügüng vom 17. 


[288] f ſtalt in bieſiger 


Firma moͤglichſt zu begünſtigen und 


ſchule wird mit dem 1. October d. J. 


als Inhaber 0 
ae die ſechste Lehrerſtelle vacant 


Mit derſelben iſt ein Einkommen 
von 250 Thlr. verbunden, welches von 
5 zu 5 Jahren um 50 Thlr. bis zu 
einem Maximum von 550 Thlr. ſteigt. 

Reflectanten auf dieſe Stelle wollen 
ſich unter Einreichung der erforderlichen 
Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns melden. 

Krotoſchin, am 22. Juli 1874. 

Der Vorſtand [407] 
der evangeliſchen Volksſchule. 
Rhode, Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Die ven einer Bade ⸗An⸗ 
tadt (mit warmen, 
kalten und Dampfbädern) iſt dringen⸗ 
des Bedürfniß und wird allſeitig ge⸗ 
wünſcht. Wir ſind bereit, eine ſolche 
unter 


1 rl Vorausſetzungen zu untere 


tügen. Privat⸗Unternehmer wollen 
ſich dieſerhalb mit uns ſchleunigſt in 
Verbindung ſetzen. [295] 
Brieg, den 25. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. 
Orlopius. 


1 Bekanntmachung. 


m 1. October dieſes are üt 
allhier an der ſtädtiſchen Realſchule 


5 Abth. U. Ordnung ein Director mit einem] gr 
Jahresgehalte von 1200 Thlr., und 


an den evangeliſchen Elementar- 
ſchulen ein Director mit einem Jah⸗ 


bei der unter Nr. 16 r resgehalte von 1000 Thlr. nebſt freier 


„Actiengeſellſchaft für 
und Patent⸗Achſen⸗ Fabrikation 
20. Juli c. in R 
Col. IV. Nechtsverhältniſſe, 
Nachſtehendes eingetragen worden: 
Durch Beſchluß der außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung vom 
14. Juli 1874 find die 88 12, 13, 
15 und 16 des Statuts vom 27. 
Januar 1872 abgeändert worden. 
Die darüber aufgenommene no⸗ 
tarielle Verhandlung befindet ſich 
Blatt 124 bis 141 des 4. Beilage⸗ 
bandes zum Geſellſchafts⸗Regiſter. 
Hiernach wird der Vorſtand ge⸗ 
bildet durch drei Mitglieder, welche 
vom Aufſichtsrathe gewählt werden. 
Scheidet ein Vorſtandsmitglied aus, 


fo iſt der Aufſichtsrath auch berech-] Vereinsſchule zu Laurahütte 
tigt, daſſelbe durch einen Delegirten | 1. 
aus feiner Mitte zu erſetzen. Auch ſetzen. Ba 
rocuriſten ohne Unterſchied der 


darf der Aufſichtsrath 
ernennen. (§ 12.) 


enbau Dienſtwohnung im Schulgebäude oder 
5 zu entſprechender Miethszins⸗Entſchädi⸗ 
Jauer“ heut zufolge Verfügung vom gung, anzustellen. Geeignete und zur 


Uebernahme der einen oder anderen 
der beiden Schuldirectionen befähigte 
Bewerber werden erſucht, ihre Geſuche 
nebſt den erforderüchen Zeugniſſen bis 
längſtens 

den 20. Auguſt dieſes Jahres 
bei dem unterzeichneten Stadtrath ein⸗ 
zureichen. N 300 

Bautzen, den 18. Juli 1874. 

Der 1 


öhr, 
Bürgermeiſter. 


Offene Lehrerſtellen. 


An der neu zu errichtenden ame 

ind zum 
Oct. d. J. zwei Lehrerſtellen zu be⸗ 
Vom erſten en wird — 
j onfeſſion — 
5 zur Vorbereitung für 


Die Legitimation der Vorſtands⸗ Mittelklaſſen eines Gymnaſiums ber: 


mitglieder und Procuriſten geſchieht[ langt, während dem 


weiten ee 


Dice) Eintragung ins Handelsregiſter.] der Unterricht in den Elementarwiſſen⸗ 


ſchaften und im Hebräiſchen obliegt. 


„Die Geſellſchaft iſt rechtsverbind⸗J Honorar 700 reſp. 500 Thlr. Be⸗ 
lich vertreten, wenn zu der Firma | werber wollen ſich, unter Einreichung 
derſelben die Unterſchriften von zwei] ihrer Zeugniſſe, bis zum 15. Auguſt 


Vorſtandsmitgliedern oder eines Vor: | bei Unterzeichnetem melden. 


ſtandsmitgliedes und eines Procu⸗ 
riſten hinzugefügt ſind. (§ 15.) 

Der Aufſſchtsralh beſteht, anftatt } 
wie bisher auf fünf, in Zukunft 
aus ſieben Mitgliedern. 

Beſchlüſſe des Aufſichtsraths haben 
nur Giltigkeit, wenn mindeſtens vier 


[390] 
uli 1874. 
r. Loewe. 


Gute leere 
Weingebinde 


Laurahütte, 26. 


Aufſichtsraths⸗Mitglieder anweſend] mit einem Inhalte von 14 bis 4 Eimer, 
290 


find. ($ 16.) 
Jauer, den 22. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


0 ſſtehen bei der Weinhandlung Hellwig 


& Sohn in Nawicz zum Verkauf. 
150 Paar Neh⸗ und Hirſchge⸗ 


60 70 Tonnen Zabrzer Stück⸗ weihe, von beſonderer Schönheit, ſind 
Coaks ſind — abzulaſſen Blücher⸗ billig zu haben in der Fiſchhandlung 
0 


ſtraße 19, im Comptoir. [1080] 


A. Bergmann, Beuthen OS 


Gerichtliche Auet ionen. 

Am 4. Auguſt c., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Betten, Kleider, Möbel, 44 Stück 
moderne Herren⸗Filzhüte, um 10 Ubr 
zwei bierräderige Handwagen, 10 Stück 


Negulatoren in Nußbaum, Polixan⸗ k 


der und Eichen geſchnitzt, 1 Pariſer 
Stutzuhr, 3 Nahmuhren 2 Kukuls⸗ 
Uhren und 7 andere Uhren, 
Am 6. Auguſt c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe, 2 Ziebbänke, 3 Werk⸗ 
tiſche und Werkzeuge für Inſtrumenten⸗ 
macher, ſowie mehrere alte Inſtru⸗ 
mente, als: Oboen, Clarinetten, Trom⸗ 
peten ꝛc. zꝛc. gegen ſofortige Zahlung 
verſteigert werden. 1736 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 

Concurs⸗Ausſchreibung. 

Für den Oedenburger Kindergarten 
wird eine bewährte, practiſch gebildete 
Kindergärtnerin geſucht. 

Gehalt 600 fl. ö. W., 150 fl. Woh⸗ 
nungs⸗ und 50 fl. Beheizungs⸗Pau⸗ 
ſchale; außerdem ſtellt der Kinder⸗ 
. bei beſonderer Verwend⸗ 

arkeit für die nächſten Jahre eine 
angemeſſene Tantieme in Ausſicht. 

ewerberinnen um dieſe Stelle, 
welche mit 1. October l. J. anzutreten 
iſt, wollen ihre gebörig documentirten 
N bis incl. 20. Auguſt l. J. 
dem Präſes des Oedenburger Kinder⸗ 
arten⸗Vereines, Herrn Dr. aofenb 
ania, überſenden. [428] 
Geh (Ungarn), 


den 23. Juli 1 
Der Verei ns-⸗Ausſchuß. 


1 8 
Aſſocié⸗Geſuch. 
u einem bedeutenden Fabrik⸗ 
Geſchäft, das weder der Mode, 
noch einer Concurrenz unterliegt, 
und nachweislich gut rentirt, 
wird ein Theilnehmer mit einem 
Vermögen von 10-15 Tauſend 
Thalern geſucht. [405] 

Offerten beliebe man unter 
Chiffre A. Z. 74 in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 


Agentie 
od. Fabr.⸗Niederlage für Wien wünſcht 
ein mit den dort Geſchäftsverh. vollk. 
vertr. junger Mann zu übernehmen. 
Beſte Referenzen ſtehen z. Seite. Antr. 
sub R. M. 1852 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Haaſenſtein & Vogler 
in Wien. [1727] 


Eine der größten baie- 
riſchen Hopfen⸗Hand⸗ 
lungen ſucht für Bres⸗ 
lau u. Umgegend einen 


tücht. Vertreter, 


wo möglich einen, der ſchon 
ein Haus vertreten hat, und 
könnten demſelben auch gün⸗ 
ſtige 1 gewährt 
werden. Reflectanten belieben 
ſich unter O. 289 bei Rudolf 
Moſſe in Breslau zu melden. 


Eins zur Zeit pupillariſch begebene 
Hypothek iſt bald mit 5% pari 
zu cediren. Offerten unter P. K. poste 
restante Polgsen. [429] 


; Avis a 
für Fabrikanten und 
Kaufleute. 

Ein Haus mit feinſten Refe⸗ 
2 7 und unbeſchränkten 
garen Capitalien 
in Breslau übernimmt Waaren 
in jedem Poſten zum Verlauf 
und macht 7 855 
Caſſa⸗Vorſchüſſe 
bis zu % des Werthes. Offerten 
Nr. 43 Exped. der Bresl. Ztg. 


Im lebhafteſten Kreisorte 
Oberſchleſiens iſt eine Be⸗ 
ſitzung, worin ein lebhaftes 
Alteiſen⸗ und Productengeſchäft 
betrieben wird (Umſatz 40 Mille) 
wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen des Beſitzers unter gün⸗ 
tigen Bedingungen zu ver⸗ 


Ziehung 2. Klaſſe 
am 11I., 12. 13. Auguſt der 


150. Preuß. Lotterie. 

Gedruckte Antheil⸗Looſe: 

1 2 % ; Hs 72 18 

M36 18 9 4½% 2½% 1½ 520 

ferner vollgiltig für alle 4. Klaſſen: 

a 1 74 4 % N 31 Ya 

A 70 35 177 8 4% 2% 1% 

auch Kölner Dombau⸗Looſe à 1 U 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
Roßmarkt 9, 1. Et. [1584] 


Ein Gut, 


unmittelbar an der Chauſſee und Eiſen⸗ 
bahn, ½ Meile von Gneſen entfernt, 
über 400 M. arrondirt, mit gutem 
Boden, Wieſen und Gebäude, baare 
Gefälle 180 Thaler, ſoll mit voller 
Ernte, Inventarium und Vorräthen 
Familienverhältniſſe halber unter ſoli⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der Guts⸗ 
beſitzer Rudolph Paſchke in Jan⸗ 
owko bei Gneſen. 388] 


Meine Beſitzung, 1058 M. Morgen 
groß, belegen im Kreiſe Mogilno, 
P. Poſen, % und 1 Meile Chauſſee 
von zwei Bahnen entfernt; 1% Meile 
von der KreisſtadtInowraclaw, % Meile 
von einem kleineren Städtchen mit 
Poſtſtation, Telegraphenamt, Apotheke, 
Arzt ꝛc., bin ich willens von ſofort zu 
verkaufen. Grundſteuer 152 Thaler. 
Gebäude ſämmtlich neu unter Papp⸗ 
dach. Lebendes Inventarium, Ma⸗ 
ſchinen, Ackergeräthe vollſtändig. Preis 
75 Thlr. pro Morgen, Anzahlung nach 
Uebereinkunft, doch nicht unter % des 
Kauſpreiſes. Ingroſſate 36,000 Thlr. 
Reſt bleibt nach Uebereinkunft auf 


mehrere Yabre ſtehen. Adreſſen find | 


nach Wielowies bei Pakosé zu richten. 
[395] A. Krauſe, Gutsbeſitzer. 


Ein Gut 


von 200 Morgen, im Breslauer Kreiſe, 
mit guten Gebäuden, vollſtändiger 
Ernte und reichlichem Inventar, eine 
halbe Stunde von der Bahn, iſt preis⸗ 


dg zu haben. Auskunft ertheilt 
der Stadtverordnete Günther in 
Ohlau. [434] 


Ein Haus, 


verbunden mit Gaſtwirthſchaft und 5 


Ladeneinrichtung vis-a-vis dem Alt 
waſſer⸗Bahnhof ſteht zum ſofortigen 
Verkauf. Offerten unter Nr. 76 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [413] 


REES 


Eine 1746] 
Baumwollen⸗Spinnerei 
in Preuß ⸗Schleſien, mit anhal⸗ 
tender Waſſerkraft von ca. 35 bis 
40 Pferdekräften, nebſt 80 Meg. 
Acker, Wirthſchafts⸗ und Neben⸗ 
gebäuden, wird zum Verkauf 
geſtellt. Das Etabliſſement kann, 
bermöge der örtlichen Lage und 

uten Plätze, nebenbei zu einer 
leiche und anderen gewerb⸗ 
lichen Anlagen verwandt mer: M 
den. — Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe an Rudolf Moſſe in 
Breslau, wo Weiteres durch 
deſſen Vermittelung zu erfahren, 
sub Chiffre 8. 293 niederlegen. 


Eine Oelfabrik nebſt 
Seifenſiederei 


in Breslau, vollſt. u. gut eingerichtet, 
iſt zu verpachten. Meld. unter H. K. 
1045 im Stangen’fhen Annoneen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


n einer a 4 00 Kreis-, Garniſon⸗ 
und Fabrikſtadt Oberſchleſiens, 
11,000 Einw., nächſtens Eiſenb.⸗Stat., 
iſt ein ſeit 60 Jahren beſtehendes und 
mit gutem Erfolge betriebenes Wein⸗ 
und Speeerei⸗Geſch. nebſt Liqueur⸗ 
Ausſchank, in beſter Lage auf dem 
Markte, incl. Haus ſofort zu verkauf. 
und mn übernehmen. Offerten unter 
E. 52 durch die Exped. der Breslauer 
Zeitung. 431] 
Ein Specerei⸗Laden 
nebſt Bäckerei 375] 
iſt in der Umgegend von Reichenbach 
in einem großen Fabrikorte unter 
günſtigen Bedingungen bald zu ver⸗ 
achten. Die Bedingungen zu er⸗ 
ahren bei Carl Berger in Nieder⸗ 
Langenbielau. 
Meine in Friedenshütte und in⸗ 
mitten von Gruben und Hüttenwerken 
gelegene 401] 


Bäckerei, 


die einzige im Orte, iſt ſofort unter 
günſtigen — 1 zu verpachten. 


Morgenroth 
F. Bornkamm. 


Eine gut eingeführte 


Tabakfabrik 


in Breslau iſt zu perkaufen. > 
Offerten 11 G. G. G. 77 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [1059] 


Ein noch gut erhaltener oder neuer 


Kollergang, 


bis zu 400 Ctur. Leiſtungsfäahigkeit 
is z eiſtungsf 295 


kaufen. Selbſtkäufer erfahren] wird zu kaufen geſucht. 


das Nähere sub Industrie 99 
poste restante Kattowitz. 


ernh. Pflu 
Berlin N., älter. 7B. 


das Ausfallen der 


— f E 
Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
ante erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. [263] 


Geſchlechtskrankheiten, 


autkrankheiten, Schwächezuſtände, 
yphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Gefolge brieflich ge: 


heilt. Dr. Jane h, Berlin, 
rinzenſtr. 62. 


11017] 
N und 
Geschlechts- e 


Syphilis, Pollutionen, Sehwäche etc. 
heilt gründlich Dr. Rosenfeld, diri- 
girender Arzt der vom Staate con- 
cessionirten Heilanstalt in Berlin, 
Kochstrasse Nr. 63. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. 1970] (4356) 


Bücher haben ihre 
Schicksale! 


Alle Schriften, welche über die 
traurigen Gesebicke der ‚Selbstbe- 
lecker, der ausschweifenden und 
in Folge davon geschlechtlich zer- 
rütteten Männer erschienen, sind 
vergessen; sie dienten lediglich der 
Habgier, während ihnen der men- 
schenfreundliche wie auch der wis- 
senschaftliche Kern fehlte. Nur 
das berühmte Original-Meisterwerk 
„Der Jugend-piegel“ wird 
nach wie vor von den Leidenden 
begehrt und die Buchdruckerei 
kann mit den einlaufenden Bestel- 
lungen kaum Schritt halten. Für 
17 Sgr. in Couvert von W. Bern- 
hardi, Berlin SW., Simeonstr. 2, zu 
beziehen. [1713] 


Für 
Um das 


Haarleiden, 


usfallen der Haare 


zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues Wachsthum hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt ihr 


200] 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade A Krauſe 10 Sgr. 


Löwen-Apotheke. 


Oppeln. 


Eine Erfindung von unge⸗ 
Sup“ 3 Wichtigkeit iſt gemacht, 
Or. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
d are ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar: 


wuchs auf unglaubliche Weiſe 


und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
' bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das P 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 


lichen Schreiereien zu derwech⸗ 
1 


eln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. ©. Rt Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. (H. 13103) [974] 


2 n 


zer” Salleife 
zur Wäſche für bunte Stoffe jeden 
Gewebes à St. 1% u. 2% Sgr. 


Fleckſeife 


zur leichten und ſicheren Entfer⸗ 
nung aller Flecken, namentlich 
aus Tuchen, à St. 2%, Sgr. 


Silberputzſeife 


zum Putzen und Poliren aller 
tetalle, insbeſondere Silber, 


Glas u. ſ. w., à Stück 2% Sgr. 
Wiederverkäufern bedeuten⸗ 
den Rabatt. [1749] 


‚Hausfelder’ 


Parf.: u. Toil.⸗Seifen⸗Fabrik u. 
Handlg. Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 


Beſten Neinerzer 


beersaft, 


das Pfund 8 Sgr., für Selterhallen 
„ billiger. 
Saftreiche Meſſina 
Apfelsinen u. Citronen 
empfehlen [1084] 


J. B. Tschopp & C 


Nikolaiſtraße 79. 
Riesengebirgs- 
Himbeersaft, 


beſter Qualität, offerirt 1074] 


Gustav Sperlich, 
Ohlauerſtraße 17. 


zu kaufen geſucht. 21 

Gefl. Offerten erbitte unter B. 23 

Guttentag OS. poste restante nie⸗ 
derzulegen. 


5 Speerei⸗Repoſi orium 
i. b. Zuſt., 8“, h. 17“ l., geth. und 
geſchl. zum aufſt. J. z. verk. f. B. sub 


N 


Nr. 79 Exped. d. Bresl. 3. 425] 8 


ublikum wird 


EURE N NN 8 
3 8 8 8 A 


Hal, 


Gt (tanken Bordeamx-Wein echt von 10 Sgt. de Sufte ab Carl Noten la, BER 


Dom. Lampersdorf, iz erh ins e Kuptens N Als Kutſcher und Haushälter Büregn⸗Arheiter, esel we Sele 770 


beſetzt. 
Kreis Oels, i024] tember 55 J. die Poſten It ein arbeitfamer, — — — und durchaus zuperläſſiger verheiratheterf welche gut, ſchnell und correct jchreis Selma Lohn m Tors 
ann ſofort oder e. Stellung bei mir. — Nur Solche, denen beſte 8470 8 zum ſofortigen ern i ene 
11750 


offerirt zur Saat, frei Bahnhof Bern⸗ RR A A 
ſtadt gegen Nachnahme: eines Verwalters und Empfehlungen zur Seite ſtehen 4. „ic zu melden. 5 
f . & „Nicolai Vermist ungen an 

 Zealänder Roggen, eines Buchhalters H. Humbert 3 Vito Keinie, Breslau. e deen man ran Arm end. 3 


zu beſetzen. lernter M wünſcht als die 
Sp aniſchen D 0 5 pel⸗ Hierauf Reflectirende wollen ihre Ein junger Mann (Speteriſt),! Für meine Eslonfalsücten Pause Sauauffeher n einer Algen eee 1% Sr 
der einfachen ſowie der doppelten ar ſuche einen Stellung bald Placement. Gute Ein Beamter ſucht ein möbl dee 5 


oggen Offerten bald 9 Stier 

7 rn. mächtig hut eftüßt auf gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gefälli = 
Bar 70 9999 featlen z: Heſcheft wir en kh Segel Seen de PR tüch tigen Commis Offenen 2555 CH 10 E. 8. = der mit Wecangahe Aalen 19. 5% 0 u. 150 ni 
fections⸗Geſchäft wird ein tüch⸗[ Gefl. Offerten werden unter J. O. dun baldigen Antrit 1 Crpeb. der Brest. ce e Fe be r nord 


Ro en, tiger Verkäufer per 15. Auguſt ſpä⸗ 12 post. rest. Ratibor erbeten. Offerten erbitte P. T. 100 Gold: 
teſtens 1. September c. unter Nr. 10 berg rest. 385] 


robſteiler Roggen . poste restanie Steiwig ged. Ein junger Mann 
BR bei 15 Sgr. au bödfte — emanibt_ UT Ein iu in ger Nbinten g N Ein Commis, 
amtliche Breslauer Marktnotiz am 22 Deſtillations⸗Geſchäft thätig, der dop⸗ Speceriſt, der flotter Erpedient im 


Ey Parterre⸗Wohnung, sie 

Zubehör und er u 
per 1. October zu verm. ae 
bei Hrn. Joſ. eee 1 15 


6 tüchtige Sitkerankeiler 
auf Löffelarbeit werden nach auswärts 

eſucht. Gefl. Adreſſen sub K. G. 125 

efördert Nudolf Moſſe, 0 95 


Lieferungstage. Säcke werden zum Für mein r ae Ay 5 pelten Buchhaltung vollſtändig Firm, Beſitz guter Zeugniſſe iſt und polniſch Königſtr. 50. blauer ⸗Stadtgr. Nr. 17 
Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. ſucht, geſtützt auf gute Aue je, per] ſpricht, findet dauernde Stellung per d 2 Ine Be e 
Tuchgeſchäft ſuche ich per 1. Oc⸗ 7 7 gleachuiel in we In dei „ at ber 5 9 find für 2 einzeln 


b 
Beinsersen „n| Ein Uhrmachergehilfe zer Maut Berg mi I 
findet Rh PR und ſowie neu eingerichtete Enter, a | 
guten Gebe ei 360) J Wohnungen zu vermiethen. 1159 


Werner in Oſtrowo. beim Hausmeiſter daſelbſt. 7 | 


, ff 
wird geſucht. Offerten mit Beſchrei⸗ flüchtigen Verkäufer Hugo 3 Ein pract. Deſtillateur 


bu Aub äußerſter Preisangabe find 
at g er ne und Decorateur. findet ſofort dauernde Beſchäftigung. 


u richten an ornſteinfe 1 5 97 

Ben Brieg ſteinfeg 11720 S. Großmann 's Sohn e En en gesperrter Offerten unter 8. K. 78 Expedition] Ein junger fsläner DR al l 8 Lokale Ra 

eek Rene SE ee Te IR in Dünfterberg-, Für ein 2 5 —5 U der Bresl. Ztg. 422 Hilfs Nr. 58/59 ſind 160 
9 W 9 ni Geſchäft in Oberſchleſten wird er, fee ſofort oder e 


mit 8 ran . kann 


u eg mem tober c. zu vermiethen. 
95 Für eine Eigsrrin: t 
fücht ti Part gischer e ‚u ger Friedrich⸗ Blkcil: 
20 ie fi . Bitch been den A ME: 72. Ecke Sant 
erkmeiſter eſuch Ein herrſchaftlicher, ae eingerihtete größere Wohnen ws 


der gute en 155 el 15 
. Kutſcher 


100 Stück junge eee per 1. September oder Micheelis ein ze 
Weideſchöpſe, x e tüchtiger junger Mann 
nicht fett, ſtehen zum Verkauf auf dem Ve ran fer bei huhem Salat geſu t. Ki 


Dom. Naſſadel, Kr. Namslau. Einfache Buchfüh 5 4 

infa uhführung, Torreſpon⸗ 

Eine elegante, truppenfromm 9 in geſetzten Jahren, der deutſchen und | pence, ſowie polniſche Sprache Be⸗ 

rittene 1391] polniſchen Sprache mächtig, welcher di fahrn S, algen unter 
2 


das Geſchäft ſelbſtſtändig zu leiten im 
Fuchs ſtute, Lune it. Aut feiert: Galair Seesen e Self ofen 
4% Zoll groß, 9 Jahre alt, iſt für] nach Vereinbarung bei freier Station: | Breslau entgegen. 11741 


je bat., an jetbe molten ihre Wee een 
fferten, mit Angabe früherer 


Thätigkeit, 9 zc. bei der Eine große trockell 


Oſtrowo im Juli 1874. 419) . — ] Annoncen Expedition von! 
Des Nabere n de Herrmann Gutſche. Ein junger Mann, |A Ruder Maße in Brestau e end . 0 
ann Gutsche. jung i zetzis per Laban aaren⸗Remi 
kowsky in Samter an der Eiſenbahn “Far mein Manufactur⸗ und] der polnischen Sprache mächtig, in der! sub Shiffre‘ 1. — l a. un 
zu erfahren. nn RA ſuche 918857 ae un wird ſofort zu en⸗ Einen Lehrling und zwei Boden kal, 
N — igen Bi 
Sielien- Anerbisten und mi d Vorſtellung in Breslau, Fa e Ae Lewin, Für Iuderfabrifen. moſ. Religion ſuche ich für meine ae er Rech 1128 j 
855 2 den 29. Juli, bei Herren [415] abrze. Ein Chemiker, ſeit 8 Jahren im ene und Modewaaren - ſtraße Nr. (108 5 7 
Snferhonsyseciß OL, die geile ce e e 1 Fir mein 55 den felge derteget, ze ele en ik Sn be gu Sum droht Sim 
3 J Sg ſchäf t ft che ich einen im Verkauf 5 4 Jahren eine bedeutende Fabrik 1. October c. N 1 Ba con ſind möblirt au e 


Für ein, alt eingeführtes Getreipes ind im Gonfestioniren tüchtigen mit gutem Erfolge geleitet hat, ſucht M. Behma then und bald zu begiehen, 
und Saatgeſchäft in der Provin Jungen Mann sum ſofortigen An⸗ 3 be Aug. 
Ein frauzöſ. Lehrer wird ein mit bee volftandig Fri {Hi 23239) 11686 a ne me 4 eee 80 Sale Sh bee. . * 
% Ein Lehrling Er Laden mit Comptoir 11 
1 A 1 10 


Gefl. Offerten werden A. E. 


wird für einen jungen Kaufm. 910 ſucht pertrauter junger Mann, welcher den + . Grünfeld, Landeshut i. Schl. 


I an] Gin und Verkauf felbitftändig leiten ’ 
un Gppe. bez, Bud), ‚älg: erpten: 1515 und gute Zeugniſſe feiner Tha⸗ RR Be an Srienrhftraße 66. N ea ges N 8 1 ierten eiche art. | 
Ein ev. Philologe aus Preuß.; ‚Säle BaE nachweiſen kaun, geſucht, nur macht, ſucht per 1. October C. ver⸗ in Techlſfer, ber ch anf einer ort Stellung. See ee 
ſien, nicht muſik, ſucht z. 1. Oct. ſolche finden Gade. ünberungöbafkch anderweitige Stell. E höheren te Mai als Beuthen Sonnenſtraße Nl. : 


8. Pinozower. 
Ich ſuche zum ſefortigen Antritt 


einen Lehrli Ing. Sotteiftrafe 44 und 46 ur 


Zabrze. _ [361] L. Pineſdwer. Ce her Venn find M ae 


eine Handle rerſtelle, Frank. Of-]. Offerten Chiffre L. Breslau unter p. r. A. B. 100 Falkenberg OS. 


ſerten unter C. P. beförd. gütigſt die Bar! restante. [1069] 
Schletter ſche Buchholg. in 1723 Das Commiſſionshaus Ein Commis, 


lau, Schweidnitzerſtr. 16—18. [1723 = S 
pec., 11 Jahre beim Fache, ſeit fan. 
Tüchti II. Krüsecke, erer Zeit am bieſigen dan in Stel⸗ Stellu 


[ h 
: ! 2 ung, im Befike beſter Referenzen, Ge all e Offerten bitte unter der 
Wuchhandtungs⸗ Adolph Nagel & Cie, ſucht per 1. October in einem 1 Ye ! K. 12505 restante Frau⸗ Für meine Deſtillation 11755 105 mit allen Bequemlichkeiten com 
Dresden, Wilsdrufferſtr. 2 I., Geſchäft dauernde Stellung. [1092] ſtadt ein; einzußenden. einen eingerichtete der dern Wie hr 


Reiſende lempfiehlt ſich zur koſtenfreien Ver⸗“ Gef. Off. unter A. B. 83 an die Gi Eine Zucker ier ⸗Fabet in Eberſchleſen Le heling, Sea üb Bi Garten h 
Pet. und 


für eine große Colportage⸗Handlung mittelung von Perſonal den Herren Expedition der Breslauer Zeitung. ſucht zum Antritt per Mitte Sep⸗ v de 11 d polniſch B 
. ee er er deu un olni Ureau. 


in Oeſterreich werden geſucht. Prineipalen, Hausfrauen ꝛc., ſowie tember eine zuderläßi 
5 ge Perſönlichkeit f 
1 Einen Commis, 55 Spedition und Material en⸗ Ben Natipdt. Ein großer Laden, mit ele 


Adreſſen sub P. J. 1828 bef. die ge unentge en ſichern Capital⸗ 
Annoncen⸗Expedition dan eee Anlage (Hype en u. Wedel). fe): per feine Lehrzeit in meinem Specerei⸗, Verwaltung und einen der ae chaufenſter nebſt W 
Ring⸗ und Cracauer⸗Straßen⸗. 


& Vogler in Wien 971 Stellenſuchende D ET 
— are HL junge Kaufleute | Wein: und Deſtillations Gef Sprache mächtigen Hof ⸗Aufſeher. 25 
Steleniugenden Commis und können unter günſtigen Bedingungen beendet, kräftig und zuverläßig io Hierzu ſich qualificirende Militärs Ein Wirthſchafts⸗Eleve vom 1. October a. c. zu ve be 
Buchhaltern 5 1 N ſtets paſſende Engagements nachgew. | aber mehr für practiſche Arbeit, als] Invaliden erhalten den Vorzug. wird auf das Dominium Kaubi De und zu beziehen. Garne 1 
baldigen ee a e [957] _| fürs Comptoir eignet, empfiehlt unter Offerten sub H. 22256 übernimmt 1 bei ganz — by 10 nicht gewünſcht 
in Leöbſchütz. 1 Poſtm. und aut J. Guttmann. beſcheidenen Gebaltsanſprüchen [408] die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ ſionszablung bald oder zu intel Nähere 
Copie iſt beizufügen. Kattowig. Rudolf Jinſch in Wohlau. dein & Vogler! in Breslau, Ing 29.19. J. ‚gefuct, 11329] Michael Krebs in Beuthen 


N Breslauer Börse vom 27. 27 Juli 1874. 


Ingenieur ausgebildet hat, har 7575 
tionen und Berechnungen von Maſchi⸗ 
nen jeder Art e N aa 
kann, ſucht vom October 100 J. 


jun, zwei W Etagen 11 
4 und 1. Januar 1875 Eu) 
7 — 


inländische Fonds. Inläntlsche Elyenbaha-Prinritäts-Ahilgatlenen. iudastris- and diverse Adtler. Preise. der Gorsalien. 

Amtl. Cours. Hichtamtl. C. e Goors, |"Nichtamtl, C. i eee 5 
rsd, eong. Anl. 4 106 B. — Freiburger 4 7 — Brbel, Act Ges ae, Coe ee Feststellungen der städtischen Markidepa'® 
18, Anleile.. —5 229 K. 1% 10 be bz — f. Möbel 4 42 2 (In Thalern, Silbergroschen und Pfenmgon 
a0, Anleihe. i 100 1 22 u Bit. Gi 5 do. do. Prior. 8 — — pro 100 Kilogramm.) 
3.Nelnıldsch. : 13% — Operschl. Lit. E. 1% . 5 0 } 

5 3 2 40. L. CB. 4 85 5. Den a Ir ei) 
b. ict. 4 1277 B. 8 1873 y. (Wiesner) 5 28 G. — Waare feine mittle 0, 
Uros. — au x 1 ; — — ar wert, ZUR 

A. 45, 9 100% B 2 do. Lit. F. 100% OG. 405 ad 4 2 2 Weizen weisser 8017661810 — 
Jenl.Pfdbr. altl. 36 867 d De do, Lit. G. 101 B. | 40 Spidren 4 2 do. Selber. 8,10, 8 sl 

ROSE. 00,8 e 967% B. 5 do, Lit. H. 1 101 4 8.0 | 2 4» N 7\—1m156 115] — 

da: Li. A. , 155 — - ee e 103% 6. 1 90 22 52%¼ 6. nr e 2712116164 — 
jab! do. 96 6. E do. Ns. 2b A 11 — — Föhrahtitee | 4 131% B. pul3ly 6. Hafer. e . 7 — 6 20 2 
do! ik 101% G. — do Neisse Brieg 1% N Moritzhiitt 4 8 45 U r 6115 — 8) 5, — 

do, Lit, .. 85 . lu Obe, A ag pe 62 G. 

do. Lit. ©... r 1.96.0 1.968. ——— e N ß 1084 B. Opp&in Cement 4 1 414 6 bruce se re FE 

8 n Fr u ELCH! | maus} Schl Eisengies. 4 — 19 8. Hotlrungen ser ven der Handelskammer sranνjEiu/ 59% 

4a. (Rustica) 4 11,965, 1.96 B. — Ausländisobe Eiwenbahe. Autlan, do, Feuerrers. 4 — 220 b. } 

in. do, ala | 101% B. = Corl-Ludw.-.B.. 5 119% B. 1 2 85. Immob. I. 4 68 B. 1767, 6. zur Feststellung der Marktpreiea von 
BoxÖrd.Pidbr uf |96% ‚daB. % Lombarden J | 82% , pa 82 do. do. U. 4 68 6. 8 
Bas. kor ene , Vest. Franz Sch. 4 1922 be — do.Kohlenwk, |4 | ; ü dee, 

Nanten gent |4 88 k. 8 | 4. „ 1 bB. do. Lebönvere, ) — 71 Fro 100 Kilogramm. Hetto iu Thlr. Sgr. 75 
db. Fosene 4 85 de. St.-Prlor. 8 | -- . do. Loeixenind. 4 95% 526. - 7 
hl. Pr.-Bilisk 4 — Wärsch.-Wien. 1 2 A0. Tuchfabrik 4 85 18 6. j apa -S. . nh. 81— 1 7480177 67 

do. do. 4% 984 B — — — — — ————— do. Zinlch „Act. 5 a E 94 6 Ju 0 Winch nabsen Par FOR AR 7 27 6 7 17 6 ZA 

‚eh, Bod. od 44 95% b. G. | — Ausländische Risenbana-Vrtor mite Gangationen, Hal! Ad. S. lpr) 4% 95% 0. ommer-Rübsen — ä — — — 22 
) 5. 5 99% ar — Nasch.; Oderbg. |9 | 2 Sib(V.ch. Fabr.) 1* 8075 6. 2 otter •ͤ—ͤU— 44 | — a WER 

f 95 .- Eibe. 5 — eee 2 Ven Oeldbr 84 3 7 Sehlaglein el . 
ru 45 e 
ımerik, (1882 e Fand 97% 8 do. Prior.-Obl. | 4 0" ‚Vorwärtshütte, 4 — 437 C. B 
10 88% ł B — 103% B. ar | | Heu 46-49 Ser. pre 50 Kilogramm ggf 
Kranzös; Rente 5 — nnn remus ua. Boggenstroh 10 Thür. 25 8gr.—11 Thlr. 10 
hallen dos, 5 — 667% G. Bank - Kotten. Ducaten — — pr. Schek. à 600 Kigr 

ent. Füp.-Rent- 4 l 64 6. Breg, Börsed. D Fre. Sticke 2 

G0. Silb⸗ 2 — | 68½ bag. 5 een rt r 9.6 Qsst Währung. | 91% b.. — NN 

do, Loose 18605 — 104% B. do. Cassenver —— — „ Silber „ Pas 

1 . 1884 | 92% B do.Discontob. | 80 E. — > 005 den. * Kündigungs- -Prei 88 

ln, Liqgu,-Pfd. | +4 69% E. — do- Handels- u. emd. Banlinot | — — 2 
% Pfandbr 14 1 1 81y G. Entrep.-G. |4 — 73 E. einlsb. Leipzig | . für den 28. Juli. Hofe! 3 
K 80 4 3 4 ES 8 Russ, Bank il. 94%: bak. — Roggen 51% Thlr., Weizen 85, Gerste 0 

uvsshBod-C 14 1 — ze Akl-V.-B. — N Tr 
nal | = 2 do. Pro. W. E. 4 | — 62 B. — — — n Rape 86, Büböl 186, Spirtas 
T erK Anl. RAR TE = ; 447 f. de, Wechsl.-B. 4 704 € — 8 n 5 1 2 

8 ——— 1 nd 010. Bank... 4 | — - 11% 6 5 bon J Euren von 1 l pen 

a ET EEE A ee Ener ehe 

sy. Sehw.-Frb. 4 10214 B. 1 Prov.-Maklerb. —- — . 8 10 5 1 2 

7 nah 5 964 B. — Bchn, ander 4 107% 755 2 8 0 ie a 1 1 Ss | = — Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 1. 380° ö 
ersehl. ACD 3 164% bb. do, Bodenerd. 4 83 ız — Lon 4411815 1. 2% 9.21.6. — dito pro ne aa bei = 0% Tralles24 Tr. 20 

do. B. 3 — 9 do. Gentralbk, 4 42 + — 0. do; 2 4 2 48527 B. — * 

30. D. n. Em. — 154½ 92 | — do. Vereinsbk. 4 91m — Paris 300 Es eg. | 4 Be 81 E. — — — 
, -U. Eieenb. 4 119% B. — Oesterr. Credit 4 130% 18% bz zeit 25 Watach 1008. R — 8 J.] 94 8. I 

0. 81.-Prior. 5 118% G. | — Oberschl. Bank [bz Wien 150 l. 5 k 117 91% 

B.-Warsch.do, 15 — 44 E. Obrschl.Crd.-V, — — do. do, 5 9075 u 6. 2 BEN 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In See 50 Krebs.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


